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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 1. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Neapel, 28. Juni. Heute wurden gleichzeitig in 12 
Quartieren die Commiſſariate überfallen, die Archive ver: 
brannt, die Polizei⸗Agenten ermordet. Durch eine Procla⸗ 
mation wird der Belagerungszuſtand verhängt und jede Zu⸗ 
ſammenrottung verboten. 

(Wiederholter Abdruck.) RE: 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 30. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 114%. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Lite. A. 129, 
Oberſchleſ. Litt. B. 117% B. Freiburger 86%. Wilbelmsbahn 37. Neiſſe⸗ 
Brieger 567. Tarnowizer 34, Wien 2 Monate 77%, Oeſterr. Kredit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 13644. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
ſtädter 66. Comm.⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%. Rhein. Aktien 
80%, Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn —. — Feſt. i ? e 
Wien, 30. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 187, 40. 
National⸗Anleihe 79, 20. London 126, 50. a 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 30. Juni. Roggen: höher. Juni 48%, 
Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%, September ⸗Oktober 48%. — Spiri⸗ 
tus: feſt. Juni⸗Juli 17%, Juli⸗ 892 17%, Auguſt⸗September 17 , 
September⸗Oktober 17%. — Rüböl: angenehm. Juni⸗Juli 11%, Sep: 
tember⸗Oktober 12. 
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x Einig keit? 

Die offisiöfen Blätter der Mittelſtaaten mögen ſich noch fo ſehr 
beeifern, das Ergebniß der Zuſammenkunft in Baden als groß und 
fruchtreich für Deutſchlands Wohl und Zukunft darzuſtellen; ſie werden 
hoͤchſtens hiermit bei den Parteigängern des Partikularismus und der 
alten, dieſen ſtützenden Bundesverfaſſung Glauben finden, welche aller⸗ 
dings, wenn die Auffaſſung jener Blätter die richtige iſt, einzig und 
allein Urſache hätten, zufrieden zu ſein. 

Denn wer allein dieſe Blätter lieſt, der kann in der That nur 
glauben, der Prinz⸗Regent habe in Baden, wenn auch nicht gerade 
pater peccavi geſagt, fo doch ſich vor ſeinen deutſchen Mitfürſten 
gegen die Beſchuldigung gerechtfertigt, daß er nicht ſo korrekt bundes⸗ 
täglich denke wie ſie! 2 g a 

Schreibt ja die „Neue Münchner! Zeitung“ — und die übrigen 
ſtimmen im Weſenklichen mit ihr überein — wörtlich: 

Aus den Beſprechungen zwiſchen dem Prinz⸗Regenten von Preußen 
und ſeinen Bundesgenoſſen trat Sicherheit dafür zu Tage, daß der 
rinz als die erſte Aufgabe der preußiſchen Politik betrachte, wie den 
benden des Geſammtvaterlandes, ſo den der einzelnen Lan⸗ 
desherren zu ſchützen. In dieſer Aufgabe werde er ſich auch dann nicht 
beirren laſſen, wenn ſeine Auffaſſung einiger Fragen der inneren deut⸗ 
ſchen Politik von jenen andrer Bundesgenoſſen abweiche. Niemals 
ätten ſeine Bemühungen, die Kräfte des deutſchen Volkes zu gedeihli⸗ 
Fer Wirksamkeit zuſammenzufaſſen, die Abſicht, das völkerrechtliche 
Band, welches die deutſchen Staaten umfaſſe, zu erſchüttern.“ 
Iſt es nach dieſer Darſtellung nicht jo, als ob der Prinz nur nach 
Baden gekommen wäre, um „Sicherheit“ dafür zu geben, daß er 
ſeine Bundesgenoſſen nicht berauben und den deutſchen Bund nicht 
über Nacht uber den Haufen ſtürzen wolle. Und Angeſichts dieſer 
geradezu beleidigenden Darſtellung des münchener Blatts, ſollten wir 
feiner Verſicherung glauben, daß in Baden, auf Grund jener Sicher: 
heit, „das Gefühl und die Gewährſchaft der Einigkeit“ neu geftärkt 
i „erhoben“ worden fei? N 
Be das, wer es kann. Wie wir unſererſeits ſchon vorher 
keine großen Erwartungen von der Zuſammenkunft gehegt haben, ſo 
hegen wir ſolche auch nach derſelben nicht, und wollen unſre Leſer nicht 
täuſchen. Sie werden ebenſo wenig wie wir, mit einem „gehobenen 
ſondern ſich nach Thaten der 
Einigkeit umſehen. RER 
o aber find ſolche Thaten a 

5 man ſſch 1 in Baden auch nur über eine der zur Zeit 
vorliegenden, wichtigen deutſchen Fragen geeinigt, oder auch nur die 
Einigung angebahnt? 

Seit Jahren verhandelt der deutſche Bund mit der Krone Däne 
marks über Schleswig⸗Holſtein; können unſere wackern Brüder dort 

nach der Zuſammenkunft in Baden einer größern Hoffnung auf 
die Hilfe Deutſchlands hingeben, als vorher? Iſt man in Baden über 
Kurheſſen einiger geworden? oder in Betreff der Reform der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung um einen Schritt weiter gekommen? 


Baur Zeit wiſſen wir von alledem nichts. — Wer aber zweifelt daran, 


daß wir es längſt wußten, wenn es wirklich der Fall wäre, und wer 
bann 


es auch nur hoffen? 


Man leſe doch nur die Noten, welche Oeſterreich und Preußen über 
die Reform der Bundeskriegsverfaſſung noch kürzlich gewechſelt haben, 
man erinnere ſich dazu der ſächſiſchen und hannoverſchen Denkſchrift 
über dieſelbe Frage vom vorigen Monat Mai, und man wird ſich, 
wohl oder übel, geſtehen müſſen, daß die Auffaſſungen hüben und 
drüben toto coelo auseinanderliegen, d. h., ſo weit auseinander, wie 
der Nord⸗ von dem Südpol. 

Preußen ſieht in feiner und der Armee Oeſterreichs den Kern der 
deutſchen Kriegsmacht und verlangt demgemäß, daß die Contingente 
der Mittel- und Kleinſtaaten ſich im Kriegsfall jenen großen Armeen 
anſchließen ſollen. 5 

Oeſterreich dagegen und die Mittelſtaaten gehen von der gerade 
entgegengeſetzten Auffaſſung aus. Sie ſehen die „Bundesarmee“ für 
den Kern an und fordern, daß auch die übrigen preußiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen, welche nicht das Bundescontingent bilden, ſich 
mit der Bundesarmee vereinigen und damit zugleich unter den Befehl 
des „Bundesfeldherrn“ ſtellen ſollen. 

Dieſen Bundesfeldherrn aber wählt die Bundesverſammlung. Er 
iſt von ihr vollkommen abhängig, er iſt ihr allein verantwortlich, und 
da in der Bundesverſammlung die Mittel: und Kleinſtaaten die Mehr⸗ 
heit der Stimmen beſitzen, ſo folgt hieraus, daß ſie im Fall eines 
Bundeskrieges über die Armeen Preußens und Oeſterreichs verfügen 
und den Krieg nach ihrem Gutdünken und Willen leiten. Oeſterreich 
hält freilich an dieſer Auffaſſung nicht unbedingt feſt. Das wiener 
Kabinet hat vielmehr ſchon in ſeiner Note vom 22. April erklärt, daß 
es trotz ſeiner großen Bedenken gegen die Vorſchläge Preußens, dennoch 
nicht abgeneigt wäre, die Hand zur Verſtändigung zu bieten, voraus⸗ 
geſetzt nur, daß Preußen ſich verpflichte, auch für den außerdeutſchen 
Beſitzſtand Oeſterreichs ſolidariſch einzuſtehen! Dies und kein ande⸗ 
res iſt das Motiv ſeines Auftretens gegen Preußen in dieſer Frage. 

Die Mittelſtaaten aber meinen es hiermit verzweifelt ernſt. Sie 
behaupten ſelbſt zwar nicht, daß eine Ausführung ihrer Forderung die 
Kriegsfähigkeit Deutſchlands ſtärken würde; im Gegentheil, Hannover 
und Sachſen erklären in der erwähnten Denkſchrift vom Mai dem 
lieben deutſchen Vaterlande faſt unverblümt ins Angeſicht, daß es 
mit einer gewiſſen militäriſchen Schwäche gegenüber dem Auslande 
nun einmal vorlieb nehmen müſſe! Die Natur und das Weſen der 
deutſchen Bundesverfaſſung bringe das mit ſich, und es ſei, damit dieſe 
Bundesverfaſſung fortbeſtehen könne, durchaus nothwendig, auch jene 
Schwäche fortbeſtehen zu laſſen. 

Dies und kein andrer iſt in der That der langen Denkſchrift kur⸗ 
zer Sinn. Jeder wahre Patriot würde aus jenem Vorderſatz doch 
gerade die umgekehrte Schlußfolgerung gezogen und geſagt haben, da 
von der Natur und dem Weſen der deutſchen Bundesverfaſſung nun 
einmal die militäriſche Schwäche Deutſchlands gegen das Ausland un⸗ 
zertrennlich iſt, iſt dieſe Bundesverfaſſung zu ändern. Die ſächſiſch⸗ 
hannoverſche Logik ſchließt aber anders, und der Weiſe ſoll noch ge⸗ 
funden werden, der jene mit Gründen überzeugt, daß ſie ihren Irr⸗ 
thum einſieht und in ſich geht. | 

Sprechen wir es offen aus: an dem Herz der Mittelſtaaten nagte 
ſeit 1848 der Wurm der Sorge um die Fortdauer ihrer Souveränetät, 
die ihnen der deutſche Bund als „völkerrechtliches Band“ verbürgt und 
friſtet. Sie erkennen ganz richtig, daß dieſer nicht von Oeſterreich, 
wohl aber von Preußen Gefahr droht. Zwar weiß man in Dresden 
es ebenſo gut wie in München und in Hannover nicht weniger als in 
Stuttgart, daß der Prinz⸗Regent ſo wenig als der König bisher, auf 
Mediatiſirungen ausgeht, aber dort wie hier täuſcht man ſich darüber 
nicht, daß der ganze Zug der nationalen Entwickelung auf dieſes Ziel 
losgeht und daß Preußen ſchließlich keine Wahl bleiben wird. Daher 
kann keine Verſöhnlichkeit, keine Nachgiebigkeit, können keine „Sicherheiten“ 
Preußens das Mißtrauen erſticken, welches alle jene Höfe gegen Preu⸗ 
ßen erfüllt. Es giebt für ſie nur eine Möglichkeit, dieſer Gefahr zu 
entgehen: Preußen auf dieſelbe Stufe im Bunde herabzudrücken, auf 
der ſie ſelbſt ſtehen. Damit Preußen nicht zur Herrſchaft gelange, reicht es 
nicht mehr aus, das alte Bundesverhältniß wie es iſt, zu erhalten, 
ſondern Preußen muß dem Bunde ſtrenger und conſequenter als bisher ein⸗ 
geordnet, d. h. zum dienenden Gliede des Bundes gemacht werden. Das iſt 
ſeit 10 Jahren der Geſichtspunkt der deutſchen Politik der mittelſtaat⸗ 
lichen Höfe, und daher ihr vielſeitiges Beſtreben, die Competenz des 
Bundes thatſächlich zu erweitern und immer zahlreichere Intereſſen der 
Nation vor ſein Forum zu ziehen. Daher aber auch die ſtarke Be⸗ 
tonung des „völkerrechtlichen“ Charakters des Bundes und die ent⸗ 
ſchiedene Mißbilligung der Bundespolitik in Kurheſſen von Seiten 
Preußens. 

Das iſt der diametrale Gegenſatz, der gegenwärtig alle deutſchen 
Fragen beherrſcht. Er kann je nach den Perſönlichkeiten auf den 
Thronen, je nach den großen politiſchen Conſtellationen der Zeit bald 
ſtärker, bald ſchwächer ſich geltend machen; aber keine freundliche Ver⸗ 
ſtändigung wird ihn völlig beſeitigen. Nur der Zwang einer unerbitt⸗ 
lichen Nothwendigkeit wird ihn brechen, und ſelbſt dieſer ſchwerlich auf 
einmal, ſondern in einzelnen Rucken und Stößen. 

Erfreulich iſt dieſe Ausſicht nicht; was hilft es aber, ſich und 
andere zu täuſchen? a 


Preußen 

8 Berlin, 29. Juni. (Franzöſiſche Intervention in 
Neapel. — Nationalverein. — Blaubuch.] Die über Paris 
hieher gelangte Nachricht von einem vorgeſtern in Neapel ſtattgefundenen 
Attentate auf den franzöſiſchen Geſandten erregt in unſeren diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen nicht geringe Senſation. Der franzöſiſchen Intervention 
in Neapel iſt damit Thür und Thor geöffnet, und wenn man ſich 
erinnert, daß der Telegraph erſt in dieſen Tagen meldete, daß die Ab⸗ 
ſendung eines ſtarken franzöſiſchen Geſchwaders nach den neapolitani⸗ 
ſchen Gewäſſern beſchloſſen ſei, jo ſcheint es ſaſt, als ob man in Paris 
jene beklagenswerthe Eventualität vorhergeſehen habe. Eine franzoͤſiſche 
Intervention würde allerdings der bourboniſchen Dynaſtie den Gnaden⸗ 
ſtoß geben und die Inauguration des Königthums Murat ſein. — 
Frühere Andeutungen, daß in Baden die Unterdrückung des National⸗ 
Vereins von Bundes wegen zur Sprache gebracht ſei, finden in den 
heftigen Invectiven der „N. Münch. Ztg.“ und anderer Organe der 
würzburger Coalition ihre volle Beſtätigung. Aber je mehr dieſe 
Blätter die Tendenz dieſes Vereins fälſchen und ſich mit Herrn von 
Borries auf eine Linie ſtellen, um ſo mehr machen ſie damit Propa⸗ 
ganda für dieſen Verein. Daß die preußiſche Regierung ihre Hand 
nicht zur Unterdrückung eines Vereins bieten wird, der nicht, wie die 


„N. M. 3." unterſtellt, landesverrätheriſche, ſondern in Wahrheit nur 
nationale Zwecke verfolgt und ſeine Wirſamkeit in neueſter Zeit faſt 
ausſchließlich gegen die landesverrätheriſchen Aeußerungen des Herrn 
v. Borries gerichtet hat, verſteht ſich ganz von ſelbſt. — Bei Gelegen⸗ 
heit mehrerer jetzt veröffentlichten parlamentariſchen Aktenſtücke von 
Wichtigkeit iſt vielfach der Wunſch laut geworden, daß ſolche auch dem 
größeren Publikum, wie in England „in Form des Blaubuchs durch 
den Buchhandel zugänglich gemacht werden“. Dieſem Wunſche hat 
auch kürzlich bereits das „Preuß. Wochenbl.“ Ausdruck gegeben. — 
Das gräßliche Unglück, das ſich geſtern in unmittelbarer Nähe des 
Halleſchen-Thores zutrug, ſoll ſeine Urſache darin haben, daß die 
Streben, welche das 1500 Centner ſchwere gußeiſerne Dach des Gas⸗ 
behälters ſtützten, zu ſchwach geweſen ſein ſollen. - 

C. S. Berlin, 29. Juni. [Angebliche Intervention 
Preußens in Neapel. — Die Königin von England. — 
Die Kaiſerin von Rußland.] Unſere Mittheilung, daß Preußen 
ſich zu Gunſten Neapels ausgeſprochen habe, iſt in Zweifel gezogen, 
oder vielmehr, wie es den Anſchein hat, mißverſtanden worden. Wir 
haben keineswegs gejagt oder ſagen wollen, daß Preußen die Reapoli⸗ 
taniſche Regierung in Schutz nehme, aber was wir geſagt haben und 
was wir heute noch aufrecht halten, iſt, daß Preußen, und zwar der 
preußiſche Geſandte in Turin ſich mit vieler Wärme für die Krone 
Neapels ausgeſprochen und in lebhaften Ausdrücken die ſardiniſche Re⸗ 
gierung getadelt hat, weil ſie das Einſchiffen der Freiwilligen nach Sici⸗ 
lien nicht verhindert hat. (Dazu wird der „K. Z.“ von hier geſchrie⸗ 
ben: „Man irrt ſich ganz gewaltig, wenn man dem hieſigen Kabinete 
nachſagt, es trage ſich mit Sympathien für Neapel; denn woher ſollten 
ſie rühren.“ Die Red. d. Bresl. Z.) Was den Vorſchlag Rußlands, eine com⸗ 
binirte ruſſiſch⸗franzöſiſche Flotte nach den ſieilianiſchen Gewäſſern abzuſen⸗ 
den, betrifft, ſo wird uns dieſe Nachricht, wenn auch nicht beſtätigt, ſo doch 
als im höchſten Grade wahrſcheinlich bezeichnet. Wir erfahren ferner, 
daß Oeſterreich in Venetien und den angrenzenden Diftricten eine Trup⸗ 
venmacht von 200,000 Mann echelonartig aufgeſtellt und keineswegs 
die Idee aufgegeben haben ſoll, die Lombardei wieder zu erobern, und 
daß endlich in Baden⸗Baden in den Conferenzen der deutſchen Fürſten, 
welchen der Prinz⸗Regent von Preußen nicht beigewohnt hat, Verein⸗ 
barungen für gewiſſe Eventualitäten in Oberitalien getroffen worden 
ſind. (Auch darüber iſt wohl die Beſtätigung ſehr abzuwarten. D. R.) 

In politiſchen Kreiſen fällt es auf, daß der Vertrag von 1856 in 
Betreff der freien Schifffahrt auf der Donau bis jetzt noch nicht zur 
Ausführung gekommen iſt. 

Wir wiſſen nicht, ob ſich in der kurheſſiſchen Angelegenheit eine 
Annäherung des Kurfürſten an Preußen vorbereitet; ſo viel aber ſteht 
feſt, daß der kurheſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr v. Wilkens⸗ 
Hohenau, welcher ſeit längerer Zeit von hier abweſend war, binnen 
Kurzem wieder hier eintreffen wird. ; 

In diplomatiſchen Kreifen wird neuerdings die Herkunft der Köniz 
gin von England in Zweifel gezogen, dagegen ſcheint ſich das Zuſam⸗ 
mentreffen des Prinz⸗Regenten mit dem Kaiſer von Rußland beſtätigen 
zu ſollen. In denſelben Kreiſen glaubt man nicht an eine Verſtändi⸗ 
gung Oeſterreichs mit Preußen. i 

Man iſt hier wegen der Aufnahme der Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land aus dem Grunde in großer Verlegenheit, weil von den höͤchſten 
Rn yes Hofchargen der größte Theil in dieſem Augenblicke unbe⸗ 
etzt iſt. 

xx Berlin, 29. Juni. [Berichtigungen.] Der „Wür⸗ 
temb. Staats⸗Anzeiger“ berichtigt die bekannten Angaben der „Indep. 
belge“ über den Fürſtenkongreß in folgender Weiſe: Nachdem de⸗ 
Prinz⸗Regent von Preußen die Könige von Baiern und Würtemberg 
ſchriftlich eingeladen hatte, Zeugen feiner Zuſammenkunft mit dem Kai⸗ 
ſer der Franzoſen in Baden zu ſein, folgten auch ſpäter dieſer Einla⸗ 
dung die Könige von Sachſen und Hannover. Nach der Abreiſe des 
Kaiſers Napoleon kam eine Einladung des Prinz⸗Regenten an die vier 
Könige, ſich auf das Schloß zu begeben, um ihnen das Reſultat ſei⸗ 
ner Beſprechung mit dem Kaiſer mitzutheilen. 
zuſammengetreten waren, um die innern Verhältniſſe von Deutſchland 
zu beſprechen, baten den König von Würtemberg, die Beantwortung 
der Rede des Prinz⸗Regenten zu übernehmen. Nach gehaltener Anrede 
des Prinz⸗Regenten (welche Rede den Dank gegen den Großherzog von 
Baden für die freundſchaftliche Aufnahme feiner Gäfte in ſich ſchloß) 
nahm der König von Würtemberg in freier Rede das Wort und 
drückte dem Prinz⸗Regenten „im Namen der Könige“ den Dank aus 
für das bewieſene Vertrauen, einige weitere Wünſche anhängend, welche 
zu künftigen Erörterungen führen müſſen. 
noch anweſend: die Großherzoge von Baden und Weimar und die 
Herzoge von Koburg und Naſſau. Da der König von Würtemberg 
nur im Namen der vier Könige geſprochen hat, ſo konnte auch von 
einer Erwiderung keine Rede ſein. 2 

Die angefochtenen Notizen der „Wochenſchrift des Nationalvereins“ 
über die Verhandlung Thouvenels mit zwei deutſchen Höfen we⸗ 
gen Wiederherſtellung der unter Napoleon I. üblichen Titulatur 
„frere et serviteur“ werden von verſchiedenen Seiten indirekt beſtä⸗ 
tigt. Die wiener „Preſſe“ läßt ſich aus Paris über die Verhandlung 
mit Baden ſchreiben: Vor längerer Zeit ſchon hatte der badiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herr v. Schweitzer, dem franzoͤſiſchen Gouvernement eine 
ſpezielle Notifikation zu machen. Die Form derſelben fand nicht den 
Beifall des Herrn Thouvenel, der ſich weigerte, die Notifikation ent⸗ 
gegenzunehmen. Herr v. Schweitzer berichtete nach Karlsruhe, und zog 
mehrere feiner diplomatiſchen Kollegen zu Rathe und das Reſultat 
dieſes Hin⸗ und Herberathens und Negocirens war, daß der frangd- 
ſiſche Miniſter ſich vor die Wahl geitellt ſah, die Mittheilung fo anzu: 
nehmen, wie ſie war oder ſie gar nicht zu erhalten. Er zog erſteres 
vor, und damit ar die an = gen 5 

** [Zeitungsſchau. n Betreff der angeblichen Verſtändi 2 
ßens 1 Deſterkeich fc heute die en, fe : en 
theilten Depeſche des öſterreichiſchen Kabinets wird erſichtlich, daß daſſelbe zu 
Verhandlungen über die Bundeskriegsverfaſſung, insbeſondere über die ober 
Leitung in der Kriegführung, bereit iſt, wenn ſonſt nur die organiſchen Be⸗ 
ge gr der Bundesmilitärgeſetze aufrecht erhalten bleiben. Wir vermu⸗ 
then, daß die Anſicht des öſterreichiſchen Kabinets dahin gerichtet iſt, es müſſe 
im Prinzip die Einheit in der Leitung der Bundeskriegführung au recht er⸗ 


halten bleiben, dagegen dürfte es erſprießlich ſein, wenn für gewiſſe Even⸗ 


tualitäten eine anderweitige Vereinbarung vorbehalten bleibe. Wir glauben 
nicht, daß das preußiſche Cabinet bei feinem urſpränglichen Antrage ſtehen 
bleiben, vielmehr geneigt ſein wird, über die vorläufigen öſterreichiſchen Pro⸗ 
poſitionen zu unterhandeln. Dieſe Mittheilung — fügt die C. S. hinzu — 
iſt nicht neu; Baiern hat bereits vor einigen Wochen eine Depeſche an Han⸗ 
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vorſchläge eine Abänderung der allgemeinen Umriſſe zwar als nicht geboten 
angeſehen, daß aber gleichzeitig die förmliche Anerkenntniß ausgeſprochen 
werden ſolle, daß die Artikel der allgemeinen Umriſſe, welche von der Ober⸗ 
leitung handeln, für den Fall modißcirt werden ſollen, daß eine der beiden 
deutſchen Großmächte, oder beide mit ihrem geſammten Heere auf dem Kampf⸗ 
platz des deutſchen Bundesheeres auftreten würden. Was übrigens die 
Gründe betrifft, mit welchen das wiener Cabinet die preußiſchen Vorſchläge 
zur Umgeſtaltung der Bundeskriegsverfaſſung bekämpft hat, ſo ſind ſie, meint 
die „Spenerſche Zeitung“ ſehr ſcngel, und der Phantaſie, aber nicht 
der praktiſchen Erfahrung, der klaren Ueberſicht der wirklichen Verhältniſſe 
entnommen. Bei den Ausflüchten, welche Oeſterrreich beliebt, können ſich die 
Mittelſtaaten auch nicht beruhigen. Es könne ihnen doch ſelbſt nicht daran 
liegen, daß ſie ſich mit Illuſionen täuſchen, als könnte dereinſt wirklich ein 
Krieg, bei dem ſie mit ihrer ganzen Exiſtenz betheiligt ſind, von Frankfurt 
aus geleitet werden; „auch ſie müſſen ſich Sicherheit verſchaffen für eine 
drohende Zukunft, und dieſe finden ſie allein in den Vorſchlägen und Vor⸗ 
bereitungen, wie ſie Preußen vorgelegt hat. Die Mittelftaaten follten nicht 
überſehen, daß die Oppoſition Oeſterreichs nicht in ihrem Intereſſe geſchieht, 
ſondern lediglich zur Erreichung ſeiner außerdeutſchen Zwecke.“ — Der 
„Süddeutſchen Zeitung“ ſchreibt man vom Neckar unterm 25. Juni: 
„Es iſt richtig, daß in Baden der Verſuch gemacht wurde, Preußen zu einer 
emeinſamen Unterdrückung, der wie man es ungefähr genannt hat, auf den 
Amſturz des Beſtehenden gerichteten Beſtrebungen, namentlich des National⸗ 
vereins, zu gewinnen; der Prinz⸗Regent begnügte ſich, auf ſeine vorausge⸗ 
gangene Ansprache zu verweiſen. Auch die kurheſſiſche Frage iſt ins Auge 
efaßt und auch hierin auf eine Conceſſion Preußens 
ie kam jedoch nicht weiter zur Sprache; ob infolge der 
Regenten, deren Paſſus über das Beharren auf dem eingeſchlagenen Wege 
5 hierbei keine ſonderliche Ausſicht eröffnen mußte, wiſſen wir nicht. Wa 
das von Würtemberg hervorgerufene Aequivalent für die Erfüllung ſolcher 
Wunſche betrifft, nämlich eine „möglichſte“ Annäherung an die preußiſchen 
Vorſchläge bezüglich der „Bundeskriegsverfaſſung“, ſo wird man ſich hüten 
müſſen, es für bedeutend zu halten. Wie wir vernehmen, iſt man noch 
immer gegen eine geſetzliche Aenderung der von Preußen beanſtandeten Be⸗ 
ſtimmungen und ſtellt nur in Ausſicht, im Falle einer Betheiligung der gan⸗ 
zen preußiſchon Armee an einem Bundeskriege, Preußen einen entſprechenden 
größern Antheil an der Leitung auf dem Wege der Vereinbarung einzuräu⸗ 
men. Oeſterreich aber will nach wie vor an der Beſtimmung des Oberfeld⸗ 
herrn nichts geändert wiſſen und demſelben fein Contingent unterſtellen, Es 
kann nicht im Zweifel ſein, wem, im Falle die gegenwärtige Majorität bleibt, 
jene Würde zu Theil werden müßte.“ — 
Die „Volkszeitung“ hofft, daß der Ausſpruch des Königs von Wür⸗ 
temberg über di. Gemeinſchädlichkeit des Nationalvereins und die Variation 
deſſelben in den offizibſen Organen der ſüddeutſchen Regierungen dem deut⸗ 
ſchen Vaterland den guten Dienſt len werden, eine gewiſſe Gemüths⸗Po⸗ 
litik als unfruchtbar vor aller Welt hinzuſtellen, und es in Allen zur Gewiß⸗ 
heit und Klarheit zu bringen, daß die Hoffnungen Deutſchlands nur auf dem 


erechnet worden. 
nrede des Prinz⸗ 


- Moment beruhen, wo Preußen von innern oder äußern Umſtänden begün⸗ 


ſtigt die Rolle des Zauderns von ſich weiſt, und feinen Beruf thatkräftig 
— 5 macht. — 

Die „N. Münch. Ztg.“, welche den Nationalverein „landesverrätheriſch“ 
nennt, hatte am 22. Juni ausgerufen, „wir ſind um eine Selbſttäuſchung 
reicher, um eine ſchöne Hoffnung ärmer geworden: die Einigung von Deutſch⸗ 
land iſt nicht erzielt“ und „wir begreifen, daß die Mehrheit der übrigen 
deutſchen Fürſten (gegenüber der Anſprache des Prinz⸗Regenten), zumal der 
lebensfähigen und lebenskräftigen, und mit allen ihren Kräften treu am 
Bunde feſthaltenden Mittelitaaten dieſe Auffaſſung des Prinz⸗Regenten über 
den Gang und die Ziele der preußiſchen und deutſchen Politik nicht theilt 
und nicht theilen kann. Wenn Kranke und des Lebens Unfähige ſich ſelbſt 
aufgeben, ſo iſt das natürlich; den Geſunden aber kann man nicht zumuthen, 
das Gleiche zu thun.“ Und dieſe nämliche Zeitung, deren Haltung den offen⸗ 
baren Tendenzen des gegenwärtigen bairiſchen Miniſteriums fo wenig ent⸗ 
Funde ſieht ſich heute gemüßigt, gleichſam als Berichtigung eine offizibſe 

undgebung zu veröffentlichen, deren Schluß: „Die Zuſammenkunft in Ba⸗ 
den hat nicht nur den Beweis der Einigkeit gegen das Ausland vor aller 
Augen gebraäit, ſondern auch das Gefühl und die Gewährſchaft derſelben 
innerhalb der deutſchen Grenzen beſtärkt und gehoben“, den eigenen Expec⸗ 
torationen der Redaction geradezu Genen — ein neuerlicher Beweis, 
daß die bairiſche Regierung der Beeinfluſſung der Preſſe, der Inſpiration 
einzelner Organe derſelben, ſich gänzlich begeben hat. — 

Die „Preußiſche Zeitung“ macht auf eine kleine, in Hamburg bei 
l 3 chrift, „Aktenmäßige ee ber wichtig⸗ 
ſten Verhandlungen der ſchleswigſchen Ständeverſammlung im Jahre 1860“ 
aufmerkſam. „Wenn nicht außerordentliche Umſtände dazwiſchen treten, ſo 
wird das Land während der nächſten drei Jahre, bis die Stände verfaſſungs⸗ 
mäßig wieder zuſammentreten, dazu verurtheilt ſein, ſich ſchweigend durch 
tägliche Nadelſtiche mißhandeln zu laſſen.“ (Das iſt ein ſchöner Troſt, den 
die offizibſe Zeitung den Schleswigern zuſendet!) 


Danzig, 27. Juni. [Zur Marine.] Das bisher als Uebungs⸗ 
ſchiff für die Schiffsjungen benutzte Transportſchiff „Merkur“ iſt, wie 
die „Danz. Ztg.“ vernimmt, vom Kriegsminiſterium für 6000 Thlr. 
exel. Inventar von der Marine käuflich übernommen, und ſoll daſſelbe 
als Zielſcheibe bei den Schießübungen der Strandbatterien Verwen⸗ 
dung finden. Da das Schiff als Kriegsfahrzeug nicht mehr tauglich 
iſt, ſo liegt der Verkauf deſſelben nur im Intereſſe des Marinefiskus. 
— Die Werft⸗Direktionen ſind angewieſen worden, dem höheren Orts 


mit der Prüfung mehrerer zur Sprache gebrachten Uebelſtände beauf⸗ 


tragten Chef des Marineſtabes, Korvetten⸗Kapitän v. Bothwell, auch 
in Verwaltungs⸗Angelegenheiten jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen, 
und hofft man, namentlich in den Verwaltungszweig mehr Kürze zu 
bringen. 


f 
D 
3 


1490 


Deutſchland. 

Stuttgart, 27. Juni. [Der Tod des Prinzen Jerome, ] 
eines Schwaͤgers unſeres Königs, hat in Deutſchland vielleicht hier 
und in Kaſſel den meiſten Eindruck gemacht, da noch Manche 
am Leben ſind, die ſich des Aufenthalts des Prinzen in unſe⸗ 
rem Lande, theils wegen ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Katha⸗ 
rina von Würtemberg, theils wegen ſeines Anfenthalts als Verbann⸗ 
ter, wo er bei Schwiegervater uud Schwager eine Zuflucht ſuchte und 
dieſe auch im Schloſſe zu Ellwangen für einige Jahre fand, recht gut 
erinnern. Unſer Hof hat auf ſechs Wochen Hoftrauer angelegt. 

Baden, 25. Juni. [Die ſchon mehrmals audgefpro- 
chene Hoffnung auf eine allgemeine Amneſtiel, durch welche 
die Vorgänge des Jahres 1849 in das Meer der Vergeſſenheit ver: 
ſenkt und eine vollſtändige Beruhigung und Verſöhnung hergeſtellt werde, 
wird durch die Thatſache ſehr abgekühlt, daß erſt in der allerneueſten 
Zeit von mehreren in der 1849er Revolution betheiligt geweſenen In⸗ 
dividuen, die noch überdies der ärmeren Klaſſe angehören, und von die⸗ 
ſer Maßregel ſchmerzlich berührt werden, die Straf- und Erſatzgelder, 
zu denen ſie verurtheilt waren, beigetrieben wurden. Es iſt nun zwar 
mehr als wahrſcheinlich, daß die darüber ſtattgefundenen Verhandlun⸗ 
gen und Beſchlüſſe noch aus der Zeit des abgetretenen Miniſteriums 
ſtammen; allein es bleibt nichtsdeſtoweniger eine, beſonders für die El⸗ 
tern der Betreffenden hoͤchſt betrübende Erſcheinung, daß das neue, fo 
freudig begrüßte Miniſterium auch in dieſer Beziehung, und gerade in 
dieſer, der Vollſtrecker der Strafurtheile ſeines Vorgängers ſein mußte. 
Möchten die fatalen Eindrücke, welche dieſe Maßregel macht, alsbald 
durch erfreulichere Amtshandlungen wieder ausgelöſcht werden! (F. J.) 

Frankfurt a. M., 28. Juni. [Bundestag.] In der 
heutigen Bundestagsſitzung kam (wie telegraphiſch ſchon gemeldet) der 
bekannte Antrag des handelspolitiſchen Ausſchuſſes auf Niederſetzung 
einer Kommiſſion von Sachverſtändigen zur Entwerfung eines Gut⸗ 
achtens über die Einführung gleichen Maßes und Gewichtes in allen 
Bundesſtaaten zur Abſtimmung. Eine Regierung war der Anſicht, 
daß es im vorliegenden Falle auch ſchon bei den vorberathenden Ent: 
ſchließungen der Einſtimmigkeit bedürfe. Die Verſammlung erhob den 
Antrag per majora zum Beſchluß. Preußen gab ein motivirtes Bo: 
tum dahin ab, daß es nicht gegen die Sache an ſich ſei, der vorge— 


ſchlagenen Behandlung aber nicht zuſtimme, vielmehr wünſche, daß 


zunächſt die Regierungen über die Bedürfnißfrage entſchieden und be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge formulirten, welche alsdann etwaigen Kommiſſions⸗ 
berathungen zu Grunde gelegt würden. (Man vergl. damit den Aus⸗ 
zug aus dem Leitartikel der „Pr. 3.“ in Nr. 299 der „Bresl. Ztg.“ 
unter „Zeitungsſchau“). Die bereits anderweit bekannte Beſetzung der 
Kommandantenſtelle in Luxemburg mit dem General-Major v. Voigts⸗ 
Rhetz wurde zur Anzeige gebracht. In heutiger Sitzung fehlten die 
Geſandten von Sachſen, Kurheſſen, Naſſau und Braunſchweig. Ver⸗ 
ſchiedene Militär⸗Angelegenheiten kamen zum Vortrag und zur Be: 
ſchlußfaſſung. 

Kaſſel, 27. Juni. [Die Fröbelfhen Kindergärten,] in 
neuerer Zeit auch in Preußen zugelaſſen, ſind bei uns noch verboten. 
Dem Vernehmen nach iſt vor einigen Tagen ein Beſchluß, wonach un⸗ 
ter Androhung der Schließung der Anſtalt, alle über ſechs Jahre alten 
Kinder unverzüglich zu entlaſſen ſind, den Vorſtehern der Spielſchulen 


eröffnet worden. 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 24. Juni. [Situ⸗ 
ation in Süd⸗Italien und Lage des ſardiniſchen Kabinets.] 
Die ſüditalieniſche Inſurrektion macht reißende Fortſchritte. Indeſſen 
ſich die neuen ſizilianiſchen Colonnen zum Einfalle in Calabrien 
rüſten, ſammeln ſich nicht allein dort, ſondern längs den Appenninen- 
Abhängen vom Cap Spartivento bis zu der toskaniſchen und romag⸗ 
noliſchen Grenze die unzufriedenen Gebirgsbewohner in einzelnen be— 
waffneten Trupps und erſcheinen bald da, bald dort in den nicht von 
Truppen beſetzten Orten der neapolitaniſchen und päpſtlichen Staaten. 
Die italieniſchen Soldaten werden ſchwierig, ſie zeigen keine rechte Luſt, 
ſich gegen das italieniſche Volk zu ſchlagen. In der päpſtlichen Armee 
ſtehen die italieniſchen Soldaten mit den fremden Söldnern in ſtetem 
Konflikt und geben alle Zeichen einer immer mehr wachſenden Unzu- 
friedenheit. Man läßt ſie deshalb hin und her marſchiren ohne anderen 
Zweck, als ſie vor dem revolutionären Fieber zu bewahren! erreicht 
jedoch dadurch nichts anderes, als eine wo möglich noch mehr geſtei— 
gerte Unzufriedenheit. Die vollſtändigſte Anarchie herrſcht bei dieſen 
Leuten und die Gewaltthätigkeiten gegen die Bürger nehmen ſo über⸗ 
hand, daß bereits aus den größeren Städten viele von der Soldateska 
bedrohten Jünglinge nach den Gebirgen flüchten und dort auf den 
Tag der Vergeltung warten. Auf dieſe Weiſe rekrutiren ſich die ge: 
heimnißvollen Banden in den Appenninen, deren Spuren die Polizei⸗ 


macht vergebens zu verfolgen ſucht. Die Verbindung zwiſchen dieſen 
einzelnen Banden und den Männern, welche an der Spitze der Inſur⸗ 
rektion ſtehen, iſt faſt vollſtändig durch dieſe Linien hergeftellt, ſelbſt 
Signale ſollen ausgemacht ſein, um den Augenblick des Losſchlagens 
zu bezeichnen. 

Aus Rom berichtet man uns, daß die päpſtliche Regierung 
allen ihren Anhängern, den Ortsgeiſtlichen, den Angeſtellten, 
den Pächtern und Bedienſteten die Weiſung zugehen ließ, 
ſich zu bewaffnen und reichlich mit Munition zu verſehen. Man 
will der Inſurrektion nicht allein die bewaffnete Militärmacht entge⸗ 
genſtellen, ſondern den Parteikampf im Volke vollſtändig or⸗ 
ganiſiren, den Leidenſchaften Gelegenheit zur Befriedigung geben. 

Während dieſer blutigen Zurüſtungen im Süden iſt jedoch das 
turiner Kabinet durchaus nicht auf Roſen gebettet. Das Mißtrauen 
gegen Cavour iſt es nicht allein, welches hier Boden gewinnt, ſondern 
die einzelnen heterogenen Theile des neu gebildeten Reiches drohen ſich 
loslöſen zu wollen. Der Name Garibaldi's hat den des feinen 
Diplomaten Cavour verdunkelt. Das in Garibaldi repräſentirte 
republikaniſche Prinzip weckt in der Lombardei und in Toskana gewiſſe 
Sonderintereſſen, welche der Piemontiſirung feindlich gegenüber ſtehen. 
Das Stehenbleiben Cavours auf halbem Wege, der unverzeihliche 
Schacher mit Savoyen und Nizza, das niedrige Intriguenſpiel gegen 
Garibaldi ließen die Ueberzeugung zu Tage treten, daß Cavour nur 
eine Marionette Napoleon's III. ſei. Daß bei dieſer Gährung die 
Reaktion neuen Boden gewinnt und beſonders in Modena, 
der weiten Domaine des vertriebenen Herzogs, Fuß faßt, 
brauche ich Ihnen kaum hinzuzuſetzen. So ſtehen ſich wieder die ver⸗ 
ſchiedenſten Elemente, in ſich zerſplittert, in Italien gegenüber, und 
aus dieſem Wirrwarr kann die franzoͤſiſche Intrigue nur allzuleicht 
Nutzen ſchöpfen. Nur eine That, ein entſchloſſener Schritt iſt 
im Stande, die Situation zu Gunſten eines unabhängigen 
Italiens zu retten. Es iſt die Wiederaufnahme des Kampfes, 
die offene Erklärung des ſardiniſchen Kabinets für die Sache 
Süd⸗Italiens, die ſchelle Entſcheidung der begonnenen Inſur⸗ 
rektion. Man glaubt, daß dieſe Idee in den höheren Streifen von 
Turin als die richtige erkannt wurde! allein man füchtet dort — die 
napoleoniſchen Ideen. 


* Neapel, 23. Juni. [Das Reſultat der Miſſion von 
Martino! beſchäftigt unſere Geſellſchaft lebhaft. Dieſer hat zur Ant⸗ 
wort vom Kaiſer bekommen: Frankreich könne trotz ſeiner wohlwollen⸗ 
den Geſinnungen für Neapel nicht gegen eine Bewegung auftreten, die 
im Namen der nämlichen Ideen bewerkſtelligt wird, für welche Frank⸗ 
reich ſein Blut vergoſſen hat. Der Kaiſer gab ferner zu verſtehen, daß 
in der gegenwärtigen Lage die größte Eile Noth thue. Unglücklicher⸗ 
weiſe verſpätete ſich Martino und kam erſt in fünf Tagen in Neapel 
an. Der Staatsrath diskutirte auf das Lebhafteſte und verſtand ſich 
endlich zu den Reformen, doch ſchickte man Herrn von Martino nach 
Rom aus, um auch die Einwilligung des Kardinals Antonelli zu be⸗ 
kommen. Die verſchiedenen Miniſter verlangten zu gleicher Zeit ihre 
Entlaſſung. Wir haben kein Miniſterium, keine Regierung, und der 
König ſchwankt zwiſchen der Konftitution und dem Despotismus hin 


und her. 
Frankreich. 


Paris, 25. Juni. [Die Thouvenelſche Note.] Vor der 
Hand hat Louis Napoleon die projektirte Badereiſe nach Plombieres 
aufgegeben. Die Reiſe nach Nizza und Savoven iſt auf den Monat 
September vertagt worden. Ungeachtet aller Verneinungen Lord John 
Ruſſells dürfen Sie als eine unwiderlegliche Thatſache annehmen, daß 
die franzöſiſche Regierung ihr jüngſtes Rundſchreiben an die Garanten 
der wiener Schlußakte, um von ihnen die Anerkennung der Annexion 
von Savoyen zu erwirken, mit der poſitiven Erklärung begleitete: der 
Kaiſer werde nicht eine Seele der ſavoyiſchen Bevölkerung abtreten. 
Möglich, daß dieſe Erklärung nicht ausdrücklich in der durch Graf 
Perſigny dem Chef des Foreign⸗Offiee überreichten Depeſche ſteht, weil, 
da dieſe Depeſche dem Parlament vorgelegt werden muß, man vermei⸗ 
den wollte, England vor den Kopf zu ſtoßen. Aber, was kein Ge⸗ 
heimniß in unſerer diplomatiſchen Welt iſt, indem Herr Thouvenel es 
offen allen Repräſentanten der betreffenden Mächte wiederholt erklärte, 
die franzöſiſchen Agenten ſind angewieſen, bei der Ueberreichung des 
fraglichen Rundſchreibens die Bemerkung hinzuzufügen: es würden die 
Tuilerien zu keiner Gebietsabtretung zu Gunſten der Schweiz ſich mehr 
herbeilaſſen, nachdem der helvetiſche Bundesrath in feiner Note vom 
23. Mai die franzoͤſiſchen Vorſchläge abgelehnt hat. Es wird ohne⸗ 
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Sonntagsblättchen. a 

Immer drückender wird die Hitze, immer kühler der Abſchied der 
Freunde und Bekannten, welche uns mit dem Rücken anſehen, weil wir 
nicht, wie ſie, in der glücklichen Lage ſind, durch eigene Prüfung uns 
zu überzeugen, wer feine Sache beſſer macht, ob Struve und Golt- 
mann oder Mutter Natur. 

Auf allen Straßen hochbepackte Droſchken, auf allen Bahnhöfen 
Schagren von Auswanderern, welche mit einem Achſelzucken des Mit⸗ 


beidens über die Zurückbleibenden den Perron entlang ſtolziren, indem 


ſie ihn in Gedanken ſchon mit den Brunnenkolonnaden verwechſeln, 
deren Zierde fie morgen ſchon fein werden; während Andere noch hoch 
müthigeren Blicks, ſich mehr zurückhalten, aber jeden umarmen möd): 
ten, welcher ſie fragt: ob ſie auch nach Reinerz oder Salzbrunn machen? 

Denn fie bekommen durch ſolche Fragen Gelegenheit moͤglichſt laut 


zu erklären, daß ihr Reiſeziel Iſchl, Homburg, Wiesbaden — oder ſonſt 


ein Ort iſt, welcher ſich mit einem Tagesbillet nicht erreichen läßt und 
wohin die Reſſource von Kutzner oder Springer keine Extrazügler ſendet. 

Die Zahl der Strohwittwer mehrt ſich von Tag zu Tag und deren 
Trauer würde dem öffentlichen Vergnügen keinen Eintrag thun, wenn 


ſich nur nicht Abend für Abend die Strohmännerfrage ängſtlicher ge⸗ 


ſtaltete. Denn die Badeluſt, welche allerdings manche Partie zu Stande 
bringt, ſtoͤrt die ſchoͤnſten Partien, welche ſich ſonſt am Kartentiſche zu⸗ 
ſammenfanden, und während von den Partnern der eine in die weite 
Welt geht, wird den andern jetzt die Welt zu enge, welche ſie ſonſt 
über den neun reſp. dreizehn Blättern zu vergeſſen gewohnt waren. 

Zwar giebt es noch redliche, gutmüthige Charaktere, welche, ſtatt 
der glücklicher fituirten Menſchheit zu grollen und ihnen die Freiheit zu 
beneiden, die fie auf den Bergen heimzuſuchen gedenken, aus der Noth 
eine Tugend, und ſich aus Spitalbrunnen und Pfefferkuchen eine Brun. 
nenkur vorphantaſiren. 

Sie ſchlürfen des Morgens mit Behagen das Gas, welches den 
Bäumen und Sträuchern der Promenade entſtrömt, für ſie hat fi) 
dort ein fliegender Blumenmarkt etablirt, und wenn fie Zutritt zu der 
Hinterpforte der Schweidnitzerthorwacht erlangt haben, fehlt ihnen nichts 
zu ihrem Glück. . 

Aber Waſſer allein thuts doch nicht, und fo ergreift uns bei jedem 
neuen Abſchied von Neuem der Schmerz, daß wir in dieſer köſtlichen 


Reiſezeit nichts zu verändern und zu wechſeln haben, als hoͤchſtens Quar⸗ 
tier und Geſinde. 

Ja, wenn wir nur jnidht Breslauer wären, würde uns Breslau 
ſchon gefallen, ſo wie manchem ſeine Frau, wenn ſie nur nicht eben — 
ſeine Frau wäre. Hören wir doch genugſam von Fremden die ſchmei— 
chelhafteſten Urtheile über unſere Vaterſtadt, ſo daß wir uns gar nicht 
wundern würden, wenn ein Ausländer, welcher gerade jetzt uns be⸗ 
ſuchte, à la Mortimer ſchwärmte: 

Es war die Zeit der großen Gartenfeſtel 

Von Pilgerſchagren wimmelten die Wege, 

Und jede Droſchke war beſetzt. Es war 

Als ob die Menſchheit auf der Wanderung wäre — 
Wallfahrend nach dem Himmelreich. 

Und der Breslauer hat in der That, wenn nicht die ſieben, oder 
noch mehr Himmel Mahomeds, doch die drei Himmelreiche: Schieß⸗ 
werder, Volksgarten, Wintergarten, und überall: Muſik, Illumination, 
Feuerwerk, Theater und ſonſtige Ueberraſchungen, welche namentlich die 
Frauen mit einer Standhaftigkeit auszuhalten wiſſen, deren man ſonſt 
bei dem ſchwachen Geſchlecht nicht gewärtig iſt. 

Schon um zwei Uhr Nachmittags ſieht man ſie ſchaarenweiſe, 
trotz Staub und Sonnenbrand dem Schauplatz des Vergnügens ent⸗ 
gegen eilen, welchen ſie ſodann acht Stunden lang, in der Regel bei 
geringer Beköſtigung, ſtandhaft behaupten, unermüdlich zu ſprechen über 
und zu hören von Dingen, welche fie nicht im Geringſten angehen. 

Die Frauen ſtehn eben auch im Genuß des Vergnügens hoch über den 
Männern, welche man mit der bloßen Idee des Vergnügtſeins ſo wenig 
an den Tiſch feſſeln könnte, als die Kinder, die nicht ruhig ſitzen, wenn 
ſie nichts vorhaben. ; 

Die Frauen können es; felbft wenn fie nichts vorhaben, als ihren 
Strjckſtrumpf oder ihren Nächſten. . * 

Aber die Zeit iſt nicht dazu angethan, um den Blick erdwärts 
zu richten und ftill zu ſitzen, während der Komet feine Ruthe am Him⸗ 
mel ausſtreckt. — Zwar haben ſich die Kometen in neuerer Zeit auch 
zu gemein gemacht, als daß ſie noch wie ſonſt ein ſonderliches Freſſen 
für die Chroniken wären; aber ſchon um der Weinproduzenten willen 
iſt ein Kometenjahr doch immer ein Ereigniß, welches die Blicke auf 
ſich zu ziehen berechtigt iſt. 

Auch find wir beſſer daran, als die Sohne früherer Jahrhunderte, 


welche ſich bei dem Aberglauben Raths erholen mußten, um über die 
Bedeutung des Kometen Auskunft zu erhalten: wir brauchen nur die 
Sphinx in Paris zu fragen: ob wir Krieg oder Frieden haben wer⸗ 
den? und wenn ſie uns die Wahrheit ſagen wollte, wüßten wir zu 
verläſſig, wie wir mit dem Kometen daran find. t 

Auch unſer Theaterhimmel it jetzt zum Kometenhimmel geworden, 
und das planetare Syſtem muß ſich den launenhaften Sprüngen der 
Wandelſterne fügen. 

Carrion und Deſſoir ſind gegenwärtig die herrſchenden Geſtirne, 
und bei allem Reſpekt vor der wunderbaren Geſangsvirtuoſität des 
edlen Spaniers, freut es uns doch, daß die deutſche Kunſt Deſſoirs 
ihre Anziehungskraft auf immer weiter und weitere Kreiſe erſtreckt und 
trotz der Frivolität ſommerlicher Heiterkeit die feſſelnde Macht der ſtrengen 
Muſe und des ernſten Gedanken zu bethätigen weiß. 

Es iſt aber dafür geſorgt, daß auch die Frauen zu ihrem Rechte 
kommen; denn nach Deſſoir wird Frau Kierſchner vom berliner 
Hoftheater zum Gaſtſpiel hier eintreffen, und Frau Kierſchner iſt eine 
wegen ihrer Schönheit berühmte Frau. Ich ſage das nicht um der 


Frauen willen, welche bekanntlich auf die Schönheit, wenn fie fh 


bei andern Frauen vorfindet, keinen Werth legen; aber Frau Kierſchner 
iſt auch im Gebiet der Mode tonangebend, und das muß für alle 


Frauen von Wichtigkeit ſein, während Frauen und Männer zugleich 


eine liebenswürdige Künſtlerin kennen zu lernen Gelegenheit haben 
werden. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 2 
Berlin, 29. Juni. 


(Wollmarkt und Sport. — Unſer Derbytag. — Neue Bücher. — Pour 
prendre congé.) x 


Wollmarkt und Wettrennen — das find zwei große Worte für 
Berlin, wiewohl man in der übrigen Welt ihren inneren Bezug nicht 
recht verſtehen wird. Berlin ſieht in der Wollmarktszeit viel anders 


aus, als ſonſt; viel materieller, ſollt' ich denken. Solch ein Wollhand⸗ 

ler iſt eben ein viel materiellerer Menſch, als wir gut geſchulten, in He⸗ 
gel's Abſtractionen aufgewachſenen Berliner. Ein Wollhändler iſt noth⸗ 
wendigerweiſe ein dicker Menſch, und wir Berliner find allzumal 
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hagen, welcher ſeinen Wohnſitz in Flensburg nehmen wird. 
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hin in Bälde ſich zeigen, ob Lord John Ruſſell etwas dadurch gewin⸗ 
nen kann, wenn er das Licht unter den Scheffel ſtellt. 
roſt brit an nien. 

London, 26. Juni. [Pruſſia⸗Houſe.] JF. kk. HH. die 
Herzogin von Cambridge, die Erb⸗Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz und Prinzeſſin Marie von Cambridge erſchienen geſtern Abend zum 
Diner bei Graf und Gräfin Bernſtorff. Die Herzogin von Cambridge 
und Prinzeſſin Marie wurden vom Grafen Bernſtorff und Grafen 
Blücher (Attaché der preußiſchen Geſandtſchaft) empfangen. Unter den 
anderweit geladenen Gäſten befanden ſich die Prinzen Julius und Jo⸗ 
hann von Holſtein⸗Glücksburg, die Herzoge von Rutland und New⸗ 
caſtle, die Grafen Clarendon, St. Germans, Malmesbury, Blücher ıc. 
Dem Diner folgte ein Concert, zu dem der regierende Fürſt v. Liech⸗ 
tenſtein erſchien. Die Geſangspiecen wurden von den deutſchen Sän⸗ 
gerinnen Fräul. v. Kettler, Frl. v. Heiligenſtaedt, Frau Saemann de 
Paez und Fräul. Ganthe vorgetragen. Kücken's „Der kleine Rekrut“ 
von letztgenannter Dame geſungen, mußte wiederholt werden. Dem 
Concert folgte ein improviſirter kleiner Ball. Man trennte ſich gegen 
2 Uhr. (N. Pr. Z.) 

London, 27. Juni. [Vom Hofe. — Gladſtone.] Die 
Königin, der Prinz⸗Gemahl, die Prinzeſſin Alice, der Graf von Flan⸗ 
dern und der Herzog von Koburg, ſind geſtern Abend von Alderſhott 
nach London zurückgekehrt. So weit beſtimmt iſt, begiebt ſich die kö— 
nigliche Familie am 7. des nächſten Monats nach Osborne, bleibt da- 
ſelbſt bis gegen Mitte Auguſt, wo wahrſcheinlich die Vertagung des 
Parlaments eintritt, und verfügt ſich dann nach Balmoral, — Ueber 
die Reiſe des Prinzen von Wales nach Amerika iſt Folgendes 
beſtimmt. Der Prinz verläßt den Hafen von Devonport am 10. Juni 
an Bord des „Hero“, Capitän G. H. Seymour, dem ſich die beiden 
Regierungsdampfer „Ariadne“ und „Flying Fiſh“ anſchließen. Ihn 
begleiten der Colonialminiſter Herzog von Neweaſtle, der Lord Haus: 
hofmeiſter der Königin (Lord Steward) Graf v. St. Germans, des 
Prinzen Hofmeiſter Generalmajor R. Bruce, feine beiden Stallmeiſter 
Major Teesdale und Capitän Grey nebſt dem Leibarzt Dr. Acland. 
Den Herzog von Newceaſtle begleitet fein Privatſekretär Mr. Engleheart. 
Der Prinz wird zuerſt in St. Johns auf Neufoundland ans Land 
ſteigen, Neu⸗Schottland beſuchen, nach Neu-Braunſchweig und den 
Prinz Eduards⸗Inſeln gehen und auf dem Wege von St. Lawrence 
nach Quebec kommen. Montreal dürfte er am 23. Auguſt erreichen 
und wenige Tage darauf die Victoria-Brücke feſtlich eröffnen. Bei 
dieſer und andern feierlichen Gelegenheiten wird Se. koͤnigl. Hoheit die 
Königin vertreten, Levers halten und in den verſchiedenen Städten der 
Colonie Adreſſen und Deputationen in Empfang nehmen. Dann aber 
tritt er unter dem Titel eines Baron v. Renfren über die Grenze nach 
den Vereinigten Staaten, um daſelbſt die ſehenswertheſten Städte und 
Punkte zu beſuchen, unter andern auch Waſhington, wohin er durch 
ein eigenhändiges Schreiben des Präſidenten Buchanan an die Königin 
geladen wurde, und New⸗Jork, von wo eine Einladung des Stadt⸗ 
rathes ſeit längerer Zeit an den Prinzen ergangen iſt. Gegen Mitte 
oder Ende Oktober wird der Prinz in England zurück erwartet. — 
Der „Globe“ verſichert, daß die Mittheilung des „ſonſt vortrefflich un⸗ 
terrichteten“ „Scotsman“ über den angeblich bevorſtehenden Austritt 
Gladſtones nicht wohl begründet ſei. Mr. Gladſtone habe ſeine Ent⸗ 
laſſung noch nicht eingereicht und könne auch keinen Grund haben, fie 
einzureichen, denn die Regierung werde nicht eher in der Papierfleuer- 
frage einen Entſchluß faſſen, als bis der Präcedentienausſchuß ſeinen 
Bericht dem Hauſe vorgelegt hat. Der „Globe“ iſt auch der lebhaften 
Ueberzeugung, daß der Entſchluß der Regierung keinesfalls der Art fein 
werde, um miniſterielle Veränderungen herbeizuführen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Juni. Der König iſt erſt in voriger Nacht 
aus dem ſchwediſchen Lager, wo es ihm ſehr gut gefallen haben ſoll, 
zurückgekehrt, hat heute ſelbſt die Nägel in die Fahnen, welche die jetzt 
in Infanteriebataillone (Nr. 18 — 22) umgewandelten 5 Jägercorps 
erhalten haben, eingeſchlagen und begiebt ſich ſchon morgen Vormittag 
per Eiſenbahn nach Korſör und von da per Dampfſchiff nach der 
ſchleswigſchen Küſte, um, wie man glaubt, auf 4 bis 5 Wochen, ſeine 
Reſidenz auf dem glücksburger Schloſſe aufzuſchlagen. In feiner Be: 
gleitung befindet ſich auch der Miniſter für Schleswig, Herr Wolf: 
Eine 
Abtheilung der Garde zu Pferde und eine Compagnie der Garde zu 
Fuß waren ſchon am Sonnabend nach Glücksburg befördert worden, 
wo ſie die Ehrenwache beim kgl. Schloſſe beziehen werden, ebenſo der 
kgl. Marſtall. — „Dagbladet“ bringt heute den ſechſten und letzten 
Artikel über „die ſchleswigſche Frage und die preußiſche Deputirten⸗ 
Kammer.“ Die ganze Abhandlung läßt natürlich kein gutes Haar am 
Hauſe der Abgeordneten, und auch der Freiherr v. Schleinitz bekommt 
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eine volle Ladung, weil er, ſtatt den Uebergriffen der Abgeordneten 
entgegenzutreten, ſie in denſelben noch beſtärkt habe. Am Schluſſe 
giebt „Dagbladet“ der däniſchen Regierung den wohlfeilen Rath, keine 
Einmiſchung in die ſchleswigſchen Angelegenheiten von deutſcher Seite 
zu dulden. 


Provinzial - Zeitung. 

+ Breslau, 30. Juni. [Kirhlihes.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. 
Dr. Gröger, Sat. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Epler, Eccl. Kutta, 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin (im Armen⸗ 
nahe) ve Pfitzner (bei Bethanien), Prof. Meuß (akademiſcher 

ottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Lector Schröder (Maria 
Magdalena), Lector Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), 
Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


* Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] Sonntag den 1. Juli 
wird in der Magdalenen-Kirche nach der Amtspredigt Herr Diakonus 
Weingärtner 7 Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt konfirmiren. 
— Das „Kirchliche Wochenblatt“ bringt folgende erfreuliche Zeichen 
chriſtlich frommen Sinnes zur Kenntniß. Durch Frauen und Jung⸗ 
frauen des evangeliſchen Vereins wurden am diesjährigen Oſtertermine 
46 Konfirmanden bekleidet, und ſind die Mittel hierzu durch eine 
Sammlung von 65 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. und geſchenkte Stoffe auf: 
gebracht worden, deren Bearbeitung die Damen zum Theil ſelbſt über: 
nommen haben. — Der Guſtav-Adolph-Verein empfing von der erſten 
Klaſſe der Heinemannſchen Töchterſchule für den Schulhausbau zu Klein⸗ 
Breslau in öſterreichiſch Schleſien durch Propſt Schmeidler 5 Thlr. 20 
Sgr. — Die Kirchenkollekte für die Bibelgeſellſchaft betrug in Summa 
41 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. — Die Kirchenkollekte für die evangeliſche 
Schullehrer-Wittwen- und Waiſen⸗-Unterſtützungs⸗Anſtalt betrug in 
Summa 64 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 

2. Die königl. Regierung zu Breslau hat die Lehrer⸗Konferenzen ihres 
Departements veranlaßt, das „Bruchrechnen“ in den Vollsſchulen in Be⸗ 
rathung zu nehmen und dabei hauptſächlich zu erwägen, in welchem Um⸗ 
fange und in welcher Beſchränkung dieſes Sana in den niederen Schu: 
len zu behandeln fein dürfte. Als eine faktiſche Beantwortung dieſer Auf⸗ 
gabe iſt das jo eben erſchienene Schriftchen: „Neue Rechenſchule oder 
Jahldenkübungen. IV. Stufe: „Das Rechnen mit Bruchzahlen.“ 
Von Chr. G. Scholz in Breslau anzuſehen. Der Verfaſſer hat das Bruch⸗ 
rechnen in ſeine Schranken verwieſen, ohne demſelben dabei etwas vergeben 
zu haben. Das Büchlein iſt durchweg praktiſch, anſchaulich, geiſterregend 
und geiſtübend. Wir machen die Lehrer auf dieſe eigenthümliche Behand: 
lung der Brüche aufmerkſam und bemerken nur noch, daß es geheftet für 
3 Sgr. zu beziehen iſt. Beſonders dürfte es für Mädchenſchulen geeignet ſein. 

[Vom Stadtgericht.] Während der bevorſtehenden Gerichts⸗ 
ferien, die vom 21. Juli bis 31. Auguſt dauern, wird der Civilſtands⸗Kom⸗ 
miſſarius an drei Tagen der Woche, nämlich Dinſtag, Mittwoch und Freitag 
ungiren. — Sich erem Vernehmen nach iſt das in der bekannten Koſterlitz⸗ 
Breslauer'ſchen Prozeßſache eingereichte Gnadengeſuch bis jetzt nicht — wie 
von anderer Seite gemeldet — zurückgewieſen, ſondern liegt noch allerhöchſten 
Orts zur Entſcheidung vor. Indeſſen hat Koſterlitz, obwohl ihm der Antrag 


auf Siſtirung des Erkenntniſſes zuſtand, ſeine Strafe ohne Widerſpruch 
angetreten. 
EN 
gen der neuen Woche die Ankunft eines großartigen Stereoskopenkabi⸗ 
nets verkünden, wie es in dieſer Art hier noch nie zur Schau geitellt ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Beſitzer deſſelben iſt ein Herr Patzal aus Wien. Das Ka⸗ 
binet wird in dem, der brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft gehörenden Hauſe in 
der Taſchenſtraße, und zwar in dem Gewölbe gezeigt werden, in welchem 
bisher die kunſtreichen Arbeiten der bekannten Seeligerſchen Wachswaaren⸗ 
Fabrik ausgeſtellt waren. — Weberbauers „erſte und zweite Kammer“ 
haben bereits ihre diesmaligen Sommerausflüge hinter ſich, andere Geſell⸗ 
ſchaften ähnlicher Tendenz rüſten ſich dazu, ſo das, von uns erſt kürzlich in 
einem Hinterſtübchen der Pohlſchen Brauerei in der Oderſtraße entdeckte und 
in Nr, 215 d. Z. näher erwähnte „Tabakskollegium.“ Iſt bei den Weber⸗ 
bauerſchen Greurfionen gemeinhin Gemüthlichkeit die Hauptſache, jo führen bei 
jenen der letztern Humor und Laune das Scepter, wovon dieſe Geſellſchaft einen 
unverwüſtlichen Fonds zu beſitzen ſcheint, — Unſere Vauxhalls und Gar: 
tenfeſte haben den morgenauer Wirthen ſchlafloſe Nächte bereitet und die- 
ſelben endlich zu dem Enkſchluſſe gebracht, dieſe Roſen-⸗ und anderen Feſte, 
dieſe italieniſchen und venetianiſchen Nächte mit Bal mabile, freilich nur en 
miniature, nachzuahmen. — Die Fluthen unſerer ſchwarzen Ohle werden ſeit 
einiger Zeit von einigen eigens konſtruirten, durch Schwung⸗ und Kamm⸗ 
räder in Bewegung geſetzten niedlichen Gondeln befahren. Das eine Schiff⸗ 
chen iſt Eigenthum des Conditors Bartſch, liegt im Terrain der Spitzer⸗ 
ſchen, viel beſuchten Badeanſtalten und macht täglich kleine Partien nach an 
der Ohle gelegenen Ortſchaften. 4 s 
&gI Wancerlei Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß der Bau des im 
Vorhofe des köͤnigl. Palais (Karlsſtraße) zu errichtenden linken Seiten: 
flügels binnen Kurzem beginnen dütfte. Seit einiger Zeit iſt das Terrain 
geſäubert und häufig von, Technikern beſichtigt worden, um, wie es ſcheint, 
die Pläne für den projektirten Neubau zu prüfen und feſtzuſtellen. Das ſeit 
vorigen Herbſt vollendete Kommandantenhaus, welches den rechten 
Flügel bildet, iſt nun von dem erſten Kommandanten unſerer Stadt, Herrn 
Generalmajor Krieß, bezogen. Dagegen zeigt ſich für das von der Uni⸗ 
verſitäi acquirirte, bereits ſeit Jahren brache liegende Grundſtück an der 
Promenade noch keine Ausſicht, daß die längſt entworfenen Baupläne in 


[Verſchieden es.] Rieſenhafte Plakate werden in den erſten Ta⸗ J 


naher Zukunft zur Ausführung gelangen werden. Es iſt dies um ſo auf⸗ 
fallender und um ſo mehr zu bedauern, als der Platz mit nicht unerhebli⸗ 
chen Opfern erworben, und die auf demſelben zu errichtenden Baulichkeiten 
zur Aufnahme verſchiedener akademiſcher Inſtitute beſtimmt ſind, welche ge⸗ 
genwärtig theilweiſe in der Univerſitäts⸗Apothele untergebracht, bei dem 
beabſichtigten, wenn nicht ſchon erfolgten Verkauf dieſes am Ausgange der 
Schmiedebrücke belegenen Gebäudes, — wahrſcheinlich obdachlos würden. — 
Reimers „anatomiſches Muſeum“ im blauen Hirſch, eine der inſtruktiv⸗ 
ſten und beſuchteſten Sammlungen, die jemals hier waren, kündigt 
nach mehrmonatlichem Aufenthalte nunmehr die „letzte Woche“ an. 


Broekmanns Affentheater, deſſen Vorſtellungen im Kärgerſchen Cie, 


cus vor einigen Tagen geſchloſſen wurden, iſt nach Glogau abge⸗ 
gangen, wo ihm hoffentlich ein lebhafterer Zuſpruch winkt, als den ganz huͤb⸗ 
ſchen Productionen ſeiner anſpruchsloſen Künſtlergeſellſchaft in Breslau zu 
Theil wurde. Die Krembſerſche Kunſtreitergeſellſchaft gedenkt von dieſem 
Sonntag über 8 Tage ihre Schlußvorſtellung im Volksgarten⸗Circus zu ge⸗ 
ben und dann ſich nach bedeutenderen Provinzialſtädten zu begeben. Uebri⸗ 
gens hat Hr. Rogall ſchon für geeignete Erſatztruppen geſorgt, auch berei⸗ 
tet derſelbe für naͤchſten Dinſtag abermals ein „Volksfeſt“ vor, natürlich mit 
neuen anſprechenden Variationen. 5 er 

y= [Reparables.] Dante's hölliſche Ueberſchrift: „Lasziate ogni 
speranza“ gehört auch an den Eingang der Hirſchgaſſe, an jene kurze Strecke, 
die zunächſt nach dem Sommertheater führt, und daher im Sommer mit 
am meiſten betreten iſt. Faſt möchte man glauben, daß die Steine dazu 
vorher beſonders ausgeſucht worden, zu ſolchen Eiertänzen nöthigt dies 
Pflaſter den unglücklichen Paſſanten, der den ſchrecklichen Gedanken gehabt, 
der Wegabkürzung halber die Tour nach der Arena hinüber zu nehmen. 
Bei Regenwetter durchkreuzen verſchiedene Waſſerlinien die Lücken des an⸗ 
genehmen Weges, und vereinigen ſich ſchließlich zur Seite zu einer Art von 
Waſſerbehälter, der den Füßen und Schuhen gleich unbequem iſt. Wenn 
kommt einmal der Tag der Aenderung, an dem man auf ſolider Unterlage 
dem ſicheren Fortſchritt wird huldigen können. 

W. Einem Privatbriefe aus Tarnowitz entnehmen wir: Ein junger 
Mann aus Breslau, Namens H. R., jetzt in Tarnowitz beim deri iſt 
ſeit Dinſtag Abend verſchwunden. Alles Suchen nach demſelben blieb er⸗ 
folgslos, doch fand man die Mütze des Unglücklichen auf dem ei 
ſchwimmend. Daſſelbe iſt dort von jo unergründlicher Tiefe, daß ein Auf⸗ 
finden kaum möglich erſcheint. Der Bruder des Unglücklichen iſt geſtern 
Mittag nach Tarnowitz abgereiſt. 

= [Berfpätung.] Der berlin⸗breslauer Tagesperſonenzug Nr. 3 ver⸗ 
ſpätete ſich heute etwa um eine Stunde, weil derſelbe bei der Einfahrt in 
Sorau an einen Güterzug anfuhr. Es iſt keinerlei Beſchädigung von Per⸗ 
ſonen, (weder ſeitens der Paſſagiere noch der Beamten) vorgekommen. Die 
Lokomotive des Perſonenzuges und einige Wagen des Güterzuges haben ge⸗ 
litten. Der Güterzug hat ſeine an ſogleich fortgeſetzt. x 

+ Unfall.] Geſtern Nachmittags wurde ein etwa 7jähriger Knabe 
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes am Blücherplatze von dem Pferde 
einer vorüberkommenden Droſchke dergeſtalt am rechten Unterſchenkel ver⸗ 
letzt, daß er in ärztliche Pflege gegeben werden mußte. 


Breslau, 30. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: ha ga 
gaſſe Nr. 63 aus unverſchloſſenem Wohnzimmer 2 Thlr. baares Geld und 
eine blaue Leinwandſchürze. Lehmgruben Nr. 38 45 Thlr. in drei Kaſſen⸗ 
anweiſungen zu 25 und 10 Thlr. beſtehend, eine ſilberne Spindeluhr mit 
Datumanzeiger, ein Paar ſilberne Ohrringe, ein ſchwarzes ſeidenes Hals⸗ 
tuch, ein . über 150 Thlr. von dem Grundſtück Lehm⸗ 
gruben Nr. 43, ein Schuldſchein über 6 Thlr. und ein Militär⸗Führungs⸗ 
Atteſt, auf den Namen Lehmann lautend. 
ſchloſſener Küche 2 ſilberne Eßlöffel, einer derſelben gez. F., Werth e 
5 Thlr. Einem Dienſtmädchen aus der Taſche des Kleides, angeblich wäh⸗ 
Fa 1 5 75 die Schweidnitzerſtraße paſſirte, ein Portemonnaie mit 10 Thlr. 
nhalt. 

Gefunden wurden: Eine Damentaſche von braunem gepreßten Leder 
mit Stahlbügel und Kette, in welcher ſich ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit Inhalt, ein weißes Batiſttuch mit geſtickten Zipfeln, zwei Strickzeuge 
von reſp. braunem Zwirn und weißer Wolle und ein kleiner Schlüſſel be⸗ 
fanden; ein, Portemonnaie mit 6 Pf. Inhalt. 

Verloren wurden: Ein von der Brunſchwitz ſchen Leihanſtalt auf den 
Namen Hildebrand ausgeſtellter Pfandſchein; ein Armband, aus 4 Korallen: 
ſchnüren beſtehend. 


Breslau, 30. Juni. [Perſonalien.] Propſtei⸗Adminiſtrator bei der 
Kirche St. 1 in Berlin, Adalbert Fiſcher, als Pfarrer nach Kuhnern, 
Archipresbyterat Striegau. Kaplan Julius Nowack in Benkowitz als Fun⸗ 
datiſt nach Schimiſchow, Archipresbyterat eg 

Schulſubſtitut Emanuel Denke in Weigelsdorf als Adjuvant nach Wan⸗ 
gern, Kreis Breslau. Schul-Amts⸗Kandidat Joſeph Knoblich in Polsnitz als 
Subſtitut nach Reichenbach, Kreis Sagan. Schnl⸗Amts⸗Kandidat Cuno Weig⸗ 
mann in Kriblowitz als Subſtitut an die kathol. Miſſionsſchule in 1 
(in der Neumark). Schul⸗Subſtitut Joſeph Lindner in Gr.⸗Noſſen als Ad⸗ 
juvant nach Ernsdorf, Kreis Reichenbach. Schul⸗Adjuvant Theodor Kober 
aus Ernsdorf als proviſoriſcher Lehrer nach Weigelsdorf, Kreis Reichenbach. 
Schul⸗Amts⸗Kandidat Karl Schneeweiß aus Breslau als Hilfslehrer des 
Schul⸗Rectors Schnabel bei der kathol. Pfarrſchule zu St. Adalbert hierſelbſt. 
Hilfslehrer des Schul⸗Rectors Schnabel bei St. Adalbert hierſelbſt, Wilhelm 
Kramer, als zweiter Lehrer an der dortigen Pfarrſchule. 


II. Hainau, 29. Juni. Endlich, nach 50 jähriger, zuletzt oft unterbro⸗ 
cher Dienſtleiſtung ſind die Uhrtafeln an unſerem Rathhausthurme, der durch⸗ 


weg äußerlich die längſt benöthigte Renovation erhält, ad acta gelegt und wre 


den durch eiſerne, mit emaillirten Ziffern erſetzt werden. In wie weit eine 
ſo durchgreifende Verbeſſerung und Verſchönerung unſer Rathhaus, das 
wahrlich nicht zu den ſchönen Gebäuden der Stddt zählt, beeinfluſſen wird, 
muß die Zeit lehren. — Unſer Conrector Littmann, ſeit 1848 hier im 
Amte, tritt vom 2. k. M. in gleicher Eigenſchaft ſein Amt in Jauer bei 
daſiger Bürgerſchule an. Nach den im Laufe voriger Woche hier abgehal⸗ 


dünne Menſchen; und wenn ſolch eine Menge von Wollſäcken auf un: 
ſern Straßen herumwandelt, ſo muß das natürlich unſerer Stadt für 
einen Augenblick den Anſtrich von unverwüſtlichen Rinderkeulen und 
unerſchöpflichen Champagnerflaſchen geben. Zum Amüſement dieſer 
wohlgenährten Fremdlinge bietet dann unſere gute Stadt auch jedesmal 
auf, was nur menſchenmoͤglich iſt. Die Anſchlagsſäulen ſehen bunter 
aus, die Theaterzettel wachſen; das Ballet ſchlägt kühnere Entrechats, 
das Orpheum giebt Sommernachtsbälle mit brillantem Sonnenauf— 
gang als Schluß. i 
In die bedeutſame Zeit des Wollmarktes fällt auch das berliner 
Wettrennen. Wenn die große Friedrichsſtraße je ein Bild raſtloſen 
Hin: und Widers, je ein chaotiſches Gewirr von durcheinanderwirbeln⸗ 
den Fahrzeugen aller Art bietet, ſo iſt dies an dem erſten Tage des 
berliner Wettrennens, unſerm wahren Derbytage, der Fall. Dann iſt 
der Kurs dieſer unabſehbaren Wagenkette ein ununterbrochen einziger: 
dem Halle'ſchen⸗Thore und der Tempelhofer⸗Chauſſee zu. Und was 
für Wagen! Brillante Geſpanne mit Vieren an der Deichſel, mit 
Prinzen und Fürſten im Coupee; offene Jagdchaiſen, lange Rumpel⸗ 
kaſten, mit magern Kracken beſpannt und mit einer himmelſchreienden 
Maſſe von Vätern, Müttern und Kindern bepackt — rollende Bilder 
des Familienglücks, mit wehenden Fahnen darüber und in Kornblumen⸗ 


ö kränze gerahmt. Omnibuſſe, Droſchken, Gemüſekarren mit grünen 


Bretterwänden, vorſündfluthliche Paſtorenkuiſchen, Staatswagen, der⸗ 
ichen man ſonſt nur bei Leichenbegängniſſen, und andern Feierlich⸗ 
keiten ſieht — Alles rollt, raſſelt, rumpelt und rumort durcheinander, 


wenn die Nachmittagsſonne unſeres Derbytages ſcheint. 


Die Temfelhoſer⸗Chauſſee, ſonſt nur von wenigen Sommergäſten, 
die von Berlin hin⸗ oder herpilgern, bevölkert, gleicht dann einem rie⸗ 
ſigen Longchamp. Zur Rechten die Alpen des Kreuzberges mit klei⸗ 
nen freundlichen Sommerhäuschen in ihren Sandſchluchten, zur Linken 
die olympiſche Ebene von Tempelhof und Nirdorf, mit einem ſchwar⸗ 


| zen, undeutlichen Gekribbel am fernften Horizonte, das ſich zu Men⸗ 


ſchenhaufen entwicket, wenn man das Fernglas anſetzt, und zu Amei⸗ 


ſenhaufen zuſammenſchrumpft, wenn man es wieder vom Auge ent: 


fernt. Aber je näher, je klarer; jetzt ſieht man auch ſchon die Um: 


riſſe der Gerüſte und die Stangen und die Fahnen daran — preußi⸗ 


che und engliſche. Dieſe beiden Fahnen ſollen ſich nie mehr trennen; 


vereint ſollen ſie und ſchweſterlich nebeneinander wehen, vor Allem aber 
heute. Denn heut ſind wir complet Engliſch — „God dam“ und 
„of course!“ — heut treiben wir hohen Sport. 

Tempelhof iſt die große Sommerfriſche von Berlin; es iſt ſein 
Asnieres, fein Richmond. Hier ſtehen große, dicke Linden und kleine 
allerliebſte Häuſer in Roſen dahinter, und kleine allerliebſte Mädchen, die 
aus den Roſen hervorlugen und lächeln. Und durch Tempelhof, unter ſeinen 
Linden dahin, geht der Weg, der aber gleich jenſeits dieſes freundlichen 
Idylls ſo grundlos von weichem, zerwühltem und zerfahrenen Sande wird, 
daß die meiſten Wagen ſtecken bleiben. Hat man jedoch erſt die Ecke 
des Kartoffelfeldes paſſirt, jo öffnet ſich der Aſpeet und das Epſom 
von Berlin iſt erreicht. Hunderte von Wagen ſind hier zuſammenge⸗ 
ſchoben und zuſammengedrückt, — eine chineſiſche Mauer von Rädern 
und Pferdebeinen ſteht vor dem Ankömmling, und reitende Conſtabler 
bewachen dieſe Mauer, damit ſie nicht, zum Schaden des himmliſchen 
Reiches, in Bewegung gerathe. 

Hinter dieſer Mauer aber ſcheint Alles aus Rand und Band ges 
gangen; das Pferd ift auf Einmal das große Wunder der Schöpfung 
geworden und man fängt an, die Welt mit den Augen eines Stall⸗ 
knechtes zu betrachten. Pferde, Nichts als Pferde — wohin man ſieht 
trabt und trottet es; und ob nun ein Prinz darauf ſitzt, oder ein 
Reitknecht — heut gilt nur das Pferd als ſolches. Eine weite, grüne 
Ebene dehnt ſich vor uns aus; mit Bäumen und Feldern in der Mitte, 
mit Windmühlen am Rande und einem Haidepfad, der ſich rundum 
zieht. Dieſer Haidepfad iſt die Straße zum Ruhm und zum ſilbernen 
Pferd, welches Se. Majeſtät der König, zur Zeit da er noch Kron— 
prinz war, als Preis des erſten Tages geſtiftet. An der tempelhofer 
Seite der Rennbahn ſtehen die Gerüſte für die Zuſchauer — im 
Centrum der Pavillon für die Mitglieder des Königshauses, rechts und 
links die Tribünen ... Tauſende von Zuſchauern, prächtige Toiletten 
auf der Tribüne rechts — reizende Engländerinnen, die auf der Durch⸗ 
reiſe ſind, Ungarinnen im Nationalcoſtüm, eine ſtolze, ſchöne Gräfin 
aus Schleſien . . . . aber wer hat heute Augen für die Damen? Die⸗ 
ſer Tag gehört den Pferden! — Den Tribünen gegenüber ſteht das 
Ziel, und dahinter die Tribüne für die Preisrichter, und die Pferde: 
ſtälle, und ringum in ſchimmernden Uniformen, in Koſtümen aller Art 


die Sportsmen des Tages und — Pferde. Aber das find Alles noch! folgte Schwarzkappe. In kaum zehn Minuten hatte ex eine deutſche 


nicht die rechten Pferde; dieſe, in wollene Decken gehüllt, und von 


den buntkappigen Jockey's zärtlich bewacht, pflegen in ihren Leinenzel⸗ 
ten noch der feſtlichen Ruhe. Nun erſchallt Muſik. — Die Sportsmen 


ſammeln und gruppiren ſich, die Tribünen werden aufmerkſam, und 


froͤhlich, „wenn der Bräutigam aus feiner Kammer geht“, gehen nun 


die Rennpferde aus ihren Hürden in das ſchimmernde Haidegrün und 
an den Glanz des kühlen, friſchen Sommernachmittages hervor. 


Langſam gehen ſie dahin — Rothkappe, Blaukappe, 
kappe — je nach dem bunten Anzuge des Jockey's, 
die Menge ſeine Menſchenqualität ganz verliert und nur Kappe wird. 
Merkt man ſich die einzelnen Läufer. Ein kurzes Glockengeläute — die 
Pferde ſtellen ſich ... eine rothe Fahne wird geſenkt ... und dahin 
fliegen ſie, und tauſend Menſchenherzen, abertauſend Menſchenaugen 
fliegen mit. „Ach, der Schimmel bleibt ſchon zurück!“ — „Laſſen 
Sie ihn nur, das iſt Politik!“ — „Rothkappe iſt vorn..“ „Nein! 


Schwarz⸗ 


Schwarzkappe hat ihn wieder!“ — „Jetzt ſind ſie auf der andern 


Seite der Rennbahn, hinter dem Geſträuch verſchwunden ... etzt 
kommen fie wieder“ — „Wo? wo?“ „Dort, bei den Windmühlen!“ 
„Der Schimmel iſt weit hinten, Rothkappe und Schwarzkappe, dicht 
nebeneinander jagen beim Ziel vorbei.“ „Laßt ſie nur! Jetzt müſſen fie 
noch einmal um die Bahn, und da kann ſich Manches ändern!“ 
„Der Schimmel kommt näher!“ ... „Ach, das ſieht nur jo aus — 
es iſt Täuſchung!“ „Nein, bei Gott nicht! Sehen Sie.. Da 
ſind ſie wieder verſchwunden. Alle Augen ſind auf die Windmühlen 
gerichtet ... endlich da iſt Rothkappe und Schwarzkappe und dicht 
hinter ihnen der Schimmel. „Sehen Sie nun, daß ich Recht 
hatte?“ „Ja, das läßt ſich jetzt nicht beurtheilen, die letzte Ecke 
wird entſcheiden.“ — Die letzte Ecke iſt genommen; Rothkappe 
iſt hinten, der Schimmel läuft dicht neben Schwarzkappe. Die Unge⸗ 
duld der Zuſchauer iſt aufs Höchſte gefpannt — nur noch fünfzehn, 
zwanzig Pferdelängen find fie vom Ziel entfernt ... in ein paar 
Sekunden muß ſich's entſcheiden. Jetzt, ſchräg dem Ziel gegenüber, 
ſetzt der Jockey dem Schimmel die Schenkel ein, und unter tauſend⸗ 
ſtimmigem Hurrah, unter Muſik und blendendem Tüchergeflatter ſetzt 
mit einem Sprung, als ſei er von magiſchen Federn geſchnellt, der 
Schimmel beim Ziele vorbei, und auf 2 Pferdelängen hinter ihm erſt 


Fiſchergaſſe Nr. 15 aus unver⸗ 


der für 


* 


[LEN 


PR - 
Eur 
— 

* 
Br: 
9 
9 


0 


Pe 
er 


tenen drei Probelektionen iſt heute Kandidat Schubert aus Primkenau an 
Stelle des Abgehenden einſtimmig gewählt worden. — Geſtern fand unter 


allſeitiger Theilnahme von hier und außerhalb die 1 der nach 
kurzem Krankenlager für eine zahlreiche, unverſorgte Familie a a 
ſtorbenen Rechtsanwalt und Notar Liebig ſtatt. Der Verſtorbene, 


aufrichtig und innig betrauert. 


T Lüben, 28. Juni. Das hieſige 1 Sſchießen wird am gten 

j andwirthe und ſonſtigen 
- Am 10. und 11. Juli Nachmittags 
finden beſondere Schießen für guswärtige Theilnehmer ſtatt. Das Feſt ver⸗ 
ſpricht ein wirkliches Volksfeſt zu werden, da ſein Programm ein reichhalti⸗ 
eſten beſonders darauf 
Perſonen, welche Schaubuden ꝛc. aufzuſtellen beabſichtigen, 
werden gut thun, ſich zeitig genug an den Magiſtrat, wegen Zutheilung von 


8 mit einem Aufzuge der Gewerke, Kaufleute, 


heilnahmsberechtigten, ſtattfinden. — 


ges iſt, und machen wir Liebhaber von dergleichen 
aufmerkſam. 


paſſenden Plätzen, zu wenden. 


s. Strehlen, 29. Juni. [Tageschronik.] Die am 22. d. M. ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
| Dank den Bemühungen des Herrn Grafen 
v. d. Recke⸗Volmerſtein ſcheint das Intereſſe für den Verein im Wach⸗ 
ſen begriffen und dürfte ſomit die wankend gewordene Exiſtenz deſſelben ſich 
aufs neue befeſtigt haben. — In dem für morgen anberaumten Kreistage 
wird hauptſächlich das a über die Chauſſirung der Straße von hier 

terjie, jo wie von hier nach Rothſchloß zur 
Sprache kommen. — Der Rummelsberg wird gegenwärtig vielfach fre⸗ 
quentirt. Am letzten Montage hatte die hieſige Herren⸗Reſſource eine Partie 


war ziemlich zahlreich beſucht. 


nach Grottkau und 


dahin arrangirt, welche, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in heiterſter Stim⸗ 
mung ausgeführt wurde. Heut iſt die Winter⸗Kränzchen⸗Geſellſchaft oben 
vereinigt, um von Aktenſtaub und von den beengenden Formen des Salon⸗ 
Lebens in Waldluſt und Berges⸗Freiheit ſich zu erholen. Nächſten Sonntag 
wollen des Aesculaps auge aus dem hieſigen und mehren angrenzenden 
Kreiſen (Nimptſch, Ohlau, Münſterberg und Brieg) auf den Höhen des Ber⸗ 
es alle Leiden und Mühſal ihres ſchweren Berufs vergeſſen und einige 

tunden lang den ſchönen Traum gemüthlicher Kollegialität träumen. — 
Der Rummelsberg erhebt ſich nach Sadebeck 1218 pariſer Fuß über die 
Oſtſee. Seine Entfernung von Strehlen beträgt 2430 Ruthen. An Stelle 
der Burg, welche früher auf der freien Scheitelfläche ſtand, befindet ſich jetzt 
ein 56 par. Fuß hoher Ausſichtsthurm. Die Ausſicht auf demſelben iſt vor⸗ 
üglih. — Die Benennung Rummelsberg hat den Vorzug des Alters für 
ich; in amtlichen Berichten und auf der Karte wird der Berg auch Ruhms⸗ 
berg genannt. — Geisheim ſcheint freilich anderer Anſicht geweſen zu fein. 
Er ſagt im Schleſ. Muſen⸗Almanach, Jahrg. 1826: 

Ruhmsberg hießeſt du ſonſt, doch Rummelsberg nennt man jetzt dich, 
Weil man ſich minder auf Ruhm, beſſer den Rummel verſteht. — 

Am 17. d. Mts. hielt der zum Diakonus bei hieſiger Friedenskirche deſi⸗ 
gnirte Paſtor Kurtz aus Straußenei ſeine Gaſtpredigt vor einer ſehr zahl⸗ 
reichen Verſammlung. Ob derſelbe jedoch das hieſige Diakonat wirklich an⸗ 
treten werde, ſcheint bis jetzt noch nicht gewiß. 


H- I. Albendorf, 29. Juni. Gegen mehrere frühere Jahre herrſcht die⸗ 
ſes Jahr wieder das regſte Leben hier. Menſchenmaſſen, oft aus weiter 
Ferne angelangt, ziehen ab und zu, den ganzen Tag über, bis ſpät in die 
Nacht hinein; und am Morgen ſtrahlt die Sonne noch lange nicht am Him⸗ 
melszelt, da wimmelts ſchon wieder von Wallfahrern. Niemand, der in Al⸗ 
bendorf's Nähe kommt, ſollte es übrigens verſäumen, den „Gnadenort“ zu 
beſuchen. Früher war der Weg von allen Seiten her ein beſchwerlicher, 
etzt kann man bequem im Wagen von Rathen her auf guter Straße, welche 
ih an die, Wünſchelburg, Neurode und Glaz verbindende Staats: 
Chauſſee anſchließt, in den freundlichen Ort gelangen, der 1800 Fuß hoch 
liegt, über 1600 Einwohner hat und 150 Häuſer zählt. Der orientaliſche 
Bau der herrlichen Kirche, von außen wie im Innern durch die Fürſorge 
des jetzigen Pfarrers — Schmidt heißt der Ehrenmann — verſchönert, ge⸗ 
währt einen prächtigen Anblick. Sehenswerth ſind die Bilder in der Kirche 
alle, ebenſo die meiſten in den Gängen; nicht minder intereſſant ſind die 
95 Vorſtellungen aus dem Leben des Herrn und Mariens, von denen ſich 
18 in den Kreuzgängen der Kirche, die andern zerſtreut im Orte, auf den 
umliegenden Hügeln, beſonders aber auf dem Kalvarienberge befinden. Wer 
letzteren Berg beſteigt, verſäume ja nicht bei der Kapelle der „ſchmerzhaften 
Mutter“, bei welcher ein „Einſiedler“ wohnt, anzuhalten, um dort, den Blick 
ins Thal gerichtet, ſich der prächtigen Ausſicht auf Albendorf und das Ge⸗ 
birge zu erfreuen. Der Anblick der Kirche macht ſich von dieſem Platze aus 
am ſchönſten. Mancher würde ein ſolch ehrfuchtgebietendes Bauwerk, jo 
nahe der Landesgrenze, nicht ſuchen, — Was Albendorf's Urſprung anlangt, 
ſo kennt man ihn nicht genau. Berühmt wurde der Ort, zuerſt Albiendorf 
eheißen, 1218, als dort plötzlich ein blinder Mann ſehend geworden ſein 
fol. Er ſtieß an eine Linde jo heftig, daß er zur Erde ſtürzte, bekam aber 
dabei das Licht ſeiner Augen wieder und ſchaute das Gnadenbild, das ſich 
gegenwärtig auf dem Hochaltare des Gnadentempels befindet. Von da ab 
egannen die Wallfahrten, und zwar in größerem Umfange als gegenwär⸗ 
tig. — Faſt Alles hat Albendorf einem früherem Beſitzer deſſelben, v. Oſter⸗ 
berg, der es 1678 kaufte, zu verdanken. Früher einmal in Paläſtina ge⸗ 
weſen, bemerkte er zwiſchen der Umgegend Jeruſalems und der von Alben⸗ 
dorf Aehnlichkeit. Er reiſte ſofort wieder nach Paläſtina, und von da zu: 
rückgekehrt, begann, nach den dort aufgenommenen Zeichnungen und Abriſ⸗ 
ſen, der fromme Mann das große Werk, für welches ihn heut noch die Nach⸗ 
welt ſegnet. Auch die meiſten Häuſer an, um und unterhalb der Kirche 
verdanken ihm feinen Urſprung; die neue Kirche ebenfalls. Oſterberg ſtarb 
1711. Leider zeigten ſich bald nach ſeinem Tode weite Riſſe im Gewölbe 
des Marientempels; er mußte abgetragen werden. Beim Neubau ſtürzte 
ſich Oſterbergs Sohn ſo in Schulden, daß er Albendorf verkaufen mußte. 
Gegenwärtig gehört der Ort zur Herrſchaft Eckersdorf. 


H—I. Neinerz, 29. Juni. Der berühmte Bade und Brunnenort, der 
ſich durch die Fürſorge ſeiner tüchtigen Kommunalbehörde ſtets mehr und 


ver⸗ 
e g rüher 
Patrimonial⸗ und dann Kreisrichter, hat am Orte eine 26jährige Amtsthä⸗ 
tigkeit zurückgelegt und wird ſein unerwartet früher Tod nicht nur von den 
ſchmerzlichſt betrübten Seinen, denen er ſtets der ſorgſamſte Vater geweſen, 


1492 


mehr verſchönernd, erfreut ſich dieſes Jahr eines ſehr zahlreichen Beſuches 
von Kurgälten, und iſt der ganzen diesmaligen Saiſon durch die täglich 
Neuankommenden ein günſtiges Prognoſtikon geſtellt. Es iſt aber auch jetzt 
im Bade zu Reinerz für Alles trefflich geſorgt. Zu bedauern iſt, daß das 
neue Badehaus Br auf ſich warten läßt. Die leere Stelle, wo früher das 
jetzt niedergeriſſene e band ſtand, und die den Neubau des Bade⸗ 
hauſes 2 tragen bekommt, macht auf den Beſucher einen unangenehmen 
Eindruck. Sonſt ſieht alles freundlich und reizend aus, und die neuen Pri⸗ 
vathäuſer lächeln Einem recht einladend an. — Zu den genußreichſten Par⸗ 
tien, für den Fußgänger beſonders, wenn auch etwas ermüdend, gehört die 


artiger Balkon prächtig ausnimmt. Von da aus beſonders hat man eine 
Ausſicht, wie man ſie ſich nicht beſſer wünſchen kann. 
und Ratſchenberg, hinter dieſen in blauer Ferne das Rieſengebirge, vor ſich 
das ganze Heuſcheuergebirge, hinter ihm die Züge der Eule, rechts 
den Grundwald und in ſeinem Rücken das habelſchwerdter, mehr rechts, das 
glazer und 1 a Ueber den Warthapaß hinaus erblickt 
man Schleſiens Gefilde. Eine Reſtauration bietet dem Beſucher gewünſchte 
Erfriſchungen. Früher ſtrömten die Reinerzer, auch gewöhnlich geſündere 
Kurgäfte, nach der „Schnappe“, einem Weinhauſe über der Grenze; jetzt 
zieht man es vor, ſein preußiſches Courant auf dem „Ziegenberge“ zu ver⸗ 
zehren. — Wer in Reinerz als Kurgaſt war, wird das nette Kirchlein auf 
dem Dreieinigkeitsberge kennen. Dort beabſichtigt nun der jetzige Pfarrer, 
nachdem der alte Kapellenwärter das Zeitliche geſegnet, an Stelle des Ein⸗ 
ſiedlerhäuschens eine Rettungs- und Kindererziehungs⸗Anſtalt zu 
ründen, und hat ſich derſelbe bereits mit der Kommunalbehörde aus dieſem 

runde in Verbindung geſetzt. Ein neuer ſogenannter „Kreuzweg“, ſchön 
angelegt und ausgeführt, iſt ebenfalls das Werk des derzeitigen Pfarrers, 
dem auch die beiden katholiſchen Kirchen verdanken, daß ſie geworden, was 
fie jetzt find: prächtige Tempel des Herrn. — Reinerz hebt ſich von Jahr 
zu Jahr mehr in ſeinem Anſehen, gegenüber vielen andern derartigen Städ⸗ 
ten. Nur Eins iſt dabei nicht zu loben, vielmehr tief zu bedauern, daß ſeit 
dem Brande das einheimiſche Element faſt gar keine Geltung mehr hat und 


ſich förmlich erdrückt fühlt. 


=f= Von der polniſchen Grenze, 28. Juni. [Landwirthſchaft⸗ 
liches. — Mittheilungen aus Polen.] Wie nach den Berichten aus 
dem Innern der Provinz meiſt günſtige Ernteausſichten vorhanden ſind, ſieht 
man an dem Ufer der Prosna auch einem reichen Segen des Jahres ent⸗ 
gegen. Sämmtliche Feldfrüchte ſtehen gut, mitunter vorzüglich, und mag 
der Ertrag an Stroh auch nicht ſehr reichlich ausfallen, ſo erſetzt dies die 
außerordentlich ergiebige Heuernte, welche eben im Gange, ſich auch bisher 
der beſten Witterung zu erfreuen hatte. An Sommerfutter und Weide herrſcht 
ungewöhnlicher Ueberfluß, und befindet ſich demnach auch alles Vieh in vor⸗ 
züglichſtem Zuſtande. Auch von jenſeits der Grenze lauten die Nachrichten 
anz günſtig, ja in gewiſſer Hinſicht noch günſtiger als bei uns; nämlich in 
Betreff der Gelegenheit zum Erwerb für die ländliche Arbeiterklaſſe. Im 
Königreich Polen, wo die Gutsbeſitzer meiſt unter vortheilhafteren Bedin⸗ 
gungen in ihren Beſitz gelangten, als die unſeren, alſo bei einiger Intelli⸗ 
genz und nicht ganz ungünftigen Conjuncturen wohl ſich leichter zu erheben 
vermögen, wird dieſen Sommer noch mehr als in den vergangenen Jahren 
gebaut und auch die ländliche Induſtrie im Allgemeinen, namentlich Ziegelei 
und Spiritusbrennerei, beſchäftigt viele Hände, ſo daß auch von dieſſeits 
mancher Arbeiter dort ſein Brot verdient, während in ſeiner Heimat, bei 
den mittelmäßigen dingen Wolſſcher und unbefriedigender Ernte des Vor⸗ 
jahrs, trotz der günſtigen Wollſchur und guten Wollmarkts, der Gutsbeſitzer 
kaum das Nothwendigſte unternimmt, — der beſitzloſe Landmann vor Errei⸗ 
chung der Ernte gewohnlich hart bedrängt iſt. — Im Rückſtande bleibt trotz⸗ 
dem die polniſche Landeskultur freilich noch bedeutend. Drainage und Wie⸗ 
ſenberieſelung z. B. ſind noch ganz unbekannte Dinge, und was beſonders 
bemerkenswerth, geht das weſtliche Polen, dieſes noch vor wenig Jahrzehnten 
dicht bewaldete Land, bei der weiteren Ausdehnung ſeines Ackerbaues, in 
Ermangelung gehöriger Forſtkultur, unverkennbar dem Mangel an Holz ent⸗ 
egen; welcher hier um ſo empfindlicher werden muß, als außer etwaigen 
Ss, gar kein Erſatz für das zeithe ir Brennmaterial geboten jein 
dürfte. Die bei uns meiſt ſchon erſtorbene Glasfabrikation zehrt auch in 
Polen, wenigſtens an der öſtlichen Grenze, an ihren Hilfsmitteln und auch 
die Eiſenbahnen thaten das ihre zur Lichtung der Wälder; — ſelbſt auf der 
ſchleſiſchen Stober werden die Föhren des Polenlandes dem Belte entgegen⸗ 
geführt. Je mehr aber auch drüben über der Prosna die Kultur vor⸗ 
ſchreitet, je mehr wird jenſeits und dieſſeits der Wunſch angeregt, daß end⸗ 
lich einmal wenigſtens einige Milderung der Strenge, mit welcher die Grenze 
geſperrt iſt, eintreten möchte. 


E= Ratibor, 29. Juni. [Verſchiedenes.] Das Denlmal für 
den verſtorbenen Oberlehrer Auguſt Kelch, ein Kreuz auf einem einfachen 
Piedeſtal mit einer Inſchrift, umgeben von einem Eiſengitter, iſt nunmehr 
auf dem evangeliſchen Friedhofe aufgerichtet und der Ueberſchutz der für die⸗ 
ſen Zweck reichlich ausgefallenen Sammlung dem bereits ſeit Jahren beſte⸗ 
henden Kelch'ſchen Stipendienfonds am hieſigen königl. Gymnaſium überwie⸗ 
en worden. — Ein Induſtriezweig, der bis jetzt hier noch keine Vertretung 
gefunden hatte, die Seidenzucht, hat auch hier endlich Eingang gefunden, und 
verdanken wir die erſte Anlage zur Gewinnung von Cocons dem Kaufmann 
Herrn Kunze hierſelbſt. Ohngeachtet der vielen nicht leicht zu überwinden⸗ 
den Schwierigkeiten, welche ſich dieſem Etabliſſement entgegenſtellten und wozu 
beſonders die koſtſpielige Beſchaffung des Maulbeerbaumlaubes von mehre⸗ 
ren meilenweit entfernten Orten zu rechnen, hat Herr Kunze für den An⸗ 
fang einen glänzenden Erfolg erzielt und wird an 60,000 Stück Cocons an 
die Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau abliefern können. Herr Kunze gedenkt 
ſein Etabliſſement zu erweitern und hat zu dieſem Zwecke ſchon an 3000 St. 
Maulbeerbäume auf den ihm von Behörden und Privaten bereitwilligſt zu 
dieſem Zwecke überwieſenen Orten angepflanzt. — 95 unſerem Nachbarſtädt⸗ 
chen Katſcher, wo große, alte Maulbeerbäume ſich befinden, iſt die Seiden⸗ 
ſuch unter der Leitung des Herrn Bürgermeiſter Renner ſchon lange hei⸗ 
miſch und wird mit der Zeit den vielen armen Webern daſelbſt, deren Ver⸗ 
dienſt ſich jetzt noch bei 18ſtündigem fleißigen Arbeiten auf höchſtens⸗ 


neuerbaute „Ziegenanſtalt“ mit dem „Ziegenhauſe“, auf welchem ſich ein ſchü 


Links den Hummel ſch 


6 Sgr. pro Tag beläuft, eine lohnendere Beſchäftigung geben können. 
ie hieſige Liedertafel, welche ſeit langer Zeit öffentlich nicht aufge 
treten, machte 15 55 einen Ausflug nach dem nahen Tworkau, wohin 
ſich auch ein zahlreiches Publikum begeben hatte, welches die heitern und 
aut exekutirten Geſänge beifällig aufnahm. — In der Nacht vom 26. zum 
27. d. M. brannte in dem zu dem Dorfe Liſſek im Kreiſe Rybnik gehöri⸗ 
gen Vorwerke Neudorf mehrere Ställe und Scheuern nieder, und ſoll 
dabei viel Zugvieh und die ganze Schaf⸗Heerde umgekommen ſein. 
— Morgen und übermorgen findet hier das Vereinsſchießen von 10 ober⸗ 
ſchleſiſchen Schützengilden: Beuthen, Gleiwitz, Gr.⸗Strehlitz, Leob⸗ 
z, Sohrau, Ujeſt, Myslowitz, Koſel, Kattowitz und Ratibor 
ſtatt. Ein großer Zapfenſtreich fand zur Einleitung des Feſtes heut Abend 
on ſtatt. — Einem Gerüchte zu Folge, welchem man hier in competenten 
Kreiſen viel Glauben ſchenkt, ſoll der Geheime Miniſterialrath de Rege zu 
Berlin zum Chef⸗Präſidenten des hieſigen Appellationsgerichts deſignirt ſein. 


+ Nybnik. Am 24. v. M. erlang der hieſige Pfarrer, Herr Erzprieſter 
Ruske, einer Krankheit, die ihn durch % Jahre ununterbrochen an das 
Bett gefeſſelt hatte. Es ſchied von uns ein Ehrenmann, deſſen hohen Werth 
nur Wenige kannten; geachtet aber wurde er von Allen. Friede ſeiner Aſche! 


(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. In neue⸗ 
rer Zeit haben ſich die für Reiſen der Kreis⸗Medizinal⸗Beamten zu ſanitäts⸗ 
polizeilichen Zwecken aufgelaufenen Koſten, obwohl gar keine beſonders häu⸗ 
fige oder bösartige kontagiöſe Krankheiten vorgekommen ſind, in einzelnen 
Kreiſen wieder ſo geſteigert, daß die königliche Regierung von der Ober⸗ 
Rechnun S⸗Kammer zu einer beſonderen Rechtfertigung deshalb aufgefordert 
worden iſt. Die Regierung verweiſt demgemäß in einer Publikation auf die 
Vorſchriften der Cirkular⸗Verordnung vom 18. Juli 1852. — Die ange: 
fand Räumung der Weide kann wegen zu hohen Waſſerſtandes nicht 

attfinden. 

I Hirſchberg. Am 22. „uni wurde der Hausbeſitzer und Gärtner 
Dittmann im Bober bei Eichberg todt aufgefunden. An Belebungsver⸗ 
fung J ar nicht zu denken. Derſelbe war in einem Alter von zweiund⸗ 
ünfzig Jahren. 3 

( Neurode. Bei dem diesjährigen Königsſchießen machte, wie die 
„Geb. Ztg.“ meldet, Herr Kaufmann Bernaßki den beſten Schuß und 
wurde als König proklamirt. Die Ritterwürde erlangten die Herren Schicht⸗ 
meiſter Hoffmann und Gerbermeiſter R. Klamt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Verzeichniß der im Juli ſtattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere, ſowie Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und 


J Prioritäts⸗Aktien. 
Am Iſten: 11 Serienziehung der öſterr. 250 Fl. Looſe von 1854 (Prämien⸗ 


ziehung I. Okt.). 

— — He Ziehung der öfterr. 100 Fl. Eiſenbahn⸗Looſe v. 1858 (250,000— 
125 Fl., zahlbar 2. Jan. 1861), 

— bn = Aan der Neuenburger 20 Fres. Looſe (Prämienzie⸗ 
ung 1. Auguſt). 
5 aue be der kurheſſ. 40 Thlr.⸗Looſe (32,000 —55 Thlr., zahlb. 
2. Jan. 1861). 
te Schaumburg:Lippeihen 25 Thlr. Looſe (12,000—34XThl,, 
zahlb. 1. Okt.). 
—, 14te Serienziehung der Hamburger 100 Mk. Bco. Looſe (Prämien⸗ 
ziehung 1. Sept.) g 
— te Ziehung der Donau⸗Dampfſchifffahrt⸗Looſe (40,000 —100 Fl., 
zahlb. 2. Jan. 1861). \ 

Am Jöten: Ziehung der Salm⸗Reifferſcheidter 40 Fl. Looſe (25,000-60 Fl. 
zahlb. 15. Jan. 1861). 

— dall 1. der 88 9 ſteän⸗Warzemburger 20 Fl. Looſe (25,000 —30 Fl., 
zahlb. 15. Jan. i 

Am 38 N 0 der Fürſt Clary 40 Fl. Looſe (12,000 60 Fl., zahlb. 
30. Jan. 1861), 

Nummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen ſind oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herren B. Schreyer und 
Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 

+ Berlin, 29. Juni. Die Börſe war in dieſer Woche mehr als ſeit 
langer Zeit ungejtört ihrer eigenen Lebensthätigkeit und dem berechtigten 
Einfluſſe der heimiſchen Kapitaliſtenkreiſe überlaſſen. Keine politiihe Stö- 
rung trat ein, kein merklicher Einfluß auswärtiger Plätze. So entwickelte 
ſich das Geſchäft auf der ihm eigenen Baſis in voller Geſundheit, und wir 
haben Urſache, mit Befriedigung auf die zurückgelegte Woche zurückzublicken. 
Der Spekulationsverkehr in öfterreihiihen Papieren trat ganz in den Hin⸗ 
tergrund. Der reele Bedarf des Kapitalmarktes trat auf, und auf ihn ge⸗ 
ſtützt eine durch geſunde Entwickelungsmomente bedingte Spekulation. Es 
waren nicht mehr die den Spekulationskreiſen ganz entzogenen Fonds, Pfand⸗ 
briefe und Prioritäten, welchen die durch die Juliverſur veranlaßte Nach⸗ 
frage des Kapitals ſich zuwandte; dieſelbe ging ſehr merklich auf das Ge⸗ 
biet der Eiſenbahnaktien über, und indem auch die Kapitalien, welche durch 
Verkauf jener Zinspapiere ſich den Börſenkreiſen zuwendeten, dieſem Zuge 
mehr folgten, entwickelte ſich ein Impuls reeler und ſpekulativer Nachfrage, 
der ſo ziemlich alle ſchweren an in feine Kreiſe zog. N 

In der That, es iſt Zeit und Veranlaſſung für die Kapitaliſten, ſich den, 
eine, wenn auch ſchwankende, aber doch im Durchſchnitt umfangreichere 
Rente verſprechenden, Eiſenbahnaktien mehr zuzuwenden. Die Urſachen der 
Abneigung ſind theils verwunden, theils weggefallen. Die zu große Aus⸗ 
dehnung einzelner Unternehmungen hat große Verluſte gebracht, aber ihr 
entſprechend haben die Courſe ſich längſt regulirt, und gegenwärtig 1 es 
kaum mehr eine Bahn, die nicht zu einem beſtimmt abſehbaren Abſchluß 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Meile gemacht; er it fo fehmell gelaufen, wie die Eiſenbahn, er ift 
Sieger und mit einem kühnen Sprung hat er Wetten über Tauſende 


entschieden und feinem Jockey fünfhundert Thaler eingebracht. — Die 
ſchimmernden Uniformen umgeben ihn bald. Glückwünſche werden 
ausgetauſcht und im Triumph wird das ſchäumende Thier hinter den 
Verſchlag zu den Preisrichtern geführt. 

Wir verlaſſen die Rennbahn, und mit einem Sprunge, nicht weni⸗ 
ger kühn als der des Schimmels, ſetzen wir in ein himmelweit ver⸗ 
ſchiedenes Gebiet. Denn der Stoff drängt, und in dem letzten Briefe, 
den ich für längere Zeit an meine Freunde, die Leſer dieſer Zeitung 
richte, iſt noch Manches zwiſchen uns zu erledigen. Wir ſprechen zu⸗ 
nächſt von neuen Büchern, die ich ihrer Aufmerkſamkeit empfehlen 
möchte. — Da liegt ein kleines, zierliches Buch in Grün vor uns 
— „Hochlandsfahrten“ von Guſtav Raſch (Berlin, Janke). Nomen 
et omen — kein zweiter Autor, der fo raſch wäre mit der Feder und 
dem Wanderſtab, als dieſer Raſch. Aber ſein Buch, das von Salz⸗ 
burg und Gaſtein, den ſteyriſchen Alpen und Heiligenblut handelt, lieſt 
ſich friſch und angenehm, und wird Allen, die jene Gegend beſuchen wol⸗ 
len, ein freundlicher und nützlicher Reiſegefährte ſein. — Gleichfalls ins 
Hochland, aber in ein ernſteres und düſteres, nämlich in das ſchottiſche, 
verſetzt uns Th. Fontane's „Jenſeit des Tweed“ (Berlin, Springer). 
Der Verfaſſer hat ein recht hübſches Talent zur Schilderung empfange⸗ 
ner Eindrücke, und an Eindrücken der gewaltigſten Art fehlt es bekannt⸗ 
lich nicht im ſchottiſchen Hochland, das uns Allen aus Walter Scott's 
Romanen längſt lieb und theuer geworden. Der Verfaſſer giebt ſich 
mit Vorliebe den hiſtoriſchen Reminiscenzen hin, die an den denkwür⸗ 
digen Punkten ſeiner Reiſe haften, und durch eine am Schluſſe hinzu⸗ 
gefügte ſchottiſche Geſchichtstabelle erhöht er den Werth ſeines Buches, 


welches wir als ein leſenswerthes allen Freunden von Reiſeſchilderungen 


empfehlen können. Friſcher und lebendiger ſind „Hans des berner Mili⸗ 
zen Erinnerungen aus dem lombardiſch-ſardiniſchen Feldzuge 1848“ 
von J. C. Ott (Berlin, Springer). Dieſes Buch iſt, wie nur eines, 
dazu angethan, ein echtes Volksbuch zu werden. In ungekünſtel⸗ 
ter, aber ungemein anſchaulicher Weiſe ſchildert es die Vorgänge von 
jenem erſten Akt des großen Kriegsdramas, das mit Villafranca nicht 
ſchloß, ſondern — ganz im Geiſt der romantiſchen Tragödie — nur 
auf einen andern Schauplatz hinübergeſpielt wurde. Der Ver⸗ 
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faſſer malt und ſchildert mit der ganzen Farbentreue des Augenzeugen, 
und ſein Buch wird weit über den Moment hinaus Werth und In⸗ 
tereſſe behalten. — Als das bedeutendſte der heute uns vorliegenden 
Bücher jedoch müſſen wir die „Novellen“ von Robert Waldmüller 
(Berlin, Springer) bezeichnen, die neben den Novellen von Karl Frenzel 
und Paul Heyſe das Beſte find, was die letztere Zeit in dieſer Gat⸗ 
tung gebracht. Mehr, wie bei den beiden andern genannten Dichtern 
geht ein Zug des Realen durch ſeine Novellen, und neben ihrem poe⸗ 
tiſchen Reichthum ſind ſie auch an mannigfaltigem, hier und da fein 
eingewobenen, kulturhiſtoriſchen Detail reich. Die Perſpektive iſt immer 
maleriſch, die Gruppirung immer effektvoll, und die durchlaufende 


Handlung immer feſſelnd genug, um jene Vorzüge beim Leſen in das. 


rechte Licht treten zu laſſen. Uns perſönlich am meiſten zuſagend war 
die Nachtſkizze: „Ein paar Stunden in der Kaffeemühle“ — aber 
wir mögen in dieſer Hinſicht befangen und parteüſch ſein. Denn die 
Nachtſtizze ſpielt auf heimathlichem Grunde — zwiſchen Hannover und 
Hamburg, in jener lüneburger Heide, die wir an einem der nächſten 
Tage, auf unſrer neuen Wanderung zu dem Meer und den Inſeln 
wieder einmal zu durchfliegen gedenken; und um es hier gleich zu 
fagen: die Stunde iſt gekommen, wo ich von meinen Leſern Abſchied 
nehmen muß. Es iſt heut eben ein Jahr, daß ich zum erſtenmal vor 
die Leſer dieſer Zeitung trat; und ich muß es offen bekennen, daß mir 
über dieſe Sonntags⸗Plauderſtündchen Nichts ging. Ja, wenn fie 
meinen Leſern nur halb ſo viel Vergnügen machten, als mir, ſo bin 
ich reich belohnt. — Aber das Jahr iſt vergangen, und „meine Zeit 
iſt vorbei,“ wie es im Vokkslied heißt. Mächtig wiederum zieht es 
mich hinaus zu den einſamen Wüſteneien halbverſunkenen Inſeln, zu 
dem Meere, welches die Sprache der Zerſtöͤrung, die Sprache der 
Sehnſucht und des Heimwehs redet .. eine Weile moͤchte ich ſelber 
von dieſem Schauplatz drängender Ereigniſſe verſchwinden, eine Weile 
ſcheiden aus dieſer Welt, ſo reich an großen Hoffnungen und großen 
Täuſchungen. Ein herzliches Lebewohl denn meinen Leſern, und im 
Herbſte — nicht wahr? ... Dann plaudern wir weiter! 


[Der neue Komet.] Herr Profeſſor Heis in Münſter ſchreibt uns über 
den neuen, mit freiem Auge ſichtbaren Kometen: Geſtern Abends, den 26., 
konnte der neue Komet, trotz des ee eee und des Mondſcheines, 
bereits ein Viertel vor 10 Uhr mit freiem Auge auf dem hellen Himmels⸗ 


N 


grunde erkannt werden. Kern und Schweif traten um dieſe Zeit ziemlich 
deutlich hervor; die Helligkeit nahm aber in dem Maße zu, das Däm⸗ 
merungslicht am Horizonte ſich ſchwächte und der Mond dem Untergange ſich 
näherte. Durch das Fernrohr geſehen, erſchien der Kern recht glänzend, an 
Helligkeit einen Stern dritter Größe übertreffend, mit runder, ſcharf begränz⸗ 
ter, planetenartiger Scheibe, rings umgeben von der Dunſthülle, welche an 
der der Sonne entgegengeſetzten Seite ſich in den Schweif verlief. Dieſer 
war faſt geradlinig und ſpaltete ſich gleich hinter dem Kerne in zwei durch 
einen dunkeln Zwiſchenraum getrennte Hälften. Als 11 Uhr der Mond 
unterging, wurde die Länge des Schweifes mit freiem Auge nahe zu der 
der der beiden Sterne « und d im Vierecke des großen Bären (we. 
nigſtens 10°) gleich geſchätzt; dazu war die Stellung des Kometen, der nicht 
5 Grad über dem Daran ſich befand, eine ungünſtige. Unter günſtigeren 
Umſtänden, bei mondloſem klaren Himmel und in größerer Hohe, würde der 
Komet einen hübſchen Anblick gewährt und Aufſehen erregt haben. Um halb 
1 Ubr leuchtete der Komet noch immer deutlich, trotz des dunſtigen und ne⸗ 
beligen Horizontes. Der neue Himmelskörper hat in den letzten Tagen ſei⸗ 
nen Ort am Himmelsgewölbe ungemein raſch geändert. Geſtern ſtand der⸗ 
ſelbe in der Nähe der mit g und e bezeichneten Sterne des Fuhrmanns, an 
einer Stelle, in welcher in mehreren Sternkarten das Sternbild des Herſchel⸗ 
ſchen Teleſkops ſich befindet, nahe bei 109 Gr. Rectaſcenſion und 41% Gr. 
nördlicher Declination, in einer übrigens ziemlich ſternenleeren Gegend. Vom 
22. an, wo der Komet 99 Gr. Rectaſcenſton und 42% Gr. Declination hatte, 
hat ſich derſelbe um 7% Gr., nahe 15 Vollmondsbreiten, in feiner ſcheinba⸗ 
ren Bahn von der Rechten zu Linken, von Weſt nach Oſt, faſt parallel mit 
dem Aequator und der Ekliptik fortbewegt. In den nächſten Tagen wird 
der Komet ſeinen ſcheinbaren Lauf durch das Sternbild des Luchſes nach dem 
kleinen Löwen hin nehmen. Mit jedem Tage wird es in der bevorſtehenden 
Woche wegen des ſtark hindernden Lichtes des wachſenden Mondes ſchwieri⸗ 
ger ſein, den neuen Himmelskörper zu erkennen; es mögen daher einige An⸗ 
deutungen folgen, auf welche Weiſe derſelbe am leichteſten aufzufinden iſt. 
Wendet man ſich in den kommenden Tagen in den ſpäten Abendſtunden, 
etwa gegen 11 Uhr, nach Norden hin, ſo wird man leicht tief am Horizonte 
zwei Sterne gewahr werden, welche faſt auf gleicher Höhe ſtehen, von denen 
der eine rechts ſtebende — Capella im Fuhrmann — den anderen — f im 
Fuhrmann — bedeutend an Helligkeit übertrifft. 1 man vom erſteren, 
nach der linken Seite hin, über den zweiten hinaus, ſo wird man in nahe 
leicher Hoͤhe mit jenen beiden Sternen den geſuchten Himmelskörper treffen. 
m 30. Juni iſt jene genannte Linie von dem hellen Stern zum minder 
hellen um das Dreifache, am 3. Juli um das Vierfache zu verlängern, um 
auf den Kometen zu ſtoßen. Am letzteren Tage wird derſelbe tief unter den 
vier bekannten Sternen, die den Himmelswagen bilden, zu ſuchen ſein. 


Münſter, 27. Juni 1860. 
Mit zwei Beilagen. 


13 


Erſte Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 1. Ali 1860. 


ort .) 

gelangt wäre. Die Bergiſch⸗ ne an Köln- Mindener und die Rhei⸗ 
niſche Bahn haben ihre Bauten noch nicht vollendet, aber ihnen allen ſteht 
für die neuen Strecken eine mehr oder weniger bedingte Staatsgarantie zur 
Seite, welche bei der Bergiſch⸗Märkiſchen das Riſiko auf 4 des Kapitals 
der leben bahn reduzirt, bei der Köln⸗Mindener die in der Anſammlung 
begriffenen taatserträge zur Rücklage hat, bei der Rheiniſchen für die Rheinbrücke 
ſo lange das volle Riſiko der Kapitalzinſen übernimmt, bis das ganze Un⸗ 
ternehmen 5% 7 Dividende abgeworfen hat, und dieſer Zeitpunkt um zwei 
Jahre überſchritten iſt. Die zweite Veranlaſſung der Abneigung des Pu⸗ 
blitums bildete die den Eiſenbahnen auferlegte Verpflichtung zur Anlage 
von Erneuerungsfonds. Aber wenn dieſe damals den Courſen nachtheilig 
war, weil ſie die laufenden Dividenden ſchmälerte, ſo bildet ſie jetzt, nachdem 
die Courſe ſich der neuen Grundlage der Dividendenvertheilung entſprechend 
geſtaltet haben, eine werthvolle Sicherung nachhaltiger Rentabilität und iſt 
geeignet, durch die ſolide Grundlage, welche fie der Rente der Eiſen⸗ 
ahnen gewährt, zum Ankauf der Aktien einzuladen. Ende 1855 
beſaßen die preußiſchen Privatbahnen bei einem Geſamtanlagekapital 
| von 201,729,300 Thlr., bei einem Aktienkapital von 97,106,000 Thlr., 
| eine angejammelte Reſerve von zuſammen 3,899,616 Thlr., oder genau 

4% des Aktien⸗Kapitals, Ende 1858 bei einem Anlage: Kapital von 

240,989,500 Thlr. und einem Atienkapital von 110,794,400 Thlr., eine 

Reſerve von 5,465,231 Thaler oder faſt 5 (genau 4,) % 4 des Aktienkapitals 
| Die eine gleichmäßige Rentabilität Aire Rücklage iſt also um den vierten 
Theil geiiegen, und wird ſich im Jahre 1859 noch weiter gemehrt haben. 
Weil dieſe Rücklage geſtiegen iſt, hat man alle Veranlaſſung, den laufenden 
Dividenden einen größeren erde beizulegen, als früher. Ein Ver⸗ 
| gleich der Courſe mit den durch die Kriegsepoche außerordentlich beeinträch⸗ 

tigten Dividenden des Jahres 1859 zeigt, daß gerade das Gegentheil der 

gel iſt, daß alſo die gegenwärtigen Courſe der guten Eiſenbahnaktien im 

Lurchſchnitt ſpekulationsfähig ſind. 

Für die diesjährigen Ausſichten der Eiſenbahnaktien geben die bisheri 
Einnahmen einen Anhaltspunkt; die bis Ende Mai erreichten Reſultate 
ben einen um ſo größern Werth, als im vorigen Jahre erſt im Mai die 
ungünſtigen Rückwirkungen der Kriegsepoche begannen, und ſich über den 
ganzen Reſt des Jahres bis in das laufende hinein ausdehnten. Die beſte 
Ueberſicht gaben die Einnahme bis ultimo Mai d. J. pro Meile Bahnlänge 
im Vergleich zu den Anlagekoſten pro Meile. Wir ſtellen ſie deßhalb für 
die currenteſten Aktien und die ſchleſiſchen Deviſen hier zuſammen. 


Anlage⸗ Einnahme pro Meile 

Pa 1859 bis ult, Mai 1860 bis ult. Mai 

Betrag des Betrag % des 

Wale 2 aber Anlage: 

Bahn + lapitals kapitals 
Köln⸗Mindener 630,178 36,201 5,7 39.821 6,25 
Berlin⸗ 3 Magdeb. 649, 188 26,415 4, 28,982 4,47 
Berlin⸗An hal 325,145 18,903 6. 15,625 4, 
| Berlin⸗Stettin 303,887 16,805 5,7% 17017 5,30 
Berlin⸗Hamburg 41187 21,222 5% 24,501 5% 
8 üringiſche 547,548 17,723 3, 21,051 3, 
? Dbericlehfehe 8 69,002 24,866 5, 28,369 6,03 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau .. 443,116 9,098 2,19 9258 2,05 
Wilhelmsbahn . . 369,378 7,978 2,% 8,131 2, 
Niederſchl. Zweigbahn ... 261, 143 6,298 * 792871095: 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 368, 270 138,533 „% 14,058 vor 
Neiſſe⸗Brie g 5,761 5809 2,5 7,448 561 
Oppeln⸗Tarnowitz 247 . 3,863 Fr 


Auf den Werth dieſer Ziffern hat es natürlich einen großen Einfluß, ob 
eine Bahn, wie die Oppeln⸗Tarnowitzer, ganz mit dem Aktienkapital gebaut 
iſt, oder ob ihr Kapital zum größten Theil aus Prioritäten beheht, Menn 
bereits eine hohe Rentabilität erreicht ift, fo bildet ein verhältnißmäßig ge: 
ringer Betrag des Aktienkapitals einen günſtigen Umſtand, da die Mehrein⸗ 
nahmen die Dividende verhältnißmäßig 5 5 vergrößern. Iſt dig Gin noch 
gar keine oder eine nur ſchwache Rentabilität erreicht, ſo w e3 ein Glüd für 
die Bahn, wenn fie keine Prioritäten befigt; denn dann kommt die Mehr: 
einnahme den Aktien ganz zu Gute. Dieſer letztere Umſtand ſcheint das 
Motiv der für Oppeln⸗Tarnowitzer entſtandenen Spekulationsthätigkeit zu 
bilden. Die Wahrſcheinlichkeit bedeutender Mehreinnahmen im laufenden 
Monat hat die 1 wachgerufen, daß wenn die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn einen Ueberſchuß über den Bedarf des Erneuerungsfonds erzielt, bie: 
ſer en, eine W ser licht. Man darf dabei nur nicht 
vergeſſen, daß für das Jahr 1859 noch ein Reſt an den Erneuerungsfonds 
abzuführen iſt, daß der Perſonenverkehr ſchwächer geworden ift, weil der 
beuthener Verkehr über Morgenroth geht, und daß der Kohlen⸗Vereinstarif 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gekündigt fein ſoll. Neben den Oppeln⸗ 
Tarnowitzern traten 1 ſämmtliche übrigen ſchleſiſchen Deviſen in den Bor: 
dergrund des Geſchäfts. Es war hieran weſentlich der Impuls betheiligt, 
den die breslauer Börſe unſerem Platze gab; dort ſcheint neben der Kauluft 
der Spekulation ein nicht unbedeutendes edungsbedürfniß zu beſtehen, wel⸗ 
ches von unſerer Börſe Material an ſich zieht. Am glänzendſten entwickelten 
ſich Oberſchleſiſche, für welche neben Kapitalanlagen eine rührige Spekula⸗ 
tion in die Schranken trat. Die Einnahmeverhältniſſe ſtehen in der obigen 
Ueberſicht nur der Köln⸗Mindener Bahn nach, und dazu hofft man noch auf 
eine epochemachende Mehreinnahme im Juni. Der von großen ri be: 
leitete Coursaufſchwung, der den Cours bis 130%, führte, i Y um ſo bedeut⸗ 
5 als wir noch vor wenigen Wochen 118 nötirten. uch Freiburger 
und Neiſſe⸗Brieger wurden ſtark gekauft und erfuhren einen namhaften 
Coursauſſchwung. Der ande der letztgenannten Bahn zeigt das 
Unternehmen als ein ſolide fundirtes. Die Betriebsausgaben betrugen, ob⸗ 
gleich fie an Zinſen mehr als die Hälfte des Zinsbedürfniſſes der Prioritäts⸗ 
Anleihe enth enthalten, 55,10 % der Einnahme, während fie 1858 57,60 % der 
Einnahme bildeten. Ihr Betrag beläuft ſich auf 57,196 Thlr., 2024 Thlr. 
92985 als 1858. Rechnen wir dieſem Minus die gehabten Zinsausgaben 
von 2386 Thlr. hinzu, jo haben ſich die Betriebsausgaben bei ungefähr 
leicher Bruttoeinnahme genau um den Betrag niedriger geſtellt, den die 
Anleihe an Ausgaben erfordert. Zieht man nun in Betracht, daß die Per⸗ 
ſoneneinnahme 5033 Thlr. für Militär⸗Transporte 17 75 75 gegen 542 Thlr. 
2 1858, u Sch kaum die Betriebskoſten decken, jo hat ſchon d. 8. 1858 durch 
bedeutende erminderung der Betriebsausgaben bewieſen, daß die Beſchaf⸗ 
fung eigener Betriebsmittel durch eine Aroriicks Alete eine ſehr gute 
Spekulation war. Der Coursverluſt an der Prioritäts⸗Anleihe iſt mit 
12,000 Thlr. aus dem re gpedk, und dieſer hierdurch trotz 
einer Ausſtattung mit 24,000 Thlr. um 3200 Thlr. gegen den vorjährigen 
85 vermindert. Der Verwaltungsbericht wei ubrigens nach, daß die 
1. Juli l. J. eintretende e der Prioritäts⸗Anleihe Mehraus⸗ 
— nicht veranlaſſen wird, ſo daß die durch die Mehreinnahme bedingte 
Eueigerung der Dividende den Aktionären ungeſchmälert verbleibt, ſo weit 
a t die ſtarke Inanſpruchnahme des Erneuerungsfonds, die 1859 erfolgte, 
en ſpäteren Jahren etwas geſteigerte Rücklagen motlvirt. 


m Ganzen wird es nicht ungeeignet fein, die in Eiſenbahnaktien ſich 
betheiligende Spekulation darauf aufmerffam zu machen, daß eine ruhige 
Coursentwickelung ihr am eheſten Erfolge ſichert, 100 die zu om Halt 
das Publikum von Ankäufen abjehredt, indem jetzt die Grenze 15 leicht 

üͤberſchritten wird, wo das Publikum, ob mit Recht oder Unrecht iſt gleich⸗ 
giltig, eine Aktie fur zu theuer hält. 


onds und Prioritäten war der Umſatz ſehr umfangreich und der 
0 auf dieſem Wege zugefloſſene Kapitalsbetrag bedeutend. Ruſſiſche 
Fonds wurden aus Veranlaſſung der neu aufgelegten Anleihe ſtark verkauft, 
woraus zu ſchließen, daß die Zeichnungen reichli einlaufen. Wir glauben 
indeß kaum, daß alle ruſſiſchen Finanzbedürfniſſe mit dem Gelingen dieſer 
Anleihe, die im Grunde nur den nicht be ang Theil der vorjährigen 3 % 
leihe durch den ſeitdem entſtandenen edarf ergänzt, ihr Ende erreicht 
haben werden. 
Bankaktien und Creditpapiere waren wieder ftiller. Genfer wurden durch 
f über Nichtzahlung des verfallenen April-Coupons um circa 5 % 
eworfen, aber zu den welch nden Courſen ſehr ſtark umgeſetzt. Es empfiehlt 


gr 


dr ſche geaen Genfer Minerva⸗Aktien einzutauſchen. Fur Antheile 

Hane beſtand mehrſeitige Kaufluſt, die aber nicht zum 

ſchr 5 Ionen konnte, da ſich bei dem gegenwärtigen Courſe das Material 
a 


Die Liquidation geht coulant von ſtatten. An Stücken fehlt es nicht. 
Deports giebt es nicht mehr, aber bis jetzt zeigten ſich auch keine Reports. 
Der Geldbedarf der Liquidation verbunden mit den durch Vorbereitung 


zu den Juli⸗Zinszahlungen dem Be entzogenen Summen machte Geld 
g an W 1 080 Unmittelbar nach em Wollmarkte drückten die dispo⸗ 
7 elder den Diskontſatz auf 2% * dieſelben wurden raſch abſorbirt 


0 . 


14 1 amd t war Geld zu 34 % geſucht. 


f 
Mien 
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I Sgleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt rt Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


Niegrigſt. öͤchſter 
31. Mai. 22. Juni. Cours. Cours. 29. Juni. 
Oberſchleſiſche A. und C., 117 B. 125% bz. 125% bz. 130% bz. ek 
und Br. 
1 G 8 6 10 12275 bi 12% ba 7 1 
re ur reiburger . ; . 8. 
Neiſſe⸗Briege r a! bz. 54 ö. 15 54 6. : 57 bz. 5 a 5 4 
Koſel⸗Oder aer . 32 25. 5% bz. 35% bz. 35% 1. 887 . 
Niederſchl. Zweigbahn .. — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31 B. 31% G. 34 72 bi. 3% bz. 
Schleſ. Bankverein 74 B. 76 8 76 bz. 74705 5 TR bz. 
Minerda a 26 4 G. 25 G. 25 G. 265. u. B. 26b. u. B. 


Breslau, 30. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe be⸗ 
harrte in ihrer günſtigen 3 die durch auswärtige beſſere Notirun⸗ 
gen auch unterſtützt wurde. Das Geſchäft concentrirte ſich hauptſächlich auf 
unſere Eiſenbahnaktien, deren Prioritäten und preußiſche Fonds, während 
öſterr. Papiere mehr in den Hintergrund traten. Von den Bahnen ſtellten 
ſich beſonders Oberſchleſiſche Litt. A. und ce von Berlin bedeutend pouſſirt, 
weſentlich höher, ſie en circa 4 %; eben fo Br J in fle für 
welche ſich dauernde Nachfrage erhält, ihren Cours 2% %. ch in kleinen 
Bahnen fanden mehrfache Umſätze ſtatt, am meiſten bega ſich die Börſe 
mit Oppeln⸗Tarnowitzern, von denen man für dieſen Monat eine höhere 
Einnahme gegen das Vorjahr erwartet; deren Cours ſchwankte jedoch nur 
wiſchen 34—33% auf⸗ und abwärts, je nachdem Frage oder Angebot vor⸗ 
en war. Nächſtdem ſtellten ſich Neiſſe⸗Brieger circa 2 % höher; die⸗ 
elben ſchließen, nachdem ſich deren Cours durch momentanen Be epeht bis 
56 ½ geſteigert hatte, heute zu dieſem Courſe offerirt. Koſeler blieben con: 
ftant 36, wozu ſie geſtern ge gelra t waren, heute aber Brief blieben. Schleſ. 
Bankverein war in gutem Begehr und heute nur des Ultimo wegen etwas 
niedriger, als an den Vortagen 

Von Prioritäten ſtellten N Freib 
dener 4. Emiſſion von 81 %4—82, Ober 
3% % von 74—74 %%, während die 4½ % 
gehandelt, heute 93% bezahlt wurden. 

Fonds blieben, wie ſchon oben geſagt, in gutem Begehr und ſtellten ſich 
faſt durchgehends hoher; heute waren ſie weniger beachtet, da ſich die Börſe 
faſt ausſchließlich mit der Regulirung des Ultimo beſchäftigte. Ceſterr. Credit 
und National⸗Anleihe ſchließen bei mäßigen Umſätzen, erſtere % , letztere 
1 85 17 — als ſie am Beginn der Woche waren. 

In öſterr. Währung war das Geſchäft recht lebhaft und an ig 
Tagen von ſehr bedeutendem Umfange; deren Schlußcours iſt circa % 
höher, eben ſo poln. Banknoten. 

In fremden Deviſen fand nur ſchwacher 5 ſtatt, das Geſchäft darin 
würde bei der dauernden Nachfrage lebhafter geweſen ſein, wenn genügendes 
Material vorhanden wäre. au Courſe ſind fast unverändert. 

Amſterdam kurz 142 Br., 2 Mt. von 141—141% Geld 5 05 

Hamburg kurz 150% und 2 Mt. 19% — 4 — , beza 

London unverändert à 6. 17 70 gehandelt, erhält ib (beliebt, ebenſo 

Paris, Pech von 78% —% bezahlt wurde und ſich in langer Sicht be⸗ 

ehrt erhielt. 

Distonten wurden à 3 —3½ genommen, heute machte ſich Geld des 
Ultimo wegen etwas knapper. 

Monat Juni 1860. 


er 4 % von 84½—86, Köln⸗Min⸗ 
rief 4% von 85 „86 J, beögl. 
% derjelben Bahn von 93—94½ 


8. 28.30 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 73 72 478 734 74 73% 
Oeſterr. National Anleihe 61 6l 61% | 61% | 62 61% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 7644 77 76% | 77 774 | 76% 
Freiburger Stammaktien. | 83 83 834 | 84% | 857% | 85% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [125% |125% [126% 128 [128% |129% 
Oppeln⸗Tarnowitzenr ++ 337% 33½% 33% | 33%-| 34 33% 
Koſel⸗Oderberger ss 36 36 357 36 3675 
Neiſſe⸗ Brieger — 544 155 554 | 55% | 56% 
Scl.3Y,proc.Pobr.Litt.A. | 88 | 83% | 88% | 89 | 88% 8824 
Schleſ. Rentenbriefe.... -- 94% | 94% | 94% 94% | 94% | 94% 
Preuß. 44proc. Anleihe. | 99% | 99% | 9% | 99% | 99% | 99% 
Preuß. 5proc. Anleihe... 105 105 105 105 104% 104% 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% | 844 | 84% | 84% | 84% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 77% | 77% | 78 784 | 78% | 78% 
Poln. Papiergeld 89% 89% 89% | 90% 1.89% J 90% 
T. Breslau, 30. Juni. [Börſe. 118 Bei matter Stimmung waren die 
Credit 74—73%, wiener Währung 


Courſe weichend. Nattenak alle 61 
780 — 7 bezahlt. Fonds waren heute mehrfach offerirt und Eiſenbahnaktien 
ne Umſatz. Fam che Banknoten 90 bezahlt und Br., ruſſiſche Banknoten 
89%, Br., ohne Abnehmer. 
Breslau, 30 30. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen 11 590 50 ine: n 42% Thlr.; pr. Juni 
42 Thlr. a 


lt, Aare 


Saen 
Kartof 117.6 
loco 16% 2 15 sh, 55. 


16 9 
Breslau, 6. 


Preiſe t erreicht. 


Weißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. 5 

Gelber Weizen 77—8 5 j 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 5 fr nach Qualität 

Roggen 4 56—58—60 „ 

Werte ne 3842450 Pr und 

2° N 5—27—29—31 „ 
och⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſe n 5 


40—42—45—48 
Oelſ aan! ohne Aenderung im Werthe; auch heute waren die Zufuhren 
von 5 Winterrübſen und Avel ziemlich —5 Winterrübſen und Avel 
—92—93—94 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 68—70—75—80 Sgr. nach Qualität 
m apo ei b ſchäftslos; ! pr. IJ d Juni⸗Juli 11 Thl. 
eſter, aber ge os; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli r. 
Br., Spell 5 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, Allr Br. 
Spiritus behauptet, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſagten in rother Farbe wurden mehrere Pbſichen zu beſtehen⸗ 
den Preiſen umeſetzt; weiße Saat iR angeboten, aber auch nicht gefragt. 
Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 4 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11--13—15—16—17 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 74849 Thlr. 
In dieſer Woche waren die Preiſe für: 
8 oder Haidekorn 43—45—47 Sgr. 
Weiße Bohnen en 75—78—80 


che 909 —0 

Linſen, grobe EL a —96 

Rohen Hirfe .-......- +: 40—42— 

Helene ER 2 —2 5 Thlr. 8 86 AR. unverfteuert, 

Kartoffeln, alte 1—1% Sgr., neue 2—2% Sgr. 15 Fe 

Butter 12—15 Sgr. pr. wart, Gier 15 Sgr. pr 

fe 2224 Sgr. pr. Ctr., Stroh 57 —5 7 Tir 1 Saen 1200 Pfd. 
apskuchen 35—36 1 0 nn 5 Sgr. pr. Ctr. 


pr. Scheffel. 


rn ** 


" 


aſſe 
Breslas, 30, Juni. eh 1 5 18. unterpegel: 2 F. 10 8. 


J tugenden eines echten . Uneigennützig 
uli⸗Auguſt] A 


Die neueſten Marktoreiſe aus der Provinz. 
rſchberg. Weißer Weizen 80 95 Sgr., gelber 75—90 Sgr., Rog⸗ 
ch 8057 65 Sgr., Gerſte 45—52 Sgr., Hafer 33—36 Sgr., Erbſen 65— 


Schbnau, Weißer Weizen 72—90 Sgr., gelber 70-85 Sgr., Roggen 
60-65 Sgr., Gerſte 48-52 Sgr., Hafer 1—36 Sgr., Butter 5 — 


5% Sgr. 
Reichenbach. Weißer Weizen 82—90 Sgr., gelber 74—82 S 1 Als. 
1 Thlr., 


ar 54—60 Sa Gerſte 42—48 8 De 29—3 Sgr., Stroh 
eu 20 Sgr., Butter 5 —6 Sgr., Eier 1 

Frankenſtein. Weizen 82—87 Sgr., Roggen 55 —58 Sgr., Gerſte 43 
bis 46 Sgr., Hafer 30 2 Sgr., Erbſen — Sgr 


Glaz. Weizen 82—90 Sgr., Roggen 50 — 97 Sgr., Gerſte 40-44 Sgr. 
Hafer 2732 Sgr., Erbſen 50-58 er N = 
Neu rode. eigen 83—87 Sgr., Sen 54-57 Sgr., Gerſte 39—42 


Sgr., Hafer 29—32 Sgr., Erbſen — 


3 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[HI Warſchau, 28. Juni. [Die Warſchau⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn.] Zu der heute ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Actionäre der 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn hatten ſich 27 Perſonen im Beſitz 
von 3380 Stück Actien eingefunden. Die Sitzung wurde durch den Präſi⸗ 
denten des Verwaltungsrathes, Kommerzienrath Hermann Epſtein mit einer 
Anſprache eröffnet, in welcher ne erbeten daß das für alle 1 
industriellen Unternehmungen fo ungünſtige Jahr 1859 auch auf die Brom: N 
berger Eiſenbahn eingewirkt und es der Verwaltung unmöglich gemacht habe, N 

| 
0 


den Bau energiſch in Angriff zu nehmen. Nachdem ſich der politiſche Hori⸗ 
zont im Jahre 1860 etwas zu klären anfange und ſich auch wiederum ein 
regeres Leben auf dem Geldmarkte entfalte, ſei es dem — ge⸗ 
lungen, die finanzielle Welt für unſer Unternehmen zu intereſſiren. 41155 
gegenwärtig mit zwei Geſellſchaften, einer franzöſiſchen und einer belgiſchen 
in Unterhandlung wegen Uebernahme des Baues; eines oder das andere 
dieſer Projekte werde allem Anſchein nach einen erwünſchten Erfolg haben, 
und da binnen Kurzem Repräſentanten der gedachten Geſellſchaft behufs de⸗ 
finitiven Abſchluſſes hier anweſend ſein würden, ſo werde noch in dieſem 
Jahre der Bau der Bromberger Bahn in Angriff genommen und alsdann 
5 5 noch vor der durch die Conceſſionsurkunde feſtgeſetzten Zeit beendet 
werden. 

Hierauf wurde der Rechenſchaftsbericht des Directors verleſen, aus wel⸗ 
chem wir entnehmen, daß die Staats Regierung unter dem 11, (23.) Juli 
1859 auf Antrag der Geſellſchaft von der Erbauung der Bahn in gerader 
Richtung von Lowicz über Goſtynin nach Wloslawek Abſtand genommen 
und den etwas längeren Weg über Kutno gewählt und genehmigt habe. In 4 
Folge deſſen ſind die ſpeziellen Arbeiten auf dieſer Trace ausgeführt und, 
die Koſten⸗Anſchlä ie angefertigt worden. Die zu bauende Linie fängt auf 
dem Bahnhof zu Lowicz an, berührt die Stadt Kutno, geht in der Nähe 
von Krziniewice, Lubien und Kowal, denen gegenüber Bahnhöfe errichtet 
werden ſollen, nach er ae und von da bis Bialobloto, gegenüber dem 
N Dorfe 1 Die ganze Länge der Bahn beträgt 129 Werft Ä 

306,, Saſchenen. Die errainverhältniſſe ſind äußerſt günſtig. Mehr a 1 
der dritte Theil der ganzen Bahn iſt horizontal, beinahe der dritte Theil der 
ganzen Länge liegt in den Steigungen zwiſchen 1: 300, und etwas weni⸗ 
ger als der dritte Theil liegt in den Steigungen von 1: 150 bis 1: 300, 

as Verhältniß der Curven zu der ganzen Länge der Bahn jtebt wie 1: 10, und 
ſomit ſehr günſtig. Das Manum der Bahn ſoll auf zwei Geleisbreiten her⸗ 
geſtellt werden. Von größeren Brücken kommen 4 zur Erbauung, wovon die 
größte, über die Bzurn bei Lowicz bereits in Angriff genommen iſt. Nach 
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u kn ne 


dem inzwiſchen durch den Druck veröffentlichten N Abſchluß betrugen 


die Ausgaben bis ult. Dezember 1859 S.⸗R. 161,127. 76, die Einnahmen 
dagegen nur S.⸗R. 147,957. 40, die 4 Be S.⸗R. 13, 170. 36 wurde 
den Fonds der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn entliehen. Die Ausgabe begrei, 
8 einen Poſten von S.⸗R. 90,075. 59 für den Erkauf von S.⸗R. 1 
Schatz⸗Obligationen, die in der Schat⸗ Commiſſion als Caution deponirt 00 
Die General⸗Verſammlung genehmigte die vorgelegte Rechnung einſtimmig⸗ 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. gr An unſerer Mittheilung ö 
Beil, 297 geht uns ſeitens der Direction der Oppeln: arnowitzer Eiſenbahn | 
die Mittheilung pp: daß von einer Kündigung des Kohlen⸗Vereins⸗Tarifs “N 
ſeitens der kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Cifenbahn bis jetzt nichts an 
die Verwaltung der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn gelangt ſei, und daß, wenn 
eine ſolche Kündigung ſtattfände, dieſelbe für die Bahneinnahmen nicht von 
Belang ſein könnte, da der Vereins ⸗Tarif nur für die Zwiſchen⸗Stationen 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn beſteht, deren Kohlenbezug ſich duch eine 
Tarif⸗Aenderung nicht weſentlich ändern könnte, wenn ſchon eine Erhöhung 
der 3 für die Conſumenten ſehr hart wäre. | 

1 


Mannigfaltiges. 


[Garibaldi und die Garibaldini.) In jedem, der im Laufe des | 
5 Jahres Italien bereiſte, müfjen — orte unwilllürlich eine 3 cl 
Theilnahme erwecken, wenn er mit eigenen Ohren hören und eigenen 55 704 
ſehen konnte, welchen Klang und Bedeutung die 9 amen und Perſönlich Is 
ten in Italien gewonnen haben; ſie waren ſchon im vorigen Sommer in 
Oberitalien überall auf den Straßen, in den Poſtwagen, Dampfſchiffen, in 
den Cafe's, wie man zu jagen pflegt, das dritte Wort. Garibaldi iſt dem 
Italiener das Muſterbild eines Patrioten, in ihm vereinigen ſich die Haupt⸗ 
eit, Aufopferungs⸗ 4 
kalter Muth und rege Thalkraft, eiſerne Strenge gegen ſich und 
ndere. Dieſe Schilderung aus dem Munde eines gemäßigten Italieners, 
wird zum Theil durch den ſchon mehrfach beſprochenen Lebenslauf Garibal⸗ 4 
dis, zum Theil Dun) feine Handlungen und Leiſtungen der 7 Zeit ZA 
volltommen beſtätigt. Garibaldi lebt überall, wo er nicht als Mann der 
1 | fräftigen That wi en kann, 8 und mäßig. in größter urüdgesonenbeit, 
vermeidet, wo nur immer möglid, alle Ovationen; anjtatt ſich in Adreſſen 1 
u. dgl. ſchmeicheln zu laſſen, mahnt er ſeine Verehrer, ſtatt dieſes wohlfeilen 
Patriotismus zu werkthätigen Unterſtützungen und energiſchem Handeln zu 
Gunſten des Vaterlandes. Bis jetzt hat er ſich noch nie ein Vermögen ge⸗ 
ſammelt, obgleich ihm ſelbſtverſtändlich in den le en Zeiten ſehr bedeutende 
Summen durch die Hand gingen; die vortheilhafteſten Anerbietungen hat er 3 
ohne lange Ueberlegung ausgeschlagen, ſo weit ſie nicht mit der Idee 1 
8 Italien iat zu machen und zu einigen, im Einklang ſtanden. Bei 
der erſten Organiſation feiner Cacciatori delle Alpi (Alpenjäger), empfing er 
ſelbſt Alle, welche zu ſeiner Fahne ſchwuren, er ſtellte ihnen ſelbſt oder been, 
Eltern die mancherlei Anforderungen vor Augen, die er an feine Leute (vie 
ſogenannten Garibaldini) mache; eben deswegen hielt er ſich auch für berech⸗ 
tigt, ſo eine rückſichtsloſe Mannszucht auszuüben. Garibaldi kannte früher 
durch dieſes Verfahren alle ſeine Leute perſonlich, wußte fie taktvoll zu be⸗ 
handeln und ihre Zuneigung und Liebe in hohem Grade zu gewinnen. Sein 
Lob galt jo viel, wie eine Ordensdekoration. Neben ſolcher Milde und Freund: 
lichkeit erſcheint feine Strenge zuweilen als Grauſamkeit; ſchon früher warf ; 
man Garibaldi letztere Eigenſchaft, ſogar Rohheit gegen feine Untergebenen 
bei der Vertheidigung Roms vor, und auch im lombardiſchen Feldzuge ſoll 8. 
er manchmal mit des Schwerdtes Spitze in dem Eifer des Gefechtes die uth⸗ 
loſen beſtraft und Feige unſchädlich ee haben, Trotz alledem konnte 
ſich Garibaldi, wie nicht leicht ein Mann, einen eigenen Zauber erhalten, 
wer perjönlihen Umgang mit ihm hatte, iſt von ihm begeiſtert. Die Gari⸗ 
baldini bilden das leichteſte Korps, das ſich denken läßt, es ſind Leute von 
14 bis 50 Jahren. Doch iſt die bedeutende Mehrzahl ſehr jung, von außer⸗ 
ordentlicher Elaſticität, jo daß ich fie in dieſer Bezi Pie ung noch über die frei⸗ 
lich beſſer disciplinirten Zuapen ſtellen möchte. ie Uniformirung be 
in einer kurzen Jacke oder vielmebr Blouſe von Baumwollenzeug, oder blau 
und weiß geſtreiftem Zwillich, in grünen Tuchhoſen, in Schuhen mit leder⸗ 
nen über die Knöchel reichenden Gamaſchen, in welchen zum Marſchiren das 
untere Ende der Beinkleider eingeſchnürt wird. Die Kopfbedeckung iſt ein 
Filzhut mit etwas breiter Krämpe, die ſeitlich ein wenig aufgebogen iſt. Ge⸗ 
diert iſt der Hut mit einem kleinen Buſche wallender Hahnenfedern, kurz es 
ſind Hüte, wie ſolche jetzt viele unſerer eleganten Damen mit Vorliebe tra⸗ 
gen. Vorn am Hute befindet ſich als gas entweder das ſavoyiſche 
Kreuz oder eine Art Panoplion von Meffing. Die Bewaffnung ift meift 
eine Muskete, in einzelnen Abtheilungen eine Büchſe mit Bavonnet, das ges 
wohnlich in einer Scheide am ledernen Gürtel getragen wird, an welchem 
auch die Patrontaſche verſchiebbar am Leibe hängt. Das Baponnet iſt die 
Hauptwaffe der Garihaldini. Ihr Führer ließ fati immer gleich ee Bavon⸗ 
netangriff ſchreiten mit der trockenen Bemerkung: „Das Pulver it zu theuer 
I; uns, wir müſſen es daher ſparen wo nur immer möglich.“ Uebrigens 
cheinen nur auch die A dieſer Alpenjäger nicht ſehr geeignet, um durch 
den Schuß viele Wirkung durch ſie erzielen zu können. Zur Hand habung 
von Präciſionswaffen find aber die Wenigſten im Garibaldiſchen Korps ein⸗ 
geübt und geeignet. Zur Ausrüstung gehört noch ein leinener Sack und 


fähigkeit, 


eines Schuſſes in das Schenkelfleiſch zu laboriren hatte. 


eine Blechkapſel zum Umhängen zur Aufnahme von Nahrungsmitteln und 
eine Feldflaſche. Den Torniſter, überhaupt Gepäck, kennt dieſe Truppe nicht. 
Garibaldi erlaubte ſeinen Leuten nicht einmal das, was man das nöthigſte 
Leibweißzeug zu nennen pflegt, daher kommt es, daß ſie meiſt einen unvor⸗ 
theilhaften Eindruck machen, obgleich als Garibaldini ſo Viele aus den beſten 
— 7 dienen; die Aermeren find eben genöthiat, in ihren Quartieren von 

eit zu Zeit um ein Hemd oder ſonſtiges Stück Weißzeug zu bitten, daher 
der Ausdruck „Bettelgeſindel“, mit dem man früher ſo manchmal dieſes Korps 
bezeichnen hörte, wenn auch hart, ſo doch nicht unbegründet war. de einer 
Stadt in der Nähe von Mailand, in der gerade eine Abtheilung Alpenjäger 
einquartiert war, kam in das Haus, wo ich gaſtliche Aufnahme gefunden, 
von Zeit zu Zeit ein 14jähriger Alpenjäger, der ſich eben durch die Bitte 
um ein friſches Hemd Eintritt verſchafft hatte; er durfte ſich, da die Damen 
des Hauſes ihn ſehr in Affektion genommen hatten, alle paar Tage zum 
Eſſen einſtellen und alle acht Tage ſich ein friſches Hemd holen. Der Knabe 
war der Sohn eines Drechslers in Florenz, der ſeine drei Söhne zu Gari⸗ 
baldi geführt hatte, er blieb lange in jener Stadt, weil er an den Folgen 
Es iſt natürlich, 
daß bei einer raſch zuſammengewürfelten Truppe auch bei der beiten Manns: 
ücht mancherlei Exceſſe nicht vermieden werden können. In einem Gaſt⸗ 
auſe verboten die Garibaldini dem deutſchen ſchon vor Jahren eingebürger⸗ 
ten Wirthe deutſch zu reden, weil ſie dieſe verhaßte Sprache gar nicht hören 
wollen. Trotzdem hatte ich bei meinen Reiſen in Oberitalien zu den unru⸗ 
higſten Zeiten, obgleich ich faſt in jedem Eilwagen und Omnibus mit eini- 
gen Garibaldini zuſammen traf und meine Nationalität weder verleugnen 
wollte noch konnte, keinerlei Unannehmlichkeit. Die ſogenannten Guides ſind 
die auffallendſte Abtheilung der Garibaldini, es iſt eine leichte Reiterei, mehr 
zu Rekognoscirungen und Adjutantendienſt geeignet; die Leute ſind aus den 
beſten Familien und reichſten Häuſern Oberitaliens, equipiren ſich ſelbſt und 
ſind deswegen oft mit ganz vorzüglichen Pferden beritten. Die Uniform iſt 
einfach, ein rother Spenzer mit ſchwarzem Ausputz nach Art der Huſaren, 
die Beinkleider ſind grau mit ſchwarzem Streifen außen, die Kopfbedeckung 
iſt die Huſarenmütze. Ich ſah ſolche Guides mehrmals an Markttagen mit 
ihrem Dienſtpferde vom Fouragemagazin mit einem Bündel Heu am Sattel 
und einem gefüllten Fourageſack durch dieſelben Straßen heimkehren, in wel⸗ 
chen ſie am Sonntage und dienſtfreien Tagen in einem eleganten Phaeton, 
vier werthvolle engliſche Pferde lenkend, dahinfuhren. Dieſe Guides 
ſpielten auch in Oer keinen Geſellſchaft eine größere Rolle, wie die fran⸗ 
zoͤſiſchen Offizier ei einem Balle, welchen die Offiziere der fran⸗ 
ENR are. 


Großes italieniſches 


1. Eröffnung 2 Uhr. 8 5 
Doppel⸗Concert 3 Uhr (Vortrag des Garibaldi⸗Marſches!. 
„Bolzenſchießen für junge Damen mit Prämien von 2—6 Uhr. 
Armbruſtſchießen für 


e 


naben mit Prämien von 2—6 Uhr. 

. Walzenreiten für Knaben von 2—6 Uhr. 

Carrouſel und Schaukel für kleine Kinder von 2—6 Uhr. 
Italieniſcher Jahrmarkt. 

. Flora⸗Polonaſſe mit Prämien, 4 Uhr. 

h K ilchwette an drei verſchiedenen Orten des Gartens, 4½ Uhr. 


SD 


Der Eingang wird durch Fahnen in den preußiſchen, deutſchen 
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zſiſchen Garniſon den Familien der Stadt aus Dankbarkeit für die freund: 
schaftliche Aufnahme gaben, ſchienen dieſe Garibaldiſchen Guiden noch mehr 
die Löwen des Tages zu ſein, als die franzöſiſchen Offiziere, welche mit der 
luxuriöſeſten Freigebigkeit und größten Zuvorkommenheit ihre italieni⸗ 
ſchen Gäſte bewirtheten. Mag ein in loyalen Grundſätzen erzogenes Ge⸗ 
müth ſich noch ſo ſehr gegen die Anerkennung eines Garibaldi, ſeiner Leute 
und feine Thaten jträuben, jo läßt ſich doch nicht leugnen, daß die Geſchichte 
der Neuzeit wenige Männer von ſolch ritterlichem Patriotismus aufzuweiſen 
bat, Garibaldi und Garibaldini möchte ich die Verkörperung nennen von 
dem Wahlſpruche der jetzt herrſchenden italieniſchen Patriotenpartei: Italia 
lark da se. (Schw. Chr. 


[Vom Turnfeſt.] Die vom koburger Turnerfeſt zurückgekehrten ſtettiner 
Turner (es find ihrer 20 dort geweſen und haben ſich, wie die „Pommerſche 
Zeitung“ hervorhebt, den Ruf als die beſten Springer erworben) erzählen 
manchen intereſſanten Zug aus dem fröhlichen Feſttreiben. Auf dem Tur⸗ 
nerballe, dem auch der Herzog mit ſeinen Damen beiwohnte, war es ſo 
drückend voll, daß es nicht möglich war, aus der herzoglichen Loge in den 
Saal zu gelangen. Dem Feſtpräſidenten, einem biedern Schwaben, wurde 
dieſes mitgetheilt, und um Hilfe zu ſchaffen, ſtieg er auf einen Stuhl und 
rief in die Menge hinein: „He! ihr da! macht halt & Biſſle Platz, daß die 
Frauezimmer rauf komme könne und was ſonſcht noch kommt!“ 
Gleich darauf erſchien dann in dem entſtandenen Raume die Herzogin 
mit ihrer Begleiterin und hinter beiden Damen — der Herzog. Ein preuß. 
Turner, ein echtes berliner Kind, näherte ſich kurz darauf den fürſtlichen 
Damen, ohne ſie indeß zu kennen, und bot der Herzogin ſeinen Arm an 
mit den Worten: „Na nu! wollen Sie wohl jo gut ſind?“ (2?) Als man 
ihm zuraunte, wem er feinen Antrag geſtellt, drückte er ſich verlegen raſch 
durch die Menge und verſchwand, während die Herzogin lächelnd ihre Prome⸗ 
nade fortſetzte. Weiter erzäht die „Pomm Zig.“ Folgendes: Unſere ſtettiner 
Turner trafen eine Schaar Baiern, um ein Bierfaß gelagert, an. Natürlich folgt 
gegenſeitige Begrüßung und Frage nach Landsmannſchaft. „Preußen“, heißt es, 
„Pommern“, worauf die Baiern erwidern: „Mit den Preußen ſind wir halt nicht 
ſehr Freund, aber ihr ſeid ja Turner; na! dann kommt nur her!“ Man 
blieb wohl ein Stündlein beiſammen, und das Ende vom Liede war, daß 
die Herren Baiern den größten Gefallen an ihren neuen Gefährten fanden 
und einmal über das andere ausriefen: „Ihr ſeid ja herzige Kerle! Wir 
werden's zu Hauſe erzählen, was ihr für herzige Kerle ſeid, und wer noch 
einmal auf euch Preußen und gar euch Pommern ſchilt, der ſolls mit uns 


Sonnabend den 7. Juli 


Gartenfeſt der alten 


im Volksgarten. 


Program m: 
10. Gallifches Hahnſchlagen. Prämie: ein Cochinchina⸗Hahn. 
11. Polichinell⸗Theater. 
12. Vortrag von politiſchen und unpolitiſchen Bänkelſängerliedern. 
13. Vetianiſche Regatta, 6 Uhr. 
14. Steigen von Luftballons 64% Uhr. 
15. Römiſcher Corſo, Werfen mit Confettis und Blumen, 7 Uhr. 
16. 1 unter Schiller's Glocke, 7% Uhr. 
17. Auszug aus Neapel mit Zapfenſtreich und Hurrah, 8 Uhr. 


zu 1 5 bekommen. Wir haben's nimmer geglaubt, daß ihr ſo herzige Kerle 
ſein konnt.“ 


In ſe ra t e. 


Das von der da 5 preuß. Regierungs⸗Medinzin.⸗Behörde 
geprüfte und von allen Aerzten, Damen und Herren als das allein einzige 
Schönheitsmittel anerkannte 


Eau de Lys de Lohse. 


welches die jugendliche Friſche wiedergiebt, Haut, Hals, Schultern, Arme, 
Hände ſofort blendend weiß, weich und zart macht, kühlend, erfriſchend, ver⸗ 
ſchönernd, verjüngend auf dieſelben wirkt, ſo bewundernswürdig wie kein 
anderes Mittel, und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, gelbe Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, feuchte und trockene Flecke 
Röthe, Brennen, Hitze, Froſt ſicher entfernt, wofür garantirt wird; es da 
daher für Bälle, Theater, Geſellſchaften auf keiner Toilette fehlen. 

Große Original⸗Flacons à 1 Thlr., halbe desgl. à 15 Sgr., 
iſt einzig und allein echt zu haben im General⸗Depot für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, Neumarkt 42. 
Lohse 0 


Berlin, 46, Jägerstrasse, Hoflieferant. 
Ng. Franco⸗Aufträge werden gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages prompt effectuirt. Emballage wird nicht berechnet. [69] 


Intereſſanter Belag von hochachtbarer Hand! — mit Genehmigung der 
hochgeehrten Briefſtellerin. 
Herrn Kaufm Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir wiederum recht 
bald von Ihren „Brust-Caramellen“, a Carton 15 Sgr., für 3 Thlr., 
die hiermit erfolgen, zu ſchicken. Sie thun mir noch immer ſeit 5 Jahren 
gute Dienſte, und ich habe mich ſo daran gewöhnt, daß ich ſie ungern ent⸗ 
behre. Um Erfüllung meines Geſuchs bittet ergebenſt: 
. D. Krieger, Steindamm, rechte Straße Nr. 145. 
Königsberg i. Pr., 15. Juni 1860. [70] 


166] 


ſtädtiſchen Reſſource 


’ 


j des uneinigen Deutſchland mit dem uneinigen 
Italien durch den Zug des Gambrinus aus Baiern, nach dem Schloß 
am Aetna, nebſt Verlooſung. Der Gewinner erhält den bekannten 
noch lebenden Schimmel mit den 33—36 Farben aller deutſchen Vaters 
länder geſchmückt. 

19. Lebende Bilder, 9 Uhr. 

20. Italieniſche Illumination, 9 Uhr. 

21. Großes Feuerwerk: Erſtürmung von Palermo. 

22. Bal champetre. 


18. S 
u 


und italieniſchen Farben geſchmückt, und Maſaniello mit feinen Fiſchern empfängt die Mitglieder und Gäfte. 


Billets, à 5 Sgr. für Herren, 3 Sgr. für Damen, 1 Sgr. für Kinder, von heute ab bei den Herren: Baumann, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 12, Eifler, am Weidendamm in der Trinkhalle, 


E. Frankfurther, Graupenſtr. 16, Hugo Harrwitz u. Co., Ring 39, Hofferichter, Ohlauerſtr. 40, 
8 E. Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 13, Oſſig, Nikolaiſtr. 7, Meisner, Zwingergaſſe 6, L. A. Sch 
Schle finger, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, im goldenen Schwert, Schmidt, Neue⸗Junkernſtr. 15, im ruſſiſchen Kaiſer, Semrau, Oblauerftr. 24/25, Sittenfeld, Neumarkt 1, 
Wendriner u. Co., Karlsſtr. 11, ſowie Herr Seifenfabrikant J. Ackermann, Schmiedebrücke 31, Herr Uhrmacher J. Nowack, Oderſtr. 37, und in der 
An der Kaſſe koſtet jedes Billet 5 Sgr. 


Alte⸗Taſchenſtr. 28, Leu, Friedrich⸗Wilhelmſtr., 
und im Volksgarten, Simon 
Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, A. S. 
Reſtanration des Herrn Rogall, Albrechtsſtr. 3. 


Die am 28. Juni d. J. ſtattgehabte Ver⸗] Heute Nachmittag 6% Uhr 


F. E. 


Jacob, Meſſergaſſe 1, A. Jähkel u. Co., Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, Kopacewski, 


leſinger, am Blücherplatz, Schweidnitzerſtr. 19 


Der Vorſtand. 


entſchlief nach! Fr. z. O Z. d. 2. VII. Ab. 6 U. J. IV 


24 


Vorletzte | 


Woche! 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


it Dinstags u. Freitags ausſchließlich nur 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 1. Juli: 
großes Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


im Sommer⸗Tanz⸗ Pavillon 
Sonntag, den 1. Juli, ladet deutt ein 


lobung meiner zweiten Tochter Amalie mit langen ſchweren Leiden unſere theure, innig 
dem Kaufmann Herrn Hellmuth Heyde⸗ geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
mann hier, zeige ich theilnehmenden Verwand: 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
gan det an. E 151 
reslau, den 1. Juli 1860. 
Eliſabeth, verw. Linkhuſen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
’ Amalie Linthufen. 
Hellmuth Heydemaun. 


Als Biene empfehlen ſich: 


Theater⸗ Repertoire. 


— — — — 


Dieſe traurige Anzeige widmen wir Freunden 
und Verwandten. 
Breslau, den 29. Juni 1860. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Montag den 2. Juli, 
5 Uhr, auf dem großen Kirchhofe. 
haus: Ohlauerſtraße Nr. 52. 


merſänger Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, Sign. Cavaliere Emanuele de 
Carrion, nochmals in der heutigen Oper 
auftreten: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach Beaumar⸗ 
chais u. Sterbini, überſetzt von Kollmann. 
Muſik von Rofjini, Graf Almaviva, Sign. 


Nachm. 
e 


de Carrion.) Einlagen im Aten Akt: 1) 


Heute Morgen 6½ Uhr verſchied im Herrn 


aura Kluge. > ; 6 n „Trockne Blumen“, von Schubert, 2) ür Damen Sei ert in Ro ent al. 
„Louis Bohm. 5 der nick preuziſche net So „Sehnfuht“ von Menvelsjohn, geſungen von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends — Seifert in Rosenthal. 
Greifenberg. Berlin. 72]. de givo, am Gehirnſchlage. von Frl. Günther. 3) Spaniſches Duett: El geöffnet. Entree 5 Sgr. 164] 
AS Verlobte empfehlen sich: 1154 Loͤwen den 28 Juni 1880 vestido azul, von Pradier, geſungen von Die andern Tage der Woche Vom Bandwurm 
anny Cohn \ 1162] 5 Liſette de Rivo Frl. Gunther und Sign. de Carrion. für Herren. heiltschmerz- u. gefahrlos in 2 Stunden 
igismund Guttentag. — > Jun Schluß der Oper: 4) Walzer „Ach Erplication der anatomiſchen Venus an den Dr. Bloch in Wien. Naberes brieflich 
Hultſchin. Gleiwiz. Heute ſtarb nach langen Leiden Herr Si⸗ Far rg „von Balve, geſungen von Damentagen von einer Dame: 


mon Martin Landowski, im Alter von 


10%, 11%, 2, 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 


Agnes Buntzel. 
Joſef Fiſcher. 


4 _ erlobte. 
Forſthaus Ruda bei Morgenroth O.⸗S, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Emilie, geb. Seifart, 
von einem muntern Mädchen, zeigt allen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung ergebenſt an. 

Rudelſtadt, den 26. Juni 1860. [73] 

udolph Conrad. 


Freunden und Bekannten hierdurch die 
Mittheilung, daß meine Frau heute Früh 24 
Uhr von einem muntern Knaben entbunden 
worden iſt. [74] 

Striegau, den 25. Juni 1860, 

N Julius Feuner. 


[75] Todes⸗Auzeige. 

Am 24. Juni Nachts ſtarb unerwartet zu 
Friedersdorf a. Q., in Folge Gehirnſchlages, 
die verw. Frau Chriſtiane Friederike 
Teige, geb. Buchwald, im 66. Lebens⸗ 
jahre. Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden widmen ſchmerzerfüllt dieſe Anzeige: 
Die Hinterbliebenen. 

Friedersdorf und Schmiedeberg. 


(Verſpätet) [187] 

Allen Freunden und Bekannten mache ich 
hiermit die traurige Anzeige, daß mein hoff⸗ 
nungsvoller Sohn, der Bau⸗Eleve Otto 


Ehel. 


rich in Petſchkendorf. 


Lindner in Tillowitz, 


mert mit Hrn. Pau 
ouis Boehne in Berlin. 


Arnheim mit 
Dresden. 


Gerichts⸗Aſſe 
Sea 3. 8 
r. 


39 Jahren, was wir tiefbetrübt Verwandten 
und Freunden hiermit anzeigen. 
Myslowitz, den 28. Juni 1860. 
Die Hinterbliebenen. „Othell 


umilien nachrichten. 

erbindung: Hr. Paul Troll in 

Lohne mit Frl. Ottilie Rüppell in Prausnitz. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Paſtor E. Hein: 


Todesfälle: Frau Friederike Teßky geb. 
| 0 Hr. Schneidermiftr. W. 
Malitzty in Breslau, ein Sohn des Hrn. 
Schmiedemſtr. Krüger daſ., eine Tochter des 
Hrn. C. Hartrampf in Bogenau. 


Verlobungen: Frl. Anna v. Meyerind 
bur 5 5 1 5 Melon! 5 1 9 ſephine Em 
: in Düſſeldorf, Frl Joſepht : 
mg Schmidt im Cammin, 
2 Laura Kluge in Greifenberg mit Hrn. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Zelte 

rl. Johanna Hayn in [ 
Hr. Apotheker Hermann Curdes mit Frl. Ling 
Voigt in Neuſtadt a. D., Hr. Notar Emi 
Lehmann mit Frl. Hermine Salomon in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolph Frhrn. 
v. Maltzahn in Ivenack, Hrn. T. 
Berlin, Hrn. n Klingebeil in Lübben, Hrn. 

3 or B. Jeſchke in Halberſtadt, 
eine Tochter Hrn. Hauptm. v. Chappuis in 


Montag, den 2. Juli. 


l de 


2 (Gewöhnliche 
Viertes Gaſtſpiel des königl. 
: Deſſoir: 
ello.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von Voß und Graf 
(Othello, Herr L. Deſſoir.) 


pielers Herrn Ludwi 


Boudiſſin. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 1. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. BU 
I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 
Poſſe mit Geſang in 3 

ften, nach Bayards „Boquillon“, von 
Joh. Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 
II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Der Sohn des Fabrikau⸗ 
ten.‘ Charakterbild mit Geſang in 3 At: 
ten von Friedrich Kaiſer. — Anfang des 
Konzerts 3 Uhr. 
Morgen, Montag den 2. Juli: 


Vauxhall. 


[| Fahnenfeft. Konzert. Illumination 
von 10,000 Lampen mit neuen 
Arrangements. ae Theater: 
Vorſtellung. 


A * 


großes 
Buſche⸗Ippen⸗ 


erlin, 


Circu 


Die zwei letz 


Anfang 4 Uhr. 
Konzert ausgeführt von der Kapelle des Som⸗ 
mertheaters unter Leitung des Hrn. Muſik⸗ 

Direktor A. Bilſe. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Martin in 


Es werden nur noch wenig Damen⸗ 
tage ſtattfinden. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 


Großes Konzert 


von Eduard Braun mit ſeiner Kapelle. 


Entree für Herren 2% Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 1. Juli: 


von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons 
kgl. 11. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung 
des Stabshorniſten Herrn Galler. 
Anfang 3% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


der höheren RNeitkunſt und Pferdes 
Dreſſur bei herabgeſetzten Preiſen. 
Das Nähere beſagen die 


rogramms. 
Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr, u. Comp. 0 F. 
der zweiten 7 Uhr. leſi 


Dinstag den 3. Juli: 


Nachruf. [81 
Bu 1 5 aufrichtigen Bedauern und 
unſerem Schmerze verläßt der bisherige Lö: 
nigliche Generalpächter, n eg © 
miſſarius, Herr Hauptmann Mentzel, Ritter 
x. ꝛc. Leubus, wo derſelbe ſeit 43 Jahren mit 
und unter uns gelebt und uns ſeit der Zeit 
ſeines ſelbſtſtändigen Wirkens ſo viele Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens und der Gerechtigkeit, 
gepaart mit Milde und Liebe gegeben hat. 
„Daher iſt denn auch die Trauer bei ſämmt⸗ 
lichen Gemeindegliedern der Domaine Leubus 
eine eben ſo innige wie aufrichtige, und des⸗ 
760 halb iſt es auch für uns eine angenehme 
D [ K [ n ] Sac ber e een = feinem 
= eiden öffentli usdruck zu geben, mit 
op 0 0 olzer der Bitte nach Oben, daß der An üͤtige dem: 
ſelben und ſeiner . vergelten möge, 
was er uns und unſern Kindern erwieſen. 
Die Gemeindevorſteher im Namen der Ge⸗ 
meinden. 
Leubus, den 1. Juli 1869. 
Werner in Städtel Leubus. 
Seni in 7 5 
rzibille in Sagritz. 
Bauſchke in Nala. 
Steinert in Gleinau. 
Schmidt in Praukau. 


ten 

In der Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth 
lauer und Ven 8 a — bres⸗ 
vorräthig: en Buchhan ungen f 


Warmbrunn und das Hirſchber 


Anfang 3 Uhr. 22] 


S-Volksgarten. 


ten großen Vorſtellung en 


nichlagezettel und 


REN 


Schneider, am 22. d. Mts. in Folge eines Todesfälle: berſtlieut. a. D. F.] Mit Beginn der Dunkelheit. Große Illu⸗ $ 2 Thal nebſt ſei 5 
Sturzes vom Gerüfte bei dem Bau eines Bal: | Müller leer, Felten Dt . Bana mination von 30,000 Lampen mit _ großes Volksgarten⸗Feſt. Dh 1. Bone Uns ad e 
menhauſes auf dee Pfaueninſel in Potsdam] mann geb. d. Schutz in Gordenitz. neuen Arrangements. Von Dr. R. Döring. Mit 7 Ausſichts⸗ 


in dem blühenden Alter von 22 Jahren ver⸗ 
den i. und nach zweiſtündigen Leiden geſtor⸗ 
en iſt. 
Breslau, den 30. Juni 1860. > 
Reſtaurateur C. Schneider nebſt Familie. 


791 Todes⸗Anzeige. 

Am 28. d. M. Morgens 6%, Uhr ſtarb am 
Gehirnſchlage der Rathmann, Major a. D. 
Herr de Rivo, in dem Alter von 83 Jahren. 
Die Kommune verliert an ihm einen Chren: 
mann, der ſtets zum Beſten der Stadt ſeine 
Kräfte zu opfern bereit war. 

Ruhe und Frieden ſeiner Aſche. 

Löwen, den 29. Juni 1860. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


— Gäſte können durch 
werden. 


der Ziegelbastion), 
[181] 


Gewerbeverein, 
Stiftungsfeſt am 7. Juli Abends 7 Uhr 
im Schießwerder. Billets, 17% 
außer durch den Vereinsboten 
Hutſtein, Kupferſchmiedeſtraße 25, zu haben. a 

itglieder ft manditen zu haben, bei 
14] 


Die fünfte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
iſt täglich von Morgens bis Abends zu ſehen. 


die verwittwete Logen⸗Caſtellan Charlotte] Sonntag, den 1. Juli. (Erhöhte Sr 
Weiß, geb. Stark, im Alter von 62 Jahren. Auf allgemeines Verlangen wird der Kam: 
Ich wohne jetzt: Zlegelgasse 4 (an 


H. Fritseh, Musiklehrer. 


Um %10 Uhr: Feuerwerk, angefertigt 
9955 Mauer Herrn Kleß. 
Billets zum Eintritt 10 5 1 — 5 ä en 
Sgr. 3 Sgr., Kinder unter ahren 1 Sgr., ſin 
ei Hen. Aim bis Montag Nachmittag 2 Uhr in dem Bu⸗ 
reau des Stadttheaters und in folgenden Kom⸗ 


großes 


Herrn Carl Straka, Albrechtſtraße 39. 
Herrn Hoyer, Breiteſtraße 40. 
Herrn Kraniger, Karlsplatz 3. 
Herren G. Schwartze u. Müller, Oh⸗ 
lauerſtr. 38, Taſchenſtraßen⸗Ecke. 
Herren Friedländer u. Littauer, Ring 
Nr. 18, Becherſeite. 
a dieſer Zeit an der Gartenkaſſe à Perſon 
5 Sgr., Kinder unter 10 N 75 2% Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 


werk und 
Das Nähere b 


und Schmidt. 


Schießwerder. 


Heute Sonnta 


von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regrs. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. 
Zur Aufführung kommt (auf Verlangen): 
große Schlacht⸗ und Siegesmuſik, 
neu fompon. von 

mit Tambours, 


Programms an der Kaſſe. 


Dr. med. 
Junkernſtr. 5 im Hauſe der HH. Gierth 


Panoramen. Preis: broſchirt 20 Sgr. 
gebunden 227% 8 roſchi Sgr., 


r. 
Ad. Bänder s Buchhdl. in Brieg. 


Der berliner Charivari, 
kritifches Volksblatt, 


pikant und geiſtreich geſchrieben, eint 
wöchentlich zweimal, Sonntags und pl 
5 20 hi Ae rei ae 
% nehmen alle königl. preuß. Po 
ämter und Buchhandlungen an. 1100 


aa e Sue 
uller befinde € * 
prechſtunden unverändert. der goldenen Co, 3 “ [143] 


den I. Juli: [167] 


ilitär - Konzert 


Fauſt. 


Wieprecht, 
Horniſten, Sängern, Feuer⸗ 
bengaliſcher Beleuchtung. 
eſagen die Anſchlagezettel und 


J. Lipſchitz wohnt jetzt 


a En een 


So eben ift erſchienen und zu haben in 
in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in 


e 
ing, Naſchmarkt Nr. 47: Breslau: 
Die Denkmäler der St. Eliſabet-Kirche 
zu Breslau. 


Preis: 7½ Sgr. 
Der Ertrag iſt zu einem milden Zwecke beſtimmt. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. : [24] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Unſer 


Schl 
Ses esd 


31 pEt. Pfandbriefe Litt. A., auf dem Gute 
h Goldberg: Hainauer Kreiſes, werden unter Vergütigung von 
drei Procent gegen andere Pfandbriefe umgetauſcht von [55] 


N. G. Prausnitzer's Nachfolger in Liegnitz 


und vom 


chleſiſchen Bankvereine in Breslau. 


* — 


Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
General⸗Verſammlung: Montag, den 2. Juli, Abends 7 Uhr, im kleinen 
Saale der Schießwerder⸗Halle. . 
Tagesordnung: Berathung über die zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten bei dem Königs⸗ 

ſchießen, welches am 8. bis 11. Juli hier ftattfinden ſoll. 

Breslau, den 30. Juni 1860. [68] Der Vorſtand. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


wird ſich anſtatt am 3., erſt am 10. Juli, Vormittags 10 Uhr, im König von 
{ Ungarn verſammeln. F . 
Außer anderen wichtigen Tagesfragen ſteht zuerſt die Verhandlung über einen 
Drain⸗Verband auf der Tagesordnung. Gäſte ſind willkommen. [21] Elsner. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


RR Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meffergafle), 
heidniſche G enftäube, lirchüche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer, 
iſt täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. [29] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 115] 


Montag, den 2. Juli: Concert im Kutzner'ſchen Lokale, er Vorſtand. 
Es ſoll, wenn mindeſtens 300 Perſonen ſich betheiligen, den 7. Juli, Sonnabends N. 1% Uhr, 


eine Extrafahrt nach Obernigk 


fattfinben, Die Billets & 9 Sgr. find täglich beim Dekorateur Herrn Heinze, Ohlauer⸗ 
aße Nr. 75, Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, und ſpäteſtens Mittwoch den 4. Juli im 
ußnerſchen Lokale während des Konzerts zu Löjen. 5 57 
Der Vorſtand der konſtitut. Bürger⸗Reſſource bei Kusner, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Ackien und Obligationen wird mit 
Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei e Hauptkaſſe vom 2. Juli ab, 2. . 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft vom 2. Juli bis 20. Juli. 
Die fälligen Coupons ſind mit einem von dem une derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der 
Nummerfolge aufgeführt ſind, einzureichen. [3 
Breslau, den 15. Juni 1860, Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden am 2. Juli d. J. an durch unſere Haupt⸗Kaſſe in 
Glogau, und vom 2. bis 15. Juli d. J. f 
in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit und Comp., 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein a 
1 15 zu welchem Zwecke die Coupons mit einem nach der Nummerfolge und dem Fäl⸗ 
ligkeitstermine geordneten Verzeichniſſr einzureichen ſind. 2 Ä 43 
Glogau, den 15. Juni 1860, Die Direction. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan.“ 


Die Inhaber der Aktien⸗Interimsſcheine: Nr. 3121—25. 2360. 2841—45. 68. 2701—25. 
380150 werden hiermit aufgefordert, die noch rückständige 10. und 11. 5proz. Einzahlung 
innerhalb 14 Tagen an unſere 1 zu leiſten, widrigenfalls mit den betreffenden 
Aktien nach § 6 der Statuten verfahren werden wird. [5] 

Beuthen O. S., den J. Juli 1860. 

Der Verwaltungs⸗Nath. Walter, Vorſitzender. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Auf Grund 8 3 des Geſellſchafts⸗-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗ Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Produzirung der Antheilsſcheine die achten 10 pCt. der von ihnen gezeichne⸗ 
ten Summen bis zum 10. Auguft 1860, und zwar in den Wochen Tagen vom 
1. bis 10. Auguſt, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel u. Co. 
in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen ſowie Zahlungen über 10 


pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren 
Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. 
verzinſet. 


Gorkau, den 29. Juni 1860. [60] 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
W. Baron von Lüttwitz. R. Seiffert. 


Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 
nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die 

direkt von Bremen und von N [25] 

a zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, 

=; New⸗Nork, Hammonia, Boruſſia, Saxonia, Bavaria, 

und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 

fe mir möglich, jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter 

Erfüllung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


Antiquar E. Varſchak, 


Kupferfchmiede-Strafe Nr. 43 (Eingang Schuhbrücke 58). 

Meyer, Haſenſen. 13. 8 15 Thlr.; Heidloffs Ornamentik, 2 Bde. 16 Thlr.: Bock, 
Geſchichte der liturgiſchen Gewänder des Mittelalters. 1859. 4 Thlr.; Brandt, Alphabete 
u. Schriftmuſter v. 12, bis 19. Jahrhundert. 1859. Ldpr. 8 f. 5 Thlr. Kayſer, Deutſchlands 

etterlinge. 1860, 10% Thlr.; N van der Hoeven, Handb. d. Zoologie, 2 Bde. nebſt 
chträgen von Leuckert. 1856, f. 7 Thlr.; Blaſius, Naturgeſchichte der Säugethiere Deutſch⸗ 

8. 1857. 1% Thlr.; Redtenbacher, Fauna Austriaca, Käfer, 2% Thlr.: Brandt und 

Re mebicin. Zoologie, 2 Bde. 5 Thlr.; Goldfuß, naturhiſtoriſcher Atlas nebſt 4 Bdn. 
sat > bir. Bromme, Phyſttaliſcher Atlas, 6 Thlr.; Putſche, Enchclopädie der Landwirth⸗ 
Saft, 16 Bde. Hlofrz. 3 Thlr. 167 
Einem ho ben Adel und geehrten Publikum empfehle ich mein reichhaltiges Lager fer⸗ 


f U 
figer Deren : den neueſten Facons, unter Zuſicherun 
der un he an und Damen⸗Schuhe in den neueſten F Zuſicherung 


e 
Gefalligſt ertheilte Aufträge werden pünktlich und auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 


Carl Eckhardt jun., 


Ohlauer⸗Straße 81, 1 Treppe hoch, im ten Viertel vom Ringe, links! 


Dampf Kaffee Brenn: Apparate 


1 275 Größen, gut und dauerhaft gearbeitet, empfiehlt die Maſchinen⸗Fabrik von 
. Riedel, vormals Schbleus, Zwingerſtraße Nr. 6 in Breslau. 


[120] 


1495 
Amtliche Anzeigen. 


— — mie 


5 Bekanutmachung. [822] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung 1. 

Den 27. . 1860. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapezirers und Tapetenhändlers Theodor 
Fiſcher hier, werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum S. Auguſt 1860 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 

den 3. Sept. 1860, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 

Tietze, im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. a a 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

Wer ſeine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Se > 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 3 einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
ar hid r welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft 


piſch und Juſtizrath Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
[825] Bekanntmachung. 


8 8 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

btheilung 1. 
Den 30. Juni 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Handlungs⸗Vermögen der Kauf: 
leute Wilhelm Alexander und Louis 
Löwenthal (Firma: Alexander und Lo: 
wenthal) Ring Nr. 27 hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Juni 1860 
feſtgeſetzt worden. 
er Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtap Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 7. Juli 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genfkande 

bis zum 1. Aug. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Maand⸗Juhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in Na Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 73 

bis zum 10. Aug. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
del, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 
So den 7. Septbr. 1860 Vormitt. 
9 Uhr vor dem 9 Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 \ 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eg Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ö 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 

Anmeldung . 

bis zum 30. Nov. 1880 einſchließlich 
feſt dest, und zur Prüfung aller innerhalb 
bee ben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 17. Dez. 1860 Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. RK: 

Mer jeine ait dee ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. MER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
en Hientzſch zu Sachwaltern vorge⸗ 


chlagen. 
[826] Befauntmachung. 
Konkurs: Erdffn 18 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 30. Juni 1860, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Privat⸗Vermögen der Kaufmanns 

Louis Löwenthal, Miteigenthümers der 

Handlung Alexander und Lömenthal, 


ehlt, werden die Rechtsanwalte Kau⸗ fu 


Ring Nr. 27 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 


kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und! 


der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Juni 1860 
feſtgeſetzt worden. x 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. Juli 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 1. Auguſt 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Bfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu 


ten Vorrechte 
bis zum 10. Auguſt 1860 
ro⸗ 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Art. 
ung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, 

auf den 10. Septbr 1860 Vormitt. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
55 8 7 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 30. Nov. 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 20. Dezbr. 1880 Vormitt. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. ä 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Poſer 
und Juſtiz⸗Rath Hientzſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗ Eröffnung. [827] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

I. Abtheilung. 

Den 30. Juni 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Alexander, Miteigenthümers 
der Handlung Alexander u. Loewenthal, 
Ring Nr. 27 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 11. Juni 1860 
feſtgeſetzt worden. 5 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. Juli 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gbäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der lee 

bis zum 1. Auguſt 1860 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

hy —. rer und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Juglen wer nur Anzeige zu machen. 

III. Bo werden alle 5 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs ⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bange ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 10, Aug. 1860 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
fämmtlihen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, 

sr den 10. Septbr. 1860, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. x g g 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. - r 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 8 
bis zum 30. Nov. 1860 einſchließlich 
feſt est, und zur Prüfung aller innerhalb 
10 ben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin { 

auf den 20. Dezbr. 1880, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 


richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗ 

195 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem 


audes 


derungen innerhalb einer der Friſten 
den werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einzeid, E 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 


gen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis beĩ 


und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Poſer 
und Juſtizrath Hientzſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. (823 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapeten⸗ und Broncewaarenbändlers Auguſt 
Glaſemann zu Breslau, iſt zur Verhand⸗ 
nt Beſchlußfaſſung über einen kkord 
ein Termin auf 

den 17. Juli 1860, Vorm. 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im er⸗ 

ſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 


— 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 


Bemerken in 
j zugelaſſenen Forde⸗ 


geſtellten oder vorläufi 


rungen der Konkurs- Gläubiger, ſoweit für 


dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. . 
Breslau, den 27. Juni 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht . 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Näther. 


eee [824] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin verehelichten Eretins 
Minna, geb. Martini, hierſelbſt, hat der 
Kaufmann Wilhelm Seldis zu Berlin 
eine Waarenforderung von 56 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf., ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
nachträglich angemeldet. un 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 19. Juli 1860, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes a ö 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. . 

Breslau, den 26. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


830] e 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Perl hierſelbſt haben 
die Kaufleute Hirſchlaff und Salomon 
zu Lauban eine Bebidjoperung von 85 Thlr. 
3 Sgr. und 4 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Proteſt⸗ 
ſpeſen ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. | 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

13. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 29. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


[831] Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grundſtückes Nr. 2, 
Grenzhausgaſſe hier, iſt aufgehoben worden. 
Der Bietungstermin am 10. Juli d. J. fällt 
weg. Breslau, den 27. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [828] 
Der Konkurs über das Vermögen des Gäſt⸗ 
hofs⸗ und Hausbeſitzers Julius Moritz 
Adolph Kärger hier iſt durch Akkord 
beendet. 
Breslau, den 27. Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


829] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liguidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des Schneidermeiſters Lud⸗ 
1 Löſchburg hier iſt beendet. 

reslau, den 27. Juni 1860. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der 81 e unter Nr. U d. belegenen, auf 
20,751 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. geſchäzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 6. Septbr. 1860, Vm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. iger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufe 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns anzumelden. Gleich⸗ 


zeitig werden alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten aufgefordert ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 17. Februar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gericht 
Das dem Friedrich 
unter Nr. 107 (zu Lehmgruben belegene Gars 
tenſtück von 28 QRuthen mit dem darauf er⸗ 
richteten, noch nicht völlig ausgebauten Hauſe, 
abgeſchätzt auf 7157 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
55 der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
ureau III. B. einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 4. Sept. 1860, V.⸗M 11% uhr 
vor dem H 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. : 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


u Breslau. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 

ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden 
Breslau, den 25. Januar 1860. 286] 

Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Königl. 


immer 


Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 


uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen = 


chneider gehörige, 


errn Kreisgerichtsrath Paritius Ki 
Parteienzim: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforverung 


3 


4 


2 —— — en — —— — 
— 7 — 17 en 1 v — — —— . — 
— — IE 


Breslau in Höhe von 87 Thlr. 21 Sgr., 


Peter 


tend verkauft werden. 
des beuthener Bahnhofs an der nach Tarno⸗ 


Bekanntmachung. [805] 

Am Dinſtag, den 3. Juli d. J., Morgens 
9 Uhr ſollen auf dem hieſigen Marſtallhofe, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, für die jetzige Or⸗ 
ganiſation des Loöſchweſens nicht mehr geeig⸗ 
nete Löſchgeräthe und Utenſilien, und zwar: 
8 fahrbare Spritzen, 1 ſchwimmender Trans: 
porteur, 4 vierrädrige Handwagen mit ver⸗ 
deckten Kaſten, Schleifeimer, verſchiedene Leitern 
und Feuerhaken, Waſſerzuber mit Stangen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. Ebendaſelbſt werden 10 
Stück in verſchiedenen Stadttheilen ſtehende 
unbrauchbare Leiterdächer zum Abbruch meiſt⸗ 
bietend verſteigert, deren Standorte im Bureau 
VI. des Magiſtrats, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
in den Dienſtſtunden zu erfahren find. 

Bietungsluſtige werden zu dieſem Termine 
eingeladen. 

Breslau, den 16. Juni 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[819] Bekanntmachung. 

Der zu den diesjährigen Maurerarbeiten am 
Neubau des hieſigen Stadthauſes erforderliche 
oberſchleſiſche Kalk beſter Qualität ſoll im 
Wege der Submiſſion in Lieferung vergeben 
werden. Das Lieferungs⸗Quantum beträgt 

p. 9000 bis 10,000 Kubikfuß im gelöſchten 
Zustande. Der Kalk muß von dem Lieferan⸗ 
ten auf der Bauſtelle in zwei Gruben a 30 
Tonnen gelöfcht und erhärtet abgeliefert wer: 
den. Nur das beſte Material wird abgenom⸗ 
men und der Bruch, aus dem der Kalk be⸗ 
zogen wird, muß genannt werden. 

dieferungszeit find die Monate Juli, Au: 
guſt, September und Oktober d. J. mit un⸗ 
unterbrochener Ablieferung nach Bedarf. 

Nichterfüllung dieſer Bedingungen löft das 
Vertrags verhälkniß ſofort und macht den Lie: 
feranten regreßpflichtig. 

Dem Magiſtrat ſteht die Wahl unter den 
Anbietern offen. Lieferant trägt Stempel, 
Porto und Bekanntmachungskoſten. 

Die Angebote find unter Aufſchrift: 

5 zum Stadthauſe“ 
verſiegelt bis zum 6. Juli d. J. Nachmittags 
4 Uhr im Bureau III. des Rathhauſes ab⸗ 
regt 5 

reslau, den 29. Juni 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[821] Bekanntmachung. 
Die Ausführung der bei dei dem Neubau 


des hieſigen Stadthauſes vorkommenden Zim⸗ 


merarbeiten incl. 5 4 des dazu noth⸗ 
wendigen Holzes, veranſchlagt auf 6129 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. und 3165 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. 
12 im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

nſchlag und Baubedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus, die Zeichnungen können im 
Bureau auf der Bauſtelle eingeſehen werden. 
Angebote, in runder Summe abgegeben, müſ⸗ 
fen verſiegelt mit der Auſſchrift „Zimmerar⸗ 
beiten am Stadthauſe“ bis — 6. Juli 1860 
Nachmittags 4 Uhr im Büreau III. des 
Rathhauſes eingereicht werden. 

Breslau, den 29. Juni 1860. 

Die Stadtbau⸗ Deputation. 

3] 


zweite Prämie aus den Einlagen. 
Breslau, den 29. Juni 1860. 
Die ſtädtiſche Schießwerder⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. [820] 
Zu dem Konkurſe über das Kermögen des 
Kaufmanns J. R. Chrobog zu Ratiborer⸗ 
Hammer haben nachſtehend benannte Gläu⸗ 
biger nachträglich noch Forderungen angemel⸗ 
det und zwar: 
1, der Kaufmann B. Lichey zu Peiskers⸗ 
dorf in Höhe von 139 Thlr. 12 Sgr., 
2. die Salarienkaſſe des Kreis⸗Gerichts 
hier in Höhe von 36 Thlr. 16 Sgr. und 
26 Thlr. 23 Sgr., 


3. die Seifen⸗Fabrikantin Antonie Hoff⸗ 


mann zu Neuſtadt OS. in Höhe von 
33 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., 
4. die Kaufleute Zadig und Lappe zu 


5. der Ortserheber Joſeph Maſur zu 
Ratiborerhammer in Höhe von 8 Sol. 
21 Sgr. 2 P 


1 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 


iſt au 8 
den 16. Juli d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer vor dem unter⸗ 
eichneten Kommiſſar Kreisrichter Arndts 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. . 
Ratibor, den 24. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


ae Verkauf. 

um Nachlaſſe des Schachtmeiſters 
rofus gehörige Beſi ung Nr. 158 
im Großfelde, Kreis Beuthen O.⸗S., foll 

ri am 18 Juli d. 7 Nachm. 1 Uhr, 
in der e des Unterzeichneten * 


Die 


Dieſelbe liegt in der unmittelbaren Nähe 
witz führenden Roßbahn und beſteht aus 
einem Wohnhauſe mit 5 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, Keller⸗ und Bodenraum, einem Stall⸗ 
3 einer Scheuer nebſt Schoppen, einem 
ärtchen und einem Ackerſtücke von 4 Morgen 
61 ORuthen. Die Gebäude find mit Aus⸗ 
nahme des Schoppens maſſiv, ſämmtlich mit 
Schindeln gedeckt und in gutem Bauzuſtande. 
Der Acker iſt von guter Beſchaffenheit und 
zum Anbau aller Früchte geeignet. 
Beuthen, O⸗S., den 21. Juni 1860. 
Walter, Juſtizrath und Notar. 
N am Neumarkt hierſelbſt etablirt gewe⸗ 
ſene Konditor Guſtav Welz wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſeine Wohnung bald Ni⸗ 
kolaiſtraße 74 par terre anzuzeigen. [128] 


beſten 
iſt auch mit lebendem und todtem Inventa⸗ 
rium fofort zu verkaufen. Beide 
der größte Theil, maſſiv gebaut. 


Auction. Montag den 2. Juli d. J., 
Nachm. 3 Ubr ſollen in Nr. 17 Albrechtsſtraße 
im erſten Stock, diverſe Möbel, Betten, Tiſch⸗ 
wäſche, kupferne, eiſerne und andere Geſchirre 
verſteigert werden. Fuhrmann, Auct⸗Comm. 


Auktion. Donnerſtag den 5. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. mehrere 

Taſchenuhren, 1 gute Hobelbank, Wäſche, Bet: 

ten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgerätbe, und 

Nachm. 3 Ubr Nr. 21 große Nofen- 

gaſſe circa 400 diverſe Topfpflanzen ver⸗ 
ſteigert werden. 85 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 6. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gbde. in der Brie⸗ 
gerſchen Konkurs⸗Sache noch ferner Bijouterie⸗ 
und Galanterie⸗Waaren, beſtehend in Ringen, 
Ohrringen, Brochen, Nadeln, Chemiſets und 
Manſchettenknöpfchen, Uhrketten ꝛc. verſtei⸗ 
gert werden. . 

[86] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Nachlaß⸗Auction. [82] 

Morgen Montag den 2. Juli d., Vormit⸗ 

tags von 9 Uhr a, werde ich Antonienſtraße 
Nr. 3, 2 Treppen, aus einem Nachlaſſe, 

verſchiedene erlene und birkene Mö⸗ 

bel, Wäſche, Gardinen, Betten, ſo⸗ 
wie Haus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigern a 

H. Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Cement⸗Auktion. [87] 
Donnerſtag den 5. Juli d. J. Vormittags 
von 10 Uhr ab werde ich auf dem ſtädtiſchen 
Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), 
150 Tonnen Cement, in einzelnen 
Partien, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. f 

Dinstag den 3. d. M. Nachmittags von 
2 Uhr an ſoll Mauritiusplatz Nr. 2 der Nach⸗ 
laß des Fräul. v. Darieß öffentlich verſteigert 
werden, derſelbe beſteht in ſeltenen Münzen, 
9 und Kleinodien, Uhren und 
ünſtlichen Sachen, Gold und Silber, 
Porzellan, Glas⸗, Zinn, Kupfer⸗, 
Meſſing⸗, Blech⸗ und Eiſenſachen, 
Leinenzeug und 


ausgezeiuchuet ſchöne Betten, 
Möbeln, Hausgeräthe, Kleidungsſtücke 
Kanarienvögeln, Bildern, Büchern und 
allerlei Vorrath. Die Beſitzerin war lebens 
lang kerngeſund und ſebr reinlichkeitsliebend. 
C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Wegen Mangel an Erde zum ferneren Be⸗ 
triebe iſt bei dem Dominio Nieder⸗Zarkau bei 
Glogau an der Oder gelegen, eine vor einigen 
‚abren neu erbaute Siegelichenne, voll: 
ommen ausgerüjtet, mit Dachziegelboden, da: 
ran befindlichen Banquetts mit Schindelbeda⸗ 
chung 152° lang, 38° breit, 24 hoch, auf einen 
Abſtrich 28,000 Ziegeln faſſend, wie auch 
23,000 Stück Mauerziegelbrettchen, baldigſt und 
billigſt zu verkaufen. Der Transport würde 
ſich per Kahn, da das Gebäude an der Oder 
liegt, gut geſtalten. Hierauf Reflektirende be⸗ 
lieben ſich gefälligſt bei Unterzeichnetem zu 
melden. . 55 
Nieder⸗Zarkau (b. Glogau), den 25. Juni 1860. 

Der Rittergutsbeſitzer Flemming. 


8 Aufforderung. 8 
Für ca. 14,000 Thlr. erſte und alleinige 
Subſtanz⸗Hypothek auf einer großen Herrſchaft 
in Ober⸗Schleſien wird ein Ceſſionär für 
nächſten Monat Juli geſucht. Bei pünktliche 
ahlung der fünſprozentigen Zinſen darf 
ündigung nicht vor vier bis ſechs Jahren 
erfolgen. Frankirte Offerten unter Adreſſe 
N. A. übernimmt und befördert bis Mitte 
Juli d. J. die „Expedition des niederſchleſi⸗ 

ſchen Anzeigers zu Glogau. [3 


Gutsverkauf. 


In einer der ſchönſten und fruchtbarſten 
Gegenden Mittelſchleſtens iſt ein, in einem 
freundlichen großen Schul⸗ und Kirchdorfe 
unweit von Chauſſee und verkehrreichen Städ⸗ 
ten gelegenes, im beſten Zuſtande befindliches 
Gut, beſtehend aus 4 bis 500 Morgen Acker 
und Wieſen 1. Klaſſe, einem herrſchaftlichen 
maſſiven zweiſtöckigen Wohnhauſe, guten maj: 
ſiven Wirthſchaftsgebäuden und ſchönen gro⸗ 
ßen Obſt⸗ und Gemüfegärten, mit vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, Familien⸗Verhältniſſehalber 
und wegen Kränklichkeit des Beſitzers unter 
ſehr günſtigen Bedingungen bei einer Anzah⸗ 
lung von 12 bis 15,000 Thlr. aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft wird die Güte 
baben zu ertheilen der Gutsdeſitzer Spitze, 
Schmiedebrücke Nr. 44. [152] 


Ein Grundſtück vor einem ſtark bevölker⸗ 
ten Thore mit Garten und großem Hof⸗ 
raum, welches ſich durch ſeine großen Räum⸗ 
lichkeiten zum Fabrik⸗ und Gewerksbetriebe 
eignet, iſt ſofort zu verkaufen. Die Gebäude 
ſind im beſten Bauſtande. Baare Anzahlung 
3000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Sof. Gottwald, Ohlauerſtr. 38. [144] 


Gutsverkauf. 


Ein Rittergut, 4 Meilen von Breslau, an 


der Cauſſee gelegen, mit 600 Morgen Areal, 


ſchönem Schloß, ſoll billig verkauft werden. 
Ein Rittergut, mit 1400 Morgen Areal, 


in der Nähe von Breslau, ſchoͤnem Schloß, 


utem Viehſtand ꝛc., ſoll Verhältniſſe halber 
illig verkauft werden. Näheres Breiteſtraße 


J. Böttger. 
Güter⸗ Verkauf. 


Ein Freigut, eine Meile von Frankenſtein, 
154 Morgen Areal, beſtem Boden, iſt ſofort 
mit lebendem und todten Inventarium, wel⸗ 
ches auch in ſehr gutem Zuſtande, zu verkaufen. 

Ein zweites Freigut, 138 Morgen Areal, 
oden, 1% Meile von Frankenſtein, 


Güter Br 
Ernſtlichen Selbſtkäufern wird das Nähere 


mitgetheilt auf frankirte Briefe unter der 
Adreſſe J. M. poste restante Frankenſtein. 


496 — 

Die wirkliche Sängergeſellſchaft Pitzinger 

aus dem Puſterthale in Tirol wird auf ihrer 

Durchreiſe zu Oels im Elyſium einige Na⸗ 

tionalkonzerte den 3. und 4. Juli 9 9 75 
7 


vortragen. 
Janitzky. 


einen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 

zeige, daß meine Wohnung von der 
Schmiedebrücke 38 nach der Altbüßerſtraße 
Nr. 6 verlegt habe, und erlaube mir die 
ganz gehorſamſte Bitte, das mir jo langjährig 
zu Theil gewordene Vertrauen auch in meiner 
jetzigen Wohnung zu ſchenken. [153] 

Breslau, den 1. Juli 1860. 
Ferd. Hannemann, Schuhmachermſtr. 


Trinkhalle. 


Meine am heutigen Tage, Ecke des Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben und der neuen Taſchenſtraße 
eröffnete Trinkhalle für Selter⸗ und 
Soda⸗Waſſer empfehle ich einem verehrli⸗ 
chen Publikum hierdurch zur gefälligen Be⸗ 
nutzung. Der Preis des Glaſes beträgt 6 Pf., 
mit Himbeerſaft od. Limonaden⸗Extrakt 1 Sgr. 

[164] Julius Dürraſt. 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und 
Ackergeräthe von A. Rappſilber in The: 
reſienhütte bei Falkenberg OS., empfiehlt 
ihr wohlaſſortirtes Lager von Maſchinen 
aller Art, als Dreſch⸗ und Univerſal⸗ 
Siäemajchinen — vom Liegnitzer land⸗ 
wirthſchaftl. Verein ihrer vorzüglichen 
Leiſtungen wegen prämiirt. — Neini⸗ 
gungsmaſchinen, Stein⸗ und Stahl⸗ 
ſchrotmühlen, Malzquetſchen, Drain⸗ 
röhrenpreſſen, Mußmaſchinen ꝛc. ge⸗ 
gen Garantie, 42 


Haus verkauf. 


Ein in Mitte der Stadt belegenes, ſehr fre⸗ 
guentes Haus iſt Familienverhältniſſe halber 
ſofort billig zu verkaufen. Näheres Breite⸗ 
ſtraße Nr. 26 durch Julius Böttger. 


RNeeler und billiger Verkauf. 

Ein in Frankfurt a. O. in beſter Gegend 
belegenes großes Geſchäftshaus mit einem 
jährlichen Revenüenüberſchuß von circa 1300 
Thaler, iſt für 55,000 Thaler, bei einer An⸗ 
zahlung von 15,000 Thaler, eingetretener Um⸗ 
ſtände halber zu verkaufen, und ſofort zu 


übernehmen. Selbſtkäufern ertheilt nähere 
Auskunft: F. A. Hirſch in Landsberg 
[80] a. d. Warthe. 


Regelmäßige 


Dampſſchiffs⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und 
London vermittelſt 2— 3 Dampfern, 


Hull . 10 
Leith 2 3 3 
Amsterdam 2 
Rotterdam f 
Copenhagen 1 5 
Calmar 1% Bus 
Stockholm 

St. Petersburg 
(Kronstadt) 2 . 
S. Petersburg s 
(Stadt) s 5 5 
Riga 5 1 : 
Memel : 1 : 
Königsberg i. Pr. 5 e 
Danzig 5 2 . 


Wegen Verfrachtung und Spedition nach 
und von dieſen Häfen bitten wir, ſich ge⸗ 
fälligſt an uns zu wenden. 

Stettin, im Juni 1860. [33] 


Gottfr. Lerche u. Comp. 


BITIITTZE N 


’hotographie-Panotypie.u 
terreoskop Portraits 


2 — 
e e e Röhren⸗, Pfannenz, 


orf⸗, Kohle⸗, Saftpreſſen⸗, Miſch⸗ u. Mörtel⸗ 
126 


Maſchine von i 
„C. Schlickeyſen in Berlin, 
Maſchinen⸗⸗ Fabrikant und Dampf : Ziegelei: 
Beſitzer. Die ſehr vortheilhaft und elegant 
neu eingerichtete Dampfziegelei iſt täglich im 
Betrieb zu ſehen. 


Beste echte 
Gallus - Dinte 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig 

zubereitet — Schimmel- und satzireı — 
in Flaschen à J. 2, 3% und 6 Sgr., und 
[101] lose à Quart 8 Sgr. 


C. J. Sperl, 


Oderstasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


Die höchſten Preiſe für ge⸗ 
tragene Kleidungsſtücke, Betten und 


Waͤſche zahlt nur J. Tiſchler, 
Ring Nr. 1 (Eingang) Nikolaiſtraße 


im dritten Gewölbe, 1136] 


Musikalien- J H = Leih 
Leih- 15 
Justitut ulius almauel 3 


Auch: und Muſikalien⸗Handlung 
in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Im Verlage von Jullus Hainauer in Breslau erschienen 


soeben: 
Charles Klayer, Carl Meinecke, 
Frühlingsblumen. Nocturne für Piano. 


3 ee Op. 69. Nr. 1. 10 Sgr. 
6 romantiſche Clavierflücke ni 


11 > 4 615 ‘ F „ 5 
für das ER 4 Händen. Wilhelm Tſchirch, 
N Drei leichte Lieder für den 
i igen Männerchor. 


5. Im Walde. Nocturno. 15 
6. Schöne Sieilianerin. 

Ein Scherz. ....... 17% — 
Bei dem Mangel an guten 
vierhändigen Origi- 
nal-Compositionen 
werden diese schönen, mittel- 
schweren Stücke gewiss willkom- 
men sein, 


Julius Hainauer’s 


grosses und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 
gleich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
Prospeet gratis. 

Hiermit verbunden die 


Leih- Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 


Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. ete. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen. gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen. 2 

Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospeet gratis. 


15 Sgr. 


Nr. I. Vereitelte Hoffnung. 22), Sgr. As 

- 2. Toccatine de o Soldatenlied, Waldhornruf. 
8. Kriegerisch RT: 2 I Nenn 

- 4, Walzer-Etude 17% - Zweite Ausgabe. 


Opus 13. Part. u, Stimmen. 


Moritz Schön, 
12 Lectionen für Anfänger im 
Violinspielen. 
Leichte melodische Duettinos für 2 
Violinen zum Gebrauch für Lehrer 
und Schüler, 


2. Ausgabe. Opus 26, Preis 15 Sgr. 


Totale Sonnenfinsterniss am 18. Juli d. J. 


Optisch richtig consttuirte Bril'en zur bequemen Beobachtung der totalen Sonnen- 
finsterniss am 18. Juli d. J. offerirt Wiederverkäuf-rn zum Preise von 10 Thir, pr. Gross, 
[12] Fr. Hausherr, Gr. Friedrichsstrasse Nr, 178 in Berlin. 


Alle Gattungen landwirthſchaftliche Maſchinen, 


ſo wie Reparaturen jeder Art, werden prompt und ſchnell gefertigt in der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von 
F. Riedel, vorm. Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6 in Breslau. 


Die allgemein anerkannt beiten "ug 


Franzöſiſchen Mühlenſteine 


(eigener Fabrik) 
empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei vollſtändiger Garantie für Mahlfähig⸗ 
keit und Dauerhaftigkeit, ſo wie echt engliſche Gußſtahlpicken, auch am Lager in 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 66, bei Herrn Muͤhlen⸗Baumeiſter F. W 


[17] 


Hofmann Carl Goltdammer in Berlin, 
Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher Mühlenfteine, 
[30] Neue⸗Königsſtraße Nr. 16. 


Mein Lager gebleichter reinen Leinen, 


geflärter Greas, Damaſt⸗ U. Schachwitz⸗Gedecke, d 6, 12, 18, 24 Perſ. Damaſt⸗ 
u. Schachwitz⸗ Handtücher, Taſchentücher, ſeidene, leinene, baumw. Kaffees, Thee⸗ 
u. Tiſchdecken, Drillich, Inlet, Zuchen, Pique's, Barchente, Wallis, Bett⸗ 
u. Steppdecken, alle Sorten engl. Shirting und rohe Leinen, Futterzeuge ꝛc., ſowie 


fertige Herren- und Damen⸗Hemden 


empfehle ich zur gütigen Beachtung und befindet ſich jetzt j 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 77. 
Mori auſſer. 


Badewannen und geruchloſe Water⸗ 


Cloſets, ſolid gearbeitet, 

verfertigt und empfiehlt: [102] 
Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 


Steppdecke 


von Kattun, Purpur, Thibet und Seide empfiehlt billigſt: f 
Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58, vis-a-vis dem alten Theater. 


N Dberbemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ſtzeus en ros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. W 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 9245 


Großes Steppdecken⸗Lager 


in Purpur, Kattun, Thybet und Seide zu den billigsten Preifen bei 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite. 


[19] 


Wichtig für Puddlings und Walzwerke. 
Gegen Honorar und Tantieme erbietet ſich ein Ingenieur, ein Verfahren 1 


nach welchem tadelfreie ſchmiedeeiſerne Röhren in einer Schweißhitze direkt aus der Roh⸗ 
ſchiene erzeugt werden. Gefällige Offerten franco sub T. 140 durch 1 e 


Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin. 


u 
\ 
| 


| 
| 
| 
ö 


— 
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Zweite Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 1. Juli 1860. 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 lextrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


— 


[51] 


e Bad Homburg 8 


bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analyſirt, wirken erregend, toniſch, auflöfend und 
abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und 
des Unterleibes wieder herzustellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation 
in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz; bei Hypochondrie, Urinleiden, Stein, bei der Gicht, 
bei Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird; die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Ge: 
räuſch des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen, verabreicht. N 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer-, ſowie Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
korirte Räume, einen großen Ball: und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Nauchzimmer, 
mehrere geſchmackvoll ausgeftattete Converſationsſäle, wo Preute-et-Ouarante und Roulette unter Gewährung außerge⸗ 
wöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit einem ZEro geſpielt wird. Die 
tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken 
feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletri— 
ſtiſchen Journale. — Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne 
Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d'hote findet um ein Uhr und um fünf Uhr fatt; die Reſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon des 
Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis 
und Schlotmann, erfie Hornſoli von der italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-ä-pistons, aus Paris 
zu nennen ſind. : 

Jede Woche finden Reunions, Bälle, ſowie Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine Stunde von Frankfurt entfernt. 
Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die 
Fahrt alsdann in zwanzig Minuten zurückgelegt werden. [28] 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 

en von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen »heumatische, gichtische und Hämorrhoidal-KLeiden, Mer- 

curinl-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven-Krank- 

heiten, ist in % Kruken, à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 2214 Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisungen in unserın 
Haupt-Depöt für die Provinz Schlesien 5 


ei Herrn Herrmann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


Königsberg i. Pr., im März 1860. W. Neudorff & Comp. 


zu haben. 
2 Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, > 

Berlin, den 10. Juli 1858. | Dr, Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Oharité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mercu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, 30. Deebr. 1857, Dr. Housseile, Geh, Medieinalrath u. vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh, 

Dr. von Bürensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrankhei- 
ten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum ete. gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wünschenswerth 
Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik. 


sei, Königsberg, den 24. August 1857. 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine ununmter- 
brochenen Sendungen direet von der Quelle: Sezawnica- Brunnen — Biliner Sruerbrunnen, 


Kissinger Kakoezy, Gasfüllung-, Pandur-, Max-, Bockleder-, so wie Kissinger Bitterwasser, Unris- 
adler Sprudel-, Neu-, Theresien- Mühl- und Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrumnen, 
er Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Vieh grande grille, 
ıldunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Gleichen- 
berger Gonstantinsquelle, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, irankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisa- 
betquelle, Iwoniezer, Sodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer und 
P borner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlaugenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer 
und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbruunen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, ferner zu Bädern: 
Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Moesen, Allendorf, Kreuzunch, Nauheim, Witte- 

kind, Rehme, Neusalzwerk (Oynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenheiler Quell-Salz u. Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
Moorerde, Cudowaer Laahb-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbens, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
bains extrait, extrait des eaux de Vieh, Pastilles ct chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorche Leberthran, 
‚extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse u. Thee, Gesundheits-Catlee, 
Racalıout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Scheibler’s Mundwasser. Marlenbader Salz. 


Herrmann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Coksnial- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve und 
Soltmann’schen Wasser xu Fabrikpreisen, 


WE 3 biolut waſſerdichte und feuerficere | Seiten 
engliſche Patent⸗Asphalt⸗Filz und | Eakkerersen 
asphaltirte Steinpapp⸗Dächer. 


Eiſenbahntaſchen, 
* Regenſchirme, 
Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir Herrn II. Rosse 
in Kattowitz alleinige Niederlage und Agentur unſeres [50] 


Filz: und feidene Hüte, 

Hutſchachteln und Reiſe⸗ 

engliichen Patent⸗Asphalt⸗ Filz, Neeeſſaires 
Asphalt⸗Dachlack und 

asphaltirter Stein⸗Pappen 


größter Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 

für ganz Oberſchleſien übertragen haben, und daß derſelbe in den Stand geſetzt 

iſt, zu den hieſigen Fabrikpreiſen. zu verkaufen. 


B. K. Schieß, 
F. Hiller & Comp., 


J. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
Berlin, Neue⸗Friedrichſtraße 38. 


2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend empfehle mich zu geneigten Aufträgen, und 
ſiehen nach Wunſch Proſpekte und Proben, obiger Artikel zu Dienſten. 


H. Rossé in Kattowitz. 


er re ; nt 
ur Bereitung der berühmten außerordentlich heilkräf⸗ 
1860, Hiaen balſamiſchen Bäder gegen rheumatiſche, gichtiſche 


Waldwoll Ertralt und nervöſe Leiden empfiehlt: 


ouis Berner, Ohlauerſtr. 58, vis-à-vis dem alten Theater. 


r Gemalte Ronleaur und Ronuleaux⸗Cambrics 


empfiehlt: Moritz Hauſſer, Nikolai⸗ und Herrenſtraße-Ecke 77. 


ſind zu haben bei dem 
königlichen Lotterie-Einnehmer 


II. Breslauer in Görlitz. 
Jedes Loos koſtet 1 Thlr. 
Auf 10 Looſe 1 Frei-Loos. 
= Jedes Loos gewinnt. = 

Erſter Gewinn: (34 
ein bei Eiſenach gelegenes 
Gartenhaus mit Grundſtück. 


zwiefach kohlenſaures Eiſenorydul 


Schiller-Loosel 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
Colonia. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten 
Geſellſchaft dem Herrn Fedor Köbner hier eine Agentur für den Ort und Um⸗ 
gegend übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗Angelegenheiten ge⸗ 
fälligſt an den gedachten Herrn Köbner zu wenden. f 

Breslau, den 29. Mai 1860. 

Die Verwaltung der General:Agentur der Colonia. 

H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem ich durch das Reſeript der königl. Regierung zu Breslau vom 26ſten 
April 1860 die Conceſſton als Agent obiger Geſellſchaft empfangen habe, halte ich 
mich unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand derſelben zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Erntefrüchte und 
Inventarien beſtens empfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und 
bin bei Anfertigung der Anträge gern behilflich. 


Gander re Te 3,000,000 Thlr. 
Geſammte Reſerven a ana 1,561,551 „ 
Verſicherungen in Kraft pro 1860. 567,892,746 
Geſammte Einnahmen von Prämien und Zinſen 1,192,488 


Breslau, den 31. Mai 1860. 


Fedor Köbner Agent der Colonia. 
a R S. f 


ing Nr. 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, weitfälifche Eiſenbahn, 
zwiſchen Kaſſel und Paderborn. 


Slärkſte kohlenſaure Eiſenguelle 
in Norddeutſehland. 


Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers in Göttingen, welcher beide 
Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran 
: die Pyrmonter Hauptauelle die Driburger Trinkquelle 
freie Kohlenſäure . 15,407854 Gran, 17,134311 Gran. 
0,576783 0,786202 „ 
zwiefach kohlenſ. Manganoxydul 0,044628 „ 0,109440 „ 

In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minu⸗ 
ten durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte; die pyrmonter Bäder werden 
durch Zuſatz von Y—% kochenden Waſſers verdünnt, indem (nach der Schrift des 
Dr. Valentiner in Pyrmont, p. 27) „durch Kochen dem kohlenſauren Eiſenwaſſer ſtets 
der größte Theil ſowohl ſeines Eiſens, wie ſeiner Kohlenfäure genommen wird.“ 

Die Wirkſamkeit der Quelle hat ſich bewährt gegen Bleichſucht und Blutarmuth 
mit ihren Folgen: Schwäche des Magens und Darmkanals, Schwäche der Muskeln bis zur 
nervöſen Lähmung, Schwäche des jeruellen Syſtems, endlich Schwäche und Reizbarkeit der 
Nerven, als Migräne, Geſichtsſchmerz, Iſchias, Hypochondrie und Hyſterie bis zur Pſychoſe. 

Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöfende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Nieren- und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
Re dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vielſeitig⸗ 
eit verleiht. N 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen aufs 
Prompteſte. Vom Beginn der Saifon, den 1. Juni an, iſt der ſeit 31 Jahren angeſtellte 
Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr. Brück aus Osnabrück, in Driburg gegenwärtig. [27] 


Das Möbel⸗Magazin 


von Julius Koblinsky u. Co., 

Altbüßierſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche und 

a Albrechtsſtr. Nr. 14, vis-A-vis der Schleſ. Bank, 
empfiehlt fein reichhaltiges Möbel-, Spiegel und Polſter⸗Waaren⸗Lager 

in allen Hölzern zu äußerſt billigen Preiſen. (84 

Auch ſtehen daſelbſt mehffre noch gut gehaltene gebrauchte Garnituren in Mas 
hagoni, Nußbaum und Polixander, beſtehend aus Sophas, Fauteuils, Polſterſtühlen, 
Spiegelſpinden, Buffets, Herren- und Damen⸗Bureaus, Tiſchen mit Marmorplatten, 
Trümeaux, Mahagoni-Bettſtellen mit Matratzen, wiener Fagons ꝛc. ꝛc. 


40] 


Aviso von Heydemann & Horn, 


„Breslau, Bischofsstrasse Nr. 16, 
für die Herren Photographen. 


„MHolz=-, Baroque- und Gold-Kalmen-“ 
„Press-Cartons- und Passepartouti-Fahrik* 
ist nun vollständig im Gange und liefert die grösste Auswahl sauberster Fabrikate. 
Unser, „Lager aller anderen Artikel für 
Photograpbie, Panotypie ete.“ 
ist reichhaltig assortirt; wir leisten bezüglich der Apparate, Utensilien 
und Geräthschaften jede Garantie, und versprechen auch den resp. Bestel- 
lungen von auswärts, vorzügliche Sorgfalt zu, widmen. [3 


Höchſt gelungene Oel Gemälde, 5 


in antiken Baroque und feinen Gold⸗Rahmen, zu 6 Thlr. pro Stück. 
General:Depot bei Heydemann u. Horn, Breslau, Biſchofsſtraßel g. 


Unsere 


— bis 4 Thlr. zu haben von Adolf Birkner 


ſelbſt: 


Da 
" 7 li 9 N 7 
Flüſſigkeits⸗Conſervatoren Serie, Senne nd Sehne, e 


Stück mit Bohrer 15 Sgr. 


S 
. Faß⸗Hähne, in fünf Großen, das Staa 2 Thlr. bis 3% Tl 


laschen Verkorkungs Apparate, Tan Wer 808 B 


abgebrochene Korke verwenden kann, — pr. Stück 15 Sgr. 


Stunde verkorken, und au 


Das Möbel⸗Magazin vereinigter Tiſchlermeiſter, 
Kupferfchmiede: Strafe: und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 24 (im Einhorn), 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zu den billigſten Preiſen. [41] 


Gedämpftes Kuechen mehl, 5 
ornmehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Wondrette, 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12, 


ungedämpftes Knochenmehl a Ctc. 2, Thlr. 
148] 


Trocken⸗Stempel⸗Preſſen 


ur Briefe, Adreßkarten ꝛc. find mit jeder beliebigen Firma für 
dei Heydemann u. Horn in Breslau, Biſchofsſtraße 16. 


vorzüglicher 


ür Zahn patienten bin ich von jetzt ab 
ununterbrochen täglich von 9—11 und 
—5 Uhr in meiner Wohnung Altbüßer⸗ 
ſtraße 42 zu ſprechen. 107 
Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenzq⸗Arzt a. D. 
und praktiſcher Zahnarzt. 


Ven einem zahlungsfähigen Pächter wird 
zum 1. Oktober d. J. eine nicht zu große 
Gaſtwirthſchaft, eine Reſtauration oder 
ein Bier⸗Lokal mit Billard zu pachten ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe der Bedingungen 
werden unter der Chiffre S. T. poste rest. 
Schweidnitz entgegengenommen. [53] 


Beten Jfachen Eſſig⸗Sprit, à 5% Thlr., 
„ Jfachen „5 a 
per Orhoft, excl. Gebind, offeriren: 
[33] Gebrüder Levy u. Co. 
— — ͤ y2ãvy— u ů —— 
In einer Provinzial⸗ und Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein vom beſtem Betriebe ſeit einer 
Reihe von Jahren beſtehendes 
Mode: und Schnittwaaren⸗ 
geſehäft und Eonfectiond 
amilienverhältniſſe wegen unter ſehr gün⸗ 
tigen Bedingungen zu verkaufen. Anzah⸗ 
Jährliches Einkommen 


ung 1500 Thlr. Ja 
Offerten beliebe man unter der 


1200 Thlr. 


Adreſſe A. M. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung bis zum 3. Juli abzugeben. 


[12] 


Die ſchweizer Uhrenhandlung 

[110] und Lager 

maffiver Ketten, Gold und 

Silberwaaren en gros 

von L. M. Roſenthal in Berlin, 

Spandauerſtraße 56, Eckhaus Königsſtr., 
empfiehlt ſich beſtens. 

Meßlokal in Frankfurt a. O., 

Schmiedegaſſe 16. 


Engliſche Sturz⸗, Regen⸗ und 
Douſch⸗Bade⸗Maſchinen, Sitz⸗ 
und Bade⸗Wannen ſowie eng⸗ 
liſche Water-Cloſets neueſter 
Conſtruction, gänzlich geruchlos 
und transportabel, ſind in allen 
Formen zu ſoliden Preiſen vor⸗ 
räthig bei [155] 


A. Radoy, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedſtraße Nr. 4. 


17,500 Thlr. ſichere Hypothek auf 
einem Rittergute in Schleſien iſt mit Verluſt 
u cediren. Selbſtkäufer wollen gütigſt ihre 
Adreſſen unter Sign. F. A. Nr. 1 poste re- 
stante Breslau abgeben. [185] 


Sn Eee Re Fer A Eu 
Be Glasſachen, eine Kinderbett: 

ſtelle, ein großer eiſerner Mörſer find 
zu verkaufen Kloſterſtraße Nr. 39 par terre. 


D directe Verkauf von unverfälſchter 
Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 
befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Nade, Antonienſtr. 5 und Goldene Radegaſſe. 


Friſche Ananas 


find wieder vorrätbig: Ka] 
Karlsſtraße Nr. 3, im Milchgewölbe. 


ür 3 Perlen, altes Gold 
u. Sil ber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe 


H. Brieger, 
Riemerzeile 19. 
Graue und bemalte 


Gummibälle 


offerirt am allerbilligften: (118) 
Nobert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 
— . —ßßßßrßrßĩ ĩj 2 2ꝑ¾ꝛ̃ 2ꝝ-ͤ3 .a8—᷑] 


Oberhemden, 


in Shirting, à 22½, 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Oberhemden, 


in Piqué, a 1 u. 1½ Thlr. 


Unterbeinkleider 


von Leinwand, à 15 u. 20 Sgr. 


Socken, 


Pinne-Schlipfe, 
Kaihkow & Krotoſchiner, 


Schmiedebrücke Nr. 15. [149] 


Echt engl. Flaſchen⸗Porter, 


ualität, bei Anton Hübner. 


Veſte Tiſchbutter 


offerirt ſtets friſch zu Marktpreiſen: [65] 
A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 72. 


Fe Vin dag und Tafelform⸗Inſtru⸗ 
mente in Auswahl verkauft unter Ga⸗ 
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rantie B. Langenhahn, N.⸗Weltgaſſe 5. 
— ͤ — — .— — ¾ͥᷣ ʃł — — — 


Für Knochenkohlen⸗ Brennereien find drei 
gut erhaltene große gußeiſerne Retorten 


zu verkaufen. Näheres im Comptoir Niko⸗ 
[129] 


aiſtraße Nr. 74. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 

Agenten der peruaniſchen Regierung, 

Herren Anton Gibbs und Sons, 
empfehlen ſomit als 


= zuverläſſig echt 


eſorgen ſolchen von unſeren 


hieſigen and unten Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Co., 


i] Unter den Linden Nr. 32. 


aller Arten von 


Unterleibs Brüchen 


(Hernien) 
und Heilung faſt aller ſchmerzhaften 
Affektionen, Lähmungen, Harthöͤrigkeit 
und Taubheit dur 
Magnetismus. 


den Electro⸗ 


Die Hydrocile (Waſſerbruch) und die 
Varieocile Rrampfaderbruch) werden in 
ſehr 1 7 zeit erſterer in der Regel 
innerhalb 3 Tagen, ohne Punktion oder 
Abziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 

Herr Dr. Theviſſen wird ſich nur 
noch bis zum 6. Juli in Breslau auf⸗ 
halten und im Gaſthof zum weißen 
Adler, Nr. 97, von Morgens 8 bis 
6 Uhr Nachm. zu ſprechen ſein. [71 


Reiſekoffer = 
für Herren und Damen in größter Auswahl, 
ſolid und billigſt, empfiehlt: [150] 


Louis Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 76. 


Ein faſt neuer wenig gebrauchter Fenſter⸗ 
Wagen auf C-Federn, nebſt einem halb⸗ 
gedeckten auf Quetſchfedern, und zwei offene, 
ſo wie auch eine große Auswahl verſchiedener 
neuer Wagen ſtehen zu ſoliden Preiſen zum 
Verkauf beim Wagenbauer 

[176] F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


Veränderungshalber ſtehen in Schweidnitz 
I zum Verkauf: ein Fuchs⸗Wallach, 
Halbblut, 5 Jahre alt, 5“ 5“ groß, und ein 
Schimmel⸗Wallach, 5 Jahre alt, 5“ 5“ 
groß. Beide militärfromm geritten, der 
Schimmel auch als Wagenpferd geeignet. 
Näheres in Schweidnitz im Gaſthofe zum 
goldnen Löwen. [6] 


N TEENS A 
Angebotene und gesuchte Dienste 


Für Juſpektoren, Hofverwalter ꝛc. be: 
ſchafft paſſende Engagements der Kaufm. 
Joh. Ph. Kaempf in Berlin, Chauſſeeſtr. 40 


in der Familie eines Lehrers finden Knaben 
auswärtiger Eltern freundliche Aufnahme 
und gewiſſenhafte geiſtige und leibliche Pflege. 
Herr Senior Dietrich wird die Güte haben, 
Näheres mitzutheilen. [140] 
in Volontair oder Lehrling, der pol- 
niſchen Sprache mächtig, findet in mei⸗ 
nem Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
bald ein Unterkommen. Adreſſen franco, 
Beuthen D/S., den 28. Juni 1860. 
[114] B. Spiegel. 


Einem gut empfohlenen Apothekergehilfen, 
welcher der polniſchen Sprache etwas 
kundig iſt, wird eine Stelle ſofort angewieſen 
durch die Handlung Karl Grundmann succes- 
sores, Ohlauerſtr. Nr. 82. [182] 


Commis. 


ür ein hieſiges nee en gros und 
en detail wird ein zuverläſſiger, tüchtiger Com⸗ 
mis, der bereits mehrere Jahre in einem ſol⸗ 
chen Geſchäfte am hieſigen Platze ſervirt hat, 
für Michaelis d. J. mit gutem Gehalt geſucht. 
Franco Offerten unter P. F. 5 


5 yoste restante 
Breslau werden bis 5. Juli erbeten. [175] 


„Une ſolide treue Wirthſchafterin, 
die ſich für einen ſtädtiſchen oder länd⸗ 
lichen Haushalt eignet, ſucht en 
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Leben Anſprüchen eine Stelle, 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


in durchaus ſolider Mann in geſetzteren 
' Jahrenbem die beiten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht als Faktor, Aufſeher oder 
Portier einer Fabrik eine baldige Anſtellung. 
Offerten werden unter Chiffre F. B. an die 
Expedition der Breslauer Ztg. franco erbeten. 


Füdtige njtrumentenmacher werden 
bei 3 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Wochenlohn und 2% Sgr. pro Stunde nach 
Feierabend verlangt bei 
C. W. Moritz, 
köͤnigl. Hof⸗Inſtrumentenmacher, 
Berlin, Gipsſtraße 15. 


[3] 


sos ſucht ein Cand. theol. ev., ein 
ſehr geſitteter beſcheidener junger Mann, 
welcher ſeine Zöglinge für die höheren 
Goymnaſial⸗ und Realklaſſen vorbereitet, 
in einer gebildeten Familie eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. 77 
Auftr. u. Nachw. A: N. Fels wann, 
Schmiedebrücke 50. 


Ein praktiſcher und zuverläſſiger Wirth: 
ſchaftsſchreiber wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Bewerber können ſich Dins⸗ 
tag, den 3. Juli, Vormitt. in Gahliſch 
Hotel, Schweidnitzerſtraße und Tauenzienplatz⸗ 
Ecke melden. [61] 


FFP 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


H ock ul ce 18 iſt der erſte u. zweite 
Stock mit Gartenbenutzung, Ausſicht nach 
der Promenade, zu vermiethen. [108] 


rieprihäftzaße 7, par terre links, iſt eine 
fein möblirte Stube ſofort ſehr billig 
zu vermiethen. [56] 


[111] Ein neu eingerichtetes 


Verkaufs⸗Gewölbe 


iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. — 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege beim Wirth. 


Kleine Fgaſſe Nr. 10 ſind gleich oder Ter⸗ 
min Michaelis die Parterre⸗Wohnung 
nebſt Garten, ſo wie auch der ganze 2. und 
3. Stock zu vermiethen. Näheres se 
Nr. 13, beim Wirth. [133 


Feldgaſſe Nr. 13 iſt eine 8 Wohnung 

im erſten Stock des Seitengebäudes bald 

oder Termin Michgelis zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [134 


1498 
Weg Verſetzung iſt eine herrſchaftliche 


ohnung im erſten Stock Kleinburger⸗ 
Chauſſee, links im zweiten Hauſe, zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. — Preis 
260 Thlr. 131] 
168] Schmiedebrücke Nr. 44 
iſt der halbe Stock in der zweiten Etage an 
einen ſtillen und ruhigen Miether zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Maszinſrraße, „Belle-vue“ ijt die Hälfte 
des erſten Stockes, beſtehend in 3 Stuben, 
Kabinet, Speiſe⸗Kabinet, Küche, Entrée und 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen. [104] 


0 ſchöner großer Laden, 
mit breiter Front, am Ring oder in 
den erſten Vierteln der Ohlauer⸗ oder 
Schweidnitzer⸗Straße gelegen, wird zu 


miethen gel ucht. 
t 


Schriftliche Offerten find unter der 
Chiffre T. K. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [105 


in dem neuen Eckhauſe, Tauenzien: und Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 72 iſt in der 2. Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von N= 
hanni oder Michaeli zu beziehen. Das Nä⸗ 
here bei A. Wittke daſelbſt. 63] 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ze ſind zwei 
herrſchaftliche Wohnungen im zweiten und 
dritten Stock zu vermiethen und zu Johannis 
und Michaelis zu beziehen. Näheres beim 
Haushälter und Ring Nr. 20, in der Kanz⸗ 
lei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. [49] 
Eine freundliche Wohnung iſt Ring Nr. 40 
im dritten Stock zu Termin Michaeli zu 
Näheres daſelbſt im off. 
|: 


vermiethen. 
Gewölbe. 


Ar. einen ruhigen anſtändigen Herrn iſt ein 
ſchöͤnes zweifenſtriges Zimmer, Bahnhof: 
ſtraße, Hochparterre, zu vermiethen und das 
Nähere hierüber Schmiedebrücke Nr. 59 in der 
Tabakhandlung zu erfahren. 
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Katharinenſtraße Nr. 19 (genannt Ka⸗ 
tharinenecke) iſt von Michaelis d. J. ab 
die zweite Etage zu vermiethen. 148 


Zu vermiethen: 


Blumenſtraße Nr. 3, und auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße, nahe am Tauenzien⸗Platz: herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von 3, 4 und 8 Zimmern 
nebſt Gartenbenutzung, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, theils bald, theils 
Michaelis zu beziehen. 

Nr. 14 
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Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
par terre, beim Wirth. 


Ypohrauenitraße, in Herrmannsruh, iſt ein, 
ſich für einen Glaſer oder Barbier gut 
eignendes Lokal zu vermiethen und Michaelis 
d. J. zu beziehen. [165] 
9 ikolai⸗Straße Nr. 47 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 37, 
beim Wirth. f [179] 
De rer Te 7 ——— — Re 
ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße 36, 1 St. Bräuer. 


Zu vermiethen 1137 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt in dem 
neu erbauten Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 18 und 
19 (auf der Ohlaubrücke) ein in der erſten 
Etage gelegenes Geſchäftslokal von 39 
Fuß Länge und 18% Fuß Breite, 11% Fuß 
Höhe, 5 Fenſter Front nebſt Comtoir; auch 
kann in derſelben Etage eine Wohnung be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche, Entree nebſt 
Beigelaß mit dazu gegeben werden. Jähr⸗ 
licher Miethspreis mit Wohnung 360 Thlr., 
ohne Wohnung 200 Thlr. Reflektanten wol: 
len ſich dieſerhalb an den Maurer⸗Meiſter 
Hayn, Magazinſtraße im Nordſtern wenden. 


5 Nofmarft Nr. 12 

iſt die erſte Etage, beſtehend in 5 heizbaren 
Zimmern, heller Küche ꝛc. Term. Michaelis zu 
vermiethan. [158] 


aradiesgaſſe Nr. 7 iſt eine Wohnung von 

3 Zimmern und Küche par terre ſofort 

zu vermiethen. [161] 
Hrattbiasitrabe Nr. 15 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, Entree und Küche zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. [163] 


urze Gaſſe Nr. I iſt zum 1, Oktober d. J. 
eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet u. 
Zubehör, nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Roßmarkt Nr. 3 (Blücherplatz 14) ſind 
verſchiedene Wohnungen und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale, Michaelis d. J. beziehbar, 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter, 


Sofort oder zu Michaeli ſind billig zu 
vermiethen: Schöne Wohnungen 


à 2, 3 und 5 Zimmer, nebſt Küche und 
Beigelaß, in der Nähe der Promenade. 
Eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebſt 
Verkaufsladen. 3 
Näheres Seminar » Gafje Nr. 5, 5 
Etage. 166 
Katharinenſtraße Nr. 7 . 
iſt eine freundliche Stube mit oder ohne Mö⸗ 
bel zum 1. Juli zu vermiethen. Näheres bei 
Klötzel. [125] 
Eine Alkove iſt an kinderloſe Leute zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 16 bei Kirchner. [180] 
in möblirtes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
gang iſt an anſtändige Herren zum 1. Au⸗ 


uſt billig zu vermiethen, am Rathhauſe Nr. 6 
bei Frau Buchhalter Weiditzer. [127] 


Gartenſtraße Nr. 19 
iſt eine Wohnung von mehreren Piecen für 
130 Thlr. zu Michaelis zu vermiethen. [89] 


orderbleiche 5 iſt ein freundliches Quartier, 
5 Piecen, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
laube als Sommerquartier zu 150, ein Heine: 
res zu 65 Thlr. ſofort zu vermiethen. [183] 


—— — —— — —— 
igalitrape la, an der Promenade iſt eine 

Parterre⸗Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Küche. Entree und Zubehör nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, Michaeli beziehbar, zu vermiethen, 
Näheres erſte Etage beim Wirth. 


Aachener Zeitung, 
Altenburger Zeitung für Stadt und Land, 
Aſchaffenburger Zeitung, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, 
Augsburger Tagblatt, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 
Berliner Montagspoſt, 
Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, 
Berlin: Deutſcher Botſchafter, 
Berlin: Nationalzeitung, 
Berlin: Preußiſche Zeitung, 
Berlin: Volkszeitung, 
Bonner Zeitung, a 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Budapesti Hirlap, 
Carlsruher Zeitung, 
Caſſler Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt. 
Cölner Zeitung, 
Danzig: Dampfbote, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Düſſeldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, j 
Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
Jeanne Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
e 3 
Frankfurter Poſtzeitung, 3 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Halle g Anzeiger, 
alle'ſche Zeitung, 
Hamburg: Börſenhalle, 
Hamburger Correſpondent, 
Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 
Hamburg: Reform, 
Hannover 'ſcher Courier, 
Harburg: Elbzeitung, 
Königsberger Zeitun 
ſind bei der großen 


2 
Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 


Ankündigungen aller Met in die 


Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Leipzig: Dorfbarbier, 

Leipzig: Fauſt, 

Leipziger Königliche Zeitung, 
Leipziger Journal, 

Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 
Leipzig: Generalanzeiger, 

Leipzig: Glocke, 

Leipziger Iluſtrirte Zeitung, a 
Leipzig: Iuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Leipzig: Novellenzeitung, 

Lübecker Zeitung, 

Magdeburger Peres 

Mailand: La Perſeveranza, 
Mainzer Zeitung, 

München: Neue Münchner Zeitung, 
München: Neueſte Nachrichten, 
München: Süddeutſche Zeitung, 
Nürnberger Correſpondent, 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 


Pe Lloyd, 
Peſth⸗Ofener Zeitung, 
Petersburger Deutſche Zeitung, 


Petersburg: Journal de St. Petersbourg, 

Plauen: Voigtländiſcher Anzeiger, 

Prag: Tagesbote aus Böhmen, 

Rigaer Zeitung, 

Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 

Stettin: Norddeutſche Zeitung, 

Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 

Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 

Triefter Zeitung, 

Warſchauer deutſche Zeitung, 

Weimar: Deutſchland, 

Wien: Oſtdeutſche Poſt, 

Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 

Wien: Oeſterr. Volkswirth, 

Wien: Vorſtadtzeitung, 

Wien: „Wanderer“, 

Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 

Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
ürich: Eidgenöſſiſche 3 

Zürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 

Zwickauer Wochenblatt, 


werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 
und zu den Original⸗Preiſen berechnet. 


Auch wird die Beſorgung von 
franzöſiſchen, eugliſchen, dänlſchen, 
ſowie für ganz 
übernommen. 


Italien, Griechenland und die Levante au 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Tard ee in allen übrigen deutſchen, 


chwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
Verlangen gern 


Croggons Patent⸗Dachfilz, 


bekanntlich das beſte derartige Fabrikat, offerire ich dem bauenden Publikum zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 
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Julius Thiel, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Fei ien 61 iſt der erſte Sto 
bald oder zu Michaeli zu beziehen. ie 


res par te re. 


reiteitraße Nr. 9 ſind zwei Wohnungen 
zu 160 u. 180 Thlr. bald zu beziehen. 
Nähere Auskunft, Junternſtraße Nr. 27, 2 
Stiegen im Bureau. [113] 


Werderüir. 3 ſind zwei große helle Keller⸗ 
ſtuben ſofort zu vermiethen. 1184 


Friedrich- Wilhelmsſtraße Nr. 9 

in im Iſten Stock eine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. [115] 


lbrechtsſtraße 3, erſte Etage, iſt ein großes 

Zimmer mit abgetheilter Alkove u. Entree, 
zu einem Comptoir ſich beſonders eignend, 
baldigſt zu vermiethen. Näheres daſelbſt erſte 
Etage, in den Vormittagsſtunden. [90] 


m Berliner Babnhofe Nr. 3 iſt die Hälfte 
der zweiten Etage (rechts) nebſt Gar⸗ 
ten für 140 Thlr. zu vermiethen. (160 


160 Vermiethung. 
Kloſterſtraße 85 b iſt der dritte Stock ganz 
oder getheilt zu vermiethen, bald zu beziehen. 


Eine kleine Wohnun 


iſt zu Michaeli zu beziehen Kloſterſtraße Nr. 4. 


re Sandſtraße Nr. 6 [177] 
iſt eine möblirte Stube mit Fortepiano zu 
vermiethen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Sonnenſtraße im „Karlshof“ iſt noch eine 
herrſchaftliche Wohnung im erſten Stock zum 
Preiſe von 250 Thaler, im Ganzen oder auch 
getheilt, ſofort zu beziehen. Näheres Gräbſch⸗ 
nerſtraße 3 im Gaſthof. [142] 


Zu vermiethen: 

und Michaeli zu beziehen N Wh 37 
im 1. Stock 4 Stuben und Küche. Das Nä⸗ 
here daſelbſt beim Wirth. (124] 


Eine freundliche Wohnung iſt Albrechtsſtr. 5, 8 


Eingang Schuhbrücke 71, zu vermiethen. 
Näheres in der Weinhandlung. [159] 
Zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße 47 die dritte Etage, und 
zu Michaelis d. J. zu beziehen. [130] 


Breslauer Börse vom 30. Juni 


- 1 vermiethen 
und Termin Michaeli d. J. zu beziehen eine 
freundliche Wohnung von 4 Zimmern vorn⸗ 
heraus nebſt Zubehör, Schmiedebrücke 17 in 
den 4 Löwen. Näheres bei der Wirthin da⸗ 
ſelbſt im 1. Stock. [132] 


Chambres garmi's 
Ferdinand Albrecht 


in Berlin, Friedrichsſtr. 72, np den Linden, 
empfieblt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum mit ſeinen in ſeinem Hauſe für dieſen 
Zweck neu und elegant eingerichteten Zimmern; 
5 billige aufmerkſame Bedienung wird jeder 
nforderung entſprechen. N 11] 


Kisskalt's Hotel (1. Klaſſe) 


ſtreng reele Bedienung. 


Berlin. b 
33 arn 33 


Albrechtsstrasse. 


Breslau, den 30. Juni 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 81— 89 81 71-75 Sor. 
dito gelber 84— 87 82 70-74 85 
chen . 59-60 58 53—55 „ 
Gerſte. . 48— 52 44 35—39 
Sa er 32— 33 30 26—28 
fen. 54— 57 52 4650 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


92 


kammer eingeſetzten Commiffionen, 
2 Sgr. 
Winterrübſen 94 0 
Sommerrübjen . 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
29. u. 30. Juni Abs. 10 l. Mg. 6Uu. N 
Luftdruck bei 0 2777 Dh Ne 
uftwärme + 112 7 10,5 7 148 


Sen ste . dhgr> 
unftjättigun p 38nCt, 57pCt, 
Wind ar RB W̃ ER 


Wetter trübe heiter Sonnenb 
Wärme der Oder 75 170 


1860. Amtliche Notirungen. 


n 


Gold und Papiergeld, Schl, Pfdb.Lt.A.|4 :| 97% G. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 497% B. || Neisse-Brieger 4 56% B. 
Louisd or .....| [108% G. dito dito 344 — Närschl.-Märk, 4 = 
Poln. Bank-Bill.| | 90% B. | dito dito C4 — dito Prior. Di 
Oesterr. Währ. 78% B. Schl. Rst,-Pfab.i4 97% G. dito Ser. IV. — 

Schl. Rentenbr.4 94% E Oberschl. Lit. A 1341129% B. 
Inländisch Posener dito. 4 93 6. dito Lit. B. 3 . 
"Er o Fonds, Sell. Pr.-Oblig.1441 99% G | dito Lit. C. 3129 , B. 
5 8 0 eh 14% 100% B Ausländische Fonds. die Prior.-Ob.4 | 86% B. 
185 n a 1005 5 poln. Pfandbr. 4 J 89% B. de a 1% 93% B. 
dito 1854 185047100 f. oe — Rheinische . , 724 B> 
— 5 0 18 5 104 h 9. Krak.-Ob.-Obl. 4 = Nis 4 | 36% B 
en 30 118% C. est. Nat.-Anl. 5 61 B de de 4% ¼— 
Bresl.St-Oblig47| —— ggg he Bei b 
dito g 1 — Freiburger 5 Oppl.-T 8 
Posen. Pfandb, 4% 100% < A e 1. 94477 2 ee 3 
dito Kreditsch.(4 | 89% G.|] dito dito 14 B. Ni 
dito ne 37 Sn G. || Köln-Mindener |3 44 4 a 8 8 % 27 B. 
Schles, Pfandbr 2 dito Prior. 14 82 / B. Di Bö 26% Im 
à 1000 Thlr. [3%] 89 B. Fr.-W.-Nordb. |4 a 8 — 
TCommiss tun. 


[121] J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u, Co, (W, Friede Armee) 
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